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Ks.  Wie  aus  einem  prächtigen  Märchenbilder-  geschlossen  wurde,  da  waren  in  ihm  die  Gren- 
budi  genommen,  so  zog  an  diesem  Dienstag  in  zen,  wie  sie  damals  zwischen  Deutschland  auf 
London  an  vielen  Tausenden  mit  allem  Glanz  der  einen  Seite  und  Frankreich  und  Belgien  auf 
einer  vieihundertjährigen  Tradition  ein  prunk-  der  anderen  bestanden,  garantiert,  von  diesen 
volles  Schaustück  vorüber,  eine  seltsame  Mi-  Ländern  selbst  einmal  und  dann  von  einer  Reihe 
schung  von  sakraler  Feierlichkeit  und  weltlicher  von  anderen,  darunter  auch  von  England.  Heute 
Sinnenfreude,  und  ganz  England  genoß  mit  einer  ist  Deutschland  nicht  mehr  ein  einheitlicher  Staat 
Lust  ohnegleichen  diesen  holden,  frommen  wie  damals,  es  ist  auch  nicht  in  nur  zwei  Hälften 
Schein.  geteilt,  wie  viele  das  zu  glauben  scheinen,  es  ist 

Aber  diese  Krönung  war  mehr  als  nur  eine  vielmehr  in  fünf  Stücke  zerlegt,  die  Bundesrepu- 
Flucht  in  einen  buntschillernden  Traum.  Aus  d*e  sowjetisch  besetzte  Zone,  Berlin,  das 

allen  Teilen  des  britischen  Reiches  waren  zwar  Saargebiet  und  die  besetzten  deutschen  Ostge- 
Herrscher  zur  Huldigung  gekommen,  Stammes-  b’ete-  Welches  sind  nun  die  Grenzen,  die  bei 
fürsten  und  Häuptlinge  und  sogar  die  Königin  einem  Ost-Locarno  garantiert  werden  sollen? 

Salotte  von  den  Tonga  -  Inseln,  und  die  Die  Sowjetunion  und  die  von  ihr  beherrschte 
bunten  exotischen  Trachten  waren  schön  anzu-  polnische  Regierung  bestehen  darauf,  daß  die 
sehen,  aber  sie  konnten  nicht  darüber  hinweg-  Oder-Neiße-Linie  die  endgültige  Grenze  zwi- 
täuschen,  daß  der  unvergleichliche  Edelstein,  scben  Deutschland  und  Polen  darstelle.  Die 
der  einst  alles  überstrahlte,  aus  der  Krone  des  Westmächte  und  die  Bundesrepublik  lehnen 
Empire  herausgebrochen  ist.  Indien,  das  Land,  diese  Linie  als  Grenze  ab.  Gerade  in  diesen 
dem  England  seinen  Wohlstand  verdankt.  Wie  Tagen  hat  ein  hoher  Beamter  des  Außenministe- 
glücklich  wäre  man  schon,  wenn  die  böse  Welt  riums-in  Washington  erklärt,  die  Vereinigten 
da  draußen  dem  britischen  Löwen  nicht  noch  Staaten  seien  nach  wie  vor  der  Ansicht,  daß  die 
weiter  zusetzen  würde,  wenn  er  nicht  weiter  zu  Grenzen  von  1937  wiederhergestellt  werden 
kämpfen  brauchte  wie  jetzt  am  Suezkanal,  wie  mußten,  so  wie  sie  vor  dem  Anschluß  Oster- 
schön,  wenn  ihm  Muße  gelassen  würde,  sich  zu  roichs  bestanden.  Welches  sind  also  die  Grenzen, 
erholen  und  neue  Kraft  zu  sammeln!  Das  ram-  d‘e  garantiert  werden  sollen? 
ponierte  Fell  hängt  über  einem  recht  mageren 

Körper,  so  sehr  haben  ihn  die  beiden  Weltkriege  Ander  Oder  und  Neiße  .  .  . 
mitgenommen.  Wo  sind  die  glanzvollen  Zeiten,  Churchill  sagte  dann  weiter,  daß  Deutschland 
wo  Britannien  wirklich  eine  Macht,  eine  Welt-  Herr  seines  Schicksals  bleiben  solle  im  Rahmen 
macht  war?  der  Verträge,  die  Großbritannien  und  die  andern 

Können  sie  nicht  wiederkehren?  Ist  die  junge  dem  westlichen  Verteidigungspakt  angehören- 
Königin  mit  ihrem  liebreizenden  Lächeln  nicht  den  Länder  mit  ihm  abgeschlossen  haben.  Das 
wie  eine  Verheißung  kommenden  Glücks?  heißt  also-  dildJ  Deutschland  diesem  Bündnis- 
Könnte  ihre  Krönung  nicht  eine  neue  Aera  der  System  angehören  soll.  Nun  weiß  aber  doch  ein 
britischen  Geschichte  einleiten?  Das  sind  die  ieder’  da8  es  das  wichtigste  politische  Ziel  der 
Wünsche  und  Hoffnungen,  die  das  Gemüt  der  Sowjetunion  in  Europa  ist,  den  Eintritt  der  Bun- 
Hnglander  bewegen.  So  beging  man  diese  Krö-  desrepublik  in  die.  Europäische  Verteidigungs- 
nung  tat*,  einer  großen  Hingabe,  ja  mit -einer  gemeinschaft  zu  verhindern  und  diese  so  von 
wahren  Inbrunst,  so  als  wolle  man  mit  der  vornherein  wirkungslos  zu  machen.  Was  aber 
prunkvollen  Zurschaustellung  der  Symbole  der  wil1  Churchill  Moskau  geben,  damit  es  sich  mit 
Macht  das  Schicksal  zwingen,  nun  auch  die  Macht  einem  auf  der  westlichen  Seite  stehenden 
selbst  wieder  zurückzugeben.  Von  Blut,  Schweiß  Deutschland  abiindet?  Doch  wohl  die  Garantie, 
und  Tränen  hat  man  genug,  übergenug,  das  daß  das  Land  östlich  der  Oder  und  Neiße  end- 
Grauen  der  Bombennächte  liegt  allen  noch  in  den  gültig  >m  sowjetischen  Machtbereich  verbleibt. 

Gliedern,  man  möchte  vor  allem  Ruhe  und  Frie-  Le9f  die  Sowjetunion  aber  auch  nur  den  gering- 
den,  —  Frieden,  so  scheint  es,  beinahe  um  jeden  slen  Wert  auf  solch  ein  Abkommen?  Besteht  die 
Preis.  Und  man  würde  ihn  um  so  mehr  segnen,  Gefahr,  das  ihr  dieses  Gebiet  entrissen  wird? 
wenn  andere  diesen  Preis  zahlen  müßten.  Die  an-  Nur  wenn  das  der  Fall  wäre,  hätte  sie  einen  An¬ 
dern,  das  sind  jetzt  und  in  diesem  Falle  wir.  lab*  diesen  Gedanken  überhaupt  erst  in  Erwä¬ 
gung  zu  ziehen.  Churchill  gesteht  ja  ohnehin  zu. 

Welche  Grpnzen?  daß  Polen  eine  der  Sowjetunion  befreundete 

Macht  und  ein  Pufferstaat  bleiben  soll. 

Machen  wir  uns  nichts  vor:  so  und  nicht  anders 

muß  man  die  inzwischen  berühmt  gewordene  *st  nicht  so,  daß  wir  hier  Gespenster  sehen. 

Locarno-Rede  Churchills  sehen.  Was  bedeutet  Seit  dem  1 1.  Mai,  dem  Tage,  an  dem  Churchill  im 
es,  wenn  er  sagt,  das  russische  Volk  möge  den  Unterhaus  seine  Locarno-Rede  hielt,  haben  in 
hohen  Platz  in  der  Weltpolitik  einnehmen,  der  London  Parlamentarier  und  Presseorgane  offen 
ihm  gebührt,  ohne  daß  es  sieh  beunruhigt  fühlert  ausgesprochen,  daß  sie  unter  einem  Ost-Locarno 
soll  über  seine  eigene  Sicherheit?  Es  gab  eine  d‘e  Garantie  einer  Grenze  an  der  Oder  und 
Zeit,  und  die  ist  noch  nidit  so  lange  her,  da  Neiße  verstehen.  Das  hat  nicht  nur  ein  weit  links 
schloß  die  Sowjetunion  Nichtangriffs-  und  Bei-  stehender  Abgeordneter  wie  Crossmann  gesagt, 

Standspakte  ab  mit  Litauen  und  mit  Lettland  aucb  e’n  Bla,t  von  der  Bedeutung  des  „Man- 
und  mit  Estland.  Die  Unterschriften  unter  den  ehester  Guardian'  nimmt  diesen  Standpunkt  ein. 

Verträgen  waren  kaum  trocken  geworden,  als  Schluß  Seite  2 

die  Sowjetunion  sich  auch  schon  von  Litauen 

bedroht  fühlte  und  Soldaten  in  dieses  Land  _ 

schickte,  damit  die  Gefahr  endlich  aufhöre.  Aber 
auch  das  half  noch  nichts,  und  da  mußte  sie  um 

ihrer  bedrohten  Sicherheit  willen  diesen  Unruhe-  ■■  Äl«.  V 

herd  auslöschen  und  sich  einverleiben,  und  Lett-  g\  ■■  VN  WIVMM  (■ 

land  und  Estland  mußten  den  gleichen  Weg  Am  UM  Uh  MM^#MM  h 

Hat  Churchill  das  vergessen?  Er  weiß  das  bes- 

ser  als  viele  andere,  er  weiß  auch,  welche  Völker  Nach  den  Ostpreußen  trafen  sidi  die  Pommern  und  die  Sudetendeutschen  zu  großen  Kundgebungen 

seitdem  nicht  nur  ihre  Sicherheit,  sondern  auch 

ihre  Freiheit  verloren  haben.  Jetzt  soll  es  nun  y^t  jajlre>  nachdem  auf  den  Trümmern  des  daß  die  Nachkriegsepoche,  die  Zeit  der  tiefsten  Dr.  Gille,  der  Sprecher  unserer  La 
nicht  mehr  Nirtitangmfs- und  Beistandspakt  hei-  0eu(schen  Reiches  die  widernatürliche  Schein-  Demütigung  und  Erniedrigung  des  deutschen  schaff,  hat  in  Bochum  zu  dieser  entsci 
ßen,  jetzt  soll  es  ein  Ost-Locarno-Pakt  werden.  or{jmin_  von  p0tsdam  errichtet  wurde,  beginnt  Volkes,  ihrem  Ende  entgegengeht.  Frage  klar  und  deutlich  Stellung  gen 

Als  ob  neue  Zauberformeln  das  große  Wunder  sidj  der  ,ilischt!  Gestaltungswille  der  Heimat-  Eine  besondere  Note  erhielten  diese  großen 

bewirken  konnten  .Als  1  ■*.»  der  Locärno-  <ik  uaririaKnnon  in  KMonHnrc  «»in  clriiftfQvnllor  Wpiso  Kii nHnnhnimpn  Hnrrh  Hüä  riftutlirhp  RestTehen  k  •  *sr4iiffKrnrh  Hör  lalta. 


Aufnahme:  Pritz  Es  dien 


i.  Pr.  590  Kilometer 


Der  Senat  von  Westberlin  erneuerte  an  verschiedenen  Stellen  seines  Gebietes  die 
Schilder,  —  Schilder,  die  schon  vor  dem  Kriege  dort  gestanden  hatten.  Dicht  am  Halleschen 
Tor,  an  der  Gnelsenaustraße,  Ecke  Mehringdamm,  steht  ein  solches  Schild,  und  es  geht 
uns  Ostpreußen  ganz  besonders  an.  Hier  beginnt  die  Zubringerstraße  zu  den  allen  Reichs- 
straßen  I  und  5;  die  durchlahrenden  Autos  orientierten  sich  hier.  Es  sind  die  bekannten 
Schilder  in  Gelb  mH  schwarzer  Schrill. 

Hier  kann  man  nun  lesen:  Königsberg  /.  Pr.  590  km.  Und  in  kleinerer  Schrill  darunter: 
Ober  Dlsch.-Krone  243  km.  Davor  ist  eine  große  I  gemalt,  die  Zahl  der  alten  Rc.ichsstraße  I, 
Mitten  im  Verkehr,  im  Blinken  der  Verkehrsampeln,  im  Strom  der  Passanten,  die  hier 
die  Straße  zu  Tausenden  stündlich  kreuzen,  steht  die  Schildorlafcl  auf  zwei  Betonsäulen. 
Von  den  Fußgängern,  die  auf  das  grüne  Licht  der  Ampel  warten,  das  ihnen  den  Weg 
Ireigibt,  blickt  der  eine  und  der  andere  aut  die  Talei:  Königsberg  59 0  km  .  .  ,  t.'nd  man¬ 
cher  mag  wohl  denken,  daß  dieses  Schild  allen  denen,  die  den  deutschen  Osten  schon 
.abgeschrieben“  haben,  eine  ruhige,  unbeirrbare  Antwort  gibt.  Eine  Antwort  auch  denen, 
die  sich  ein  Ost-Locarno  so  denken,  daß  damit  die  Oder-Neiße-Linie  als  endgültige  Grenze 
anerkannt  und  garantiert  werden  soll. 

Königsberg  J.  Pr.  590  km,  —  diese  Inschrill  und  der  Pteil,  der  nach  rechts  in  die  'Ein¬ 
mündung  der  alten  Reichsstraße  weist,  geben  uns  nicht  nur  die  Enttarnung  an,  sondern 
auch  das  unverrückbare  Ziel:  es  liegt  In  unserer  oslpreußischen  Heimat. 
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—  immerhin  ein  Silberstreifen.  Zumindest  wür¬ 
den  wir  nach  einer  solchen  Konferenz  klarer 
sehen,  ob  heute  schon  Ausgleichsmöglichkeiten 
gegeben  6ind.  Ob  sie  auch  und  vor  allem  tur 
Deutschland  gegeben  sind  .  .  .  Auch  die  Pom¬ 
mern  werden  dann  wissen,  ob  sie  sich  weiter 
mit  Zähigkeit  und  Dickköpfigkeit  zu  wappnen 
haben,  oder  ob  der  Tag  näher  rückt,  an  dem  die 
Konzeption  einer  echten  Verständigung  wirK- 
sam  werden  kann.  Audi  zwischen  Deutschen  und 
Polen,  die  ;a  schließlich  ebenfalls  einen  großen 
Teil  ihrer  polnischen  Heimat  im  Osten  veTloTen 
haben.  Dann  wird  auch  der  Tag  kommen,  an 
dem  Ihr  den  40  000  in  der  Heimat  vcrbliebeuen 
Pommern  auf  pommerschem  Boden  wieder  die 
Hand  reichen  könnt.* 

Unter  dem  Jubel  der  Hunderttausend  be¬ 
merkte  Minister  Kaiser,  der  Ruf  der  Vertriebe¬ 
nen  solle  der  Welt  ruhig  auch  einmal  auf  die 
Nerven  gehen.  .Wir  müssen  immer  wieder  an 
unser  Recht  erinnern,  sonst  glaubt  die  Welt, 
wir  hätten  uns  mit  dem  Zustand  der  Zerrissen¬ 
heit  und  mit  dem  Unrecht  abgefunden.* 

Lodgman  fordert 
intensive  Außenpolitik 

Am  deutlichsten  kam  das  Streben  der  Heimat¬ 
vertriebenen  nadt  einer  eigenständigen  Initia¬ 
tive  In  der  Frankfurter  Ansprache  des 
Sprechers  der  Sudetendeutschen  Lands¬ 
mannschaft,  Dr.  Lodgman  von  Auen,  zum 
Ausdruck.  Dr.  Lodgman  hob  die  Not¬ 
wendigkeit  eineT  geschlossenen  Haltung  der 
Vertriebenengruppen  und  -gemeinschaften  her¬ 
vor.  Die  Wichtigkeit  des  landsmannschaftlichen 
Gedankens  werde  von  immer  weiteren  Krei¬ 
sen  der  Heimatvertriebenen  erfaßt.  Zu  außen¬ 
politischen  Fragen  übergehend,  betonte  der 
Sprecher  der  Sudetendeutschen  die  Notwendig¬ 
keit  der  Heinratpolitik.  Da  die  Bundesrepublik 
es  bis  heute  nicht  gewagt  habe,  unzweideutig 
die  Rückkehr  der  Oder-Neiße-Gebiete  zu  for¬ 
dern,  könne  nicht  erwartet  werden,  daß  sie 
sich  die  sudetendeutschen  Rechtsansprüche  auf 
die  Heimat  offiziell  zu  eigen  mache.  Deshalb 
müsse  die  Landsmannschaft  eine  eigenständige 
Politik  betreiben.  Auch  die  USA  seien  bestreb;, 
weder  Ihre  westlichen  Verbündeten  noch  die 
sowjetischen  Vasallenvölker  vor  den  Kopf  zu 
stoßen.  Die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten 
habe  daher  bis  jetzt  weder  in  der  Saarfrage 
noch  in  der  Frage  der  Oder-Neiße-Linie  mehr 
als  allgemeine  Redensarten  hervorgebracht. 

Dr.  Lodgman  ist  der  Auffassung,  daß  eine  zu¬ 
kunftsträchtige  Konzeption  dem  Willen  der  vom 
Bolschewismus  versklavten  Völker  entsprechen 
und  den  Anschluß  an  den  europäischen  Gedan¬ 
ken  ermöglichen  muß.  Deshalb  habe  die  sude¬ 
tendeutsche  Volksgruppe  mit  tschechischen,  slo¬ 
wakischen,  ungarischen  und  ukrainischen  Emi¬ 
grantengruppen  Verbindung  hergestellt.  Die 
Tschechen  warnte  Dr.  Lodgman  davor,  ihr  Hell 
in  Paris  oder  bei  einer  wiedetaufgefrischten 
.Kleinen  Entente*  zu  suchen.  Dieses  Heil  liege 
vielmehr  in  einem  freundschaftlichen  Verhältnis 
zum  deutschen  Volke.  Aucb  das  deutsche  Volk 
könne  kein  Interesse  an  einer  Beherrschung  des 
mitteleuropäischen  Raumes  haben,  sondern  an 
seiner  Gestaltung  bei  Anerkennung  des  Selbst- 
bestimnmngsredites  seiner  Völker.  An  die  Stelle 
des  verderblichen  Nationalismus  müsse  die  Fö¬ 
deration,  die  Vereinigung  auf  der  Grundlage  der 
Gleichberechtigung  treten. 

Auf  einer  Pressekonferenz  kündigte  Dr.  Lodg¬ 
man  an,  daß  noch  in  diesem  Jahre  eine  .sude- 
tendeutsdie  Bundesversammlung*  gewählt  wer¬ 
den  solle,  die  ihrerseits  einen  .Sudetendeut¬ 
schen  Rat*  aus  sechzig  bis  hundert  Mitgliedern 
als  außenpolitische  Repräsentanz  der  sudeten- 
deutsdien  Volksgruppe  konstituieren  werde. 
Dieser  .Rat'  werde  dann  über  eine  echte  demo¬ 
kratische  Legimitation  verfügen.  Der  Verband 
der  Landsmannschaften  (VdL),  dessen  Vorsit¬ 
zender  Dr.  Lodgman  ist,  werde  sich  schon  in  al¬ 
lernächster  Zeit  mit  der  Aufgabe  einer  inten¬ 
siveren  Außenpolitik  d«T  deutschen  Vertriebe¬ 
nen  befassen.  Die  sudetendeutsche  Politik  werde 
die  Bundesrepublik  nicht  belasten,  sondern 
pflichtgemäß  im  gesamtdeutschen  Interesse  lie¬ 
gen  und  eich  ohne  Illusionen  auf  die  nüchterne 
Beurteilung  der  Wirklichkeit  gründen. 

Dr.  Lodgman  schloß  seine  Rede  mit  einem 
Appell  an  den  Opfer9lnn  seiner  Landsleute. 
.Wir  sind  uns  darüber  klar*,  sagte  er,  .daß 
wir  bei  einer  künftigen  Rückkehr  in  die  Hei¬ 
mat  das  Land  mit  jenen  Zeiten  vergleichen 
können,  als  unsere  Ahnen  und  Urahnen  instand 
gekommen  waren.  Wir  werden  aufbauen  müs¬ 
sen.  Die  Seele  des  Landes  haben  wir  mit  über 
die  Grenze  genommen.  Jetzt  ringen  wir  um  oen 
Tag,  der  dem  Land  seine  Seele  wiederbringen 
soÜ!  An  diesen  Tag  glauben  wir!" 

Gegen  Auswanderung 

Der  Sprecher  der  Pommerschen  Landsmann¬ 
schaft,  Dr.  Oskar  Eggert,  sagte  auf  der  Hambur¬ 
ger  Kundgebung  die  Oder-Neiße-Linie  sei  als 
Friedensgrenze  völlig  unannehmbar  und  der 
deutsche  Charakter  Pommerns  unanfechtbar.  Zur 
Verbundenheit  mit  der  Heimat  gehöre  aber  aucn 
die  Verbundenheit  mit  ihren  Menschen.  Des¬ 
halb  habe  unter  den  Pommern  keine  Aeußerung 
der  letzten  Zeit  solche  Beunruhigung  hervor- 
gerufen  wie  die  Erklärungen  des  Bundeskanz¬ 
lers  über  die  in  Aussicht  genommene  Auswan¬ 
derung  vertriebener  Bauern  nach  Kanada.  In  der 
Praxis  habe  sich  gezeigt,  daß  ausgewanderte 
Bauer,  der  mehrere  Jahre  lang  in  Kanada  einen 
neuen  Hof  bewirtschaftet  habe,  werde  nicht  zu¬ 
rückkehren,  wenn  die  deutsche  Regierung  dies 
wünsche. 

Man  müsse  im  übrigen  fragen,  fuhr  Dr.  Eggert 
foTt,  wann  eigentlich  die  Wiedergutmachung  ao 
den  Heimatvertriebenen  beginnen  solle  und  wo 
eigentlich  die  Mi'.liardenbeträge  für  die  Wieder¬ 
gutmachung  an  den  Heimatvertriebenen  blieben. 


Eine  Erklärung  in  Washington: 

Deutschland  wird  nicht  „verkauft" 


Ein  hoher  Beamter  des  Außenministeriums  der 
Vereinigten  Staaten  sagte,  seine  Regierung 
werde  keinesfalls  ein  wiedervereintes  Deutsch¬ 
land  der  Gefahr  eines  sowjetischen  Angriffes 
aussetzen.  Im  Zusammenhang  mit  der  Möglich¬ 
keit  von  Besprechungen  der  vier  Großmächte  sei 
die  Befürchtung  in  einigen  deutschen  Kreisen 
laut  geworden,  die  westlichen  Alliierten  könn¬ 
ten  Deutschland  verkaufen.  Diese  Befürchtung 
sei  absolut  ungerechtfertigt.  Eine  derartige  Ab¬ 
sicht  bestehe  nicht  und  werde  niemals  bestehen, 
da  dies  ln  völligem  Widerspruch  zu  der  Politik 
der  Vereinigten  Staaten  stehen  würde.  Zweifel¬ 
los  werde  die  Bundesregierung  laulend  in  Fra- 
den,  die  Deutschland  betreffen,  unterrichtet  uhd 
zu  Rate  gezogen.  Die  Zeit  sei  lange  vorbei,  In 
der  es  möglich  war,  Fragen,  die  Deutschland  be¬ 
treffen,  ohne  Berücksichtigung  der  Ansicht  der 


deutschen  Bevölkerung  und  ihrer  Vcrtreler  zu 
entscheiden. 

Zu  der  Möglichkeit,  daß  aul  einer  Vlcrmärfitc- 
konferenz  die  Frage  der  zukünftigen  deutschen 
Grenzen  besprochen  werde,  erklärte  der  Spre¬ 
cher,  die  Vereinigten  Staaten  seien  nach  wie  vor 
der  Ansicht,  daß  die  Grenzen  von  1937  vor  dem 
„Anschluß“  Österreichs  wieder  hergestellt  wer¬ 
den  müßten. 

* 

Aus  Bonner  Regierungskreisen  verlautet,  daß 
die  Bundesregierung  beabsichtigt,  die  Verbin¬ 
dung  zur  Bermuda-Konferenz  der  Großen  Drei 
durch  einen  Sonderbeauftragten  des  Kanzlers  in 
Washington  aufrechtzuerhalten,  der  sich  noch 
vor  Beginn  der  Dreierbesprechung  in  die  ameri¬ 
kanische  Bundeshauptstadt  begeben  soll.  Da 
Staatssekretär  Hallstein  zur  Außenministerkon- 


Oder-Neiße-Linie  als  „Grenze" 

Britische  Politiker  für  „Ost-Locarno"  auf  unsere  Kosten 


Nachdem  bereits  unmittelbar  nach  der  Be¬ 
kanntgabe  des  .Ost-Locarno*-Planes  durch  den 
britischen  Premierminister  das  Organ  der 
Arbeiterpartei  .New  Statesman 
and  Nation“  die  Oder-Neiße-Linie  .als  tu 
garantierende  Grenze*  zwischen  Deutschland 
und  dem  sowjetischen  Machtbereich  bezeichnet 
hatte,  setzte  sich  in  verschiedenen  öffentlichen 
Verlautbarungen  eine  Reihe  britischer  Politiker 
für  diese  .Lösung*  ein.  In  einer  Rundfunk¬ 
sendung  derBrltish  Broadcasting 
Corporation  erklärte  der  Vorsitzende  deT 
.Britisch-deutschen  Gesellschaft",  Bellenger,  der 
Vorschlag  Churchills  ziele  seinem  Wortlaute 
nach  auf  eine  Garantierung  der  Oder-Neiße- 
Linie  ab,  er  glaube  aber  nicht,  daß  die  Deut¬ 
schen  ein  solches  Ost-Locarno  unterschreiben 
würden.  Der  Unterhausabgeordnete 
Oberst  Elliot  kam  im  gleichen  Zusammen¬ 
hang  auf  die  „Osttlücht'.inqe“  in  Westdeutsch¬ 
land  zu  sprechen  und  sagte  hierzu,  daß  diese 
.zu  einer  Grundlage  für  den  Wohlstand  West¬ 
deutschlands*  geworden  seien.  Wenn  daher  tue 
Deutschen  jetzt  irgendwelche  .Zugeständnisse* 
ablehnen  würden,  solle  man  .über  den  deut¬ 
schen  ,  Widerstand  zur  Tagesordnung  über¬ 
gehen*.  Der  Abgeordnete  der  Arbei¬ 
terpartei  Crossmann  hob  hervor,  daß  er 
seinerseits  durchaus  damit  einverstanden  wäre, 
wenn  die  Oder-Neiße-, Grenze*  durch  das  .Ost- 
Locarno*  garantiert  werde.  Außerdem  forderte 
er  die  .Einstellung  der  Aufrüstung  West¬ 
deutschlands*. 

Der  liberale  .Manchester  Guar¬ 
dian*  schreibt,  man  könne  sich  «nicht  vorstel¬ 
len,  daß  das  Ost-Locarno  auf  einer  anderen 
Grundlage  als  der  der  jetzigen  Grenze  zustande 
kommen*  könne.  Wieder  einmal  stelle  die 


Frage  der  deutschen  Ostgrenze  eine  der  größten 
Schwierigkeiten  dar,  die  einer  Regelung  der 
europäischen  Verhältnisse  im  Wege  stünden. 

Der  konservative  .Daily  Tele¬ 
graph",  dessen  außenpolitischen  Kommen¬ 
taren  seiner  engen  Verbindungen  zum  briti¬ 
schen  Außenministerium  besondere  Bedeutung 
zukommt,  läßt  dagegen  die  Frage  offen,  welche 
Grenze  durch  ein  Ost-Locarno  garantiert  wer¬ 
den  solle.  Er  führt  aus,  daß  die  .Unverletzlich¬ 
keit  Deutschlands"  garantiert  werden  solle, 
während  über  die  Frage  der  Grenzen  erst  noch 
Verhandlungen  geführt  werden  müßten.  Wenn 
aber  die  Ostgrenze  Deutschlands  erst  einmal 
festgelegt  sein  werde,  dann  müsse  diese  Grenze 
auch  für  die  Dauer  anerkannt  werden. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Einstellung 
der  polnischen  Exil-Regierung  In 
London  zum  ,Ost-Locarno"-Plan.  Der  Außen¬ 
minister  dieser  Regierung,  Sokolowski,  erklärte, 
daß  diese  Planungen  in  den  Ländern  jenseits 
des  Eisernen  Vorhangs  Hoffnungslosigkeit  her¬ 
vorgerufen  habe. 

Aussiedlungsaktion  an  der  Oder-Neiße 

Längs  der  Oder  und  Neiße  ist  eine  neue  Aus¬ 
siedlungsaktion  im  Gange.  Alle  angeblich  nicht 
„zuverlässigen*  Personen,  die  in  der  Nähe  der 
Grenze  wohnen,  werden  zwangsweise  ins  Innere 
der  Sowjetzone  verfrachtet.  Angeblich  erfordert 
dte  Sicherheit  des  „befreundeten  Polen*  diese 
Maßnahmen.  Die  sogenannte  „Gesellschaft  für 
deutsch-polnische  Freundschaft*  ist  wegen  ihres 
anhaltenden  Mitgliederschwundes  inzwischen 
eingegangen.  Dazu  soll  nicht  zuletzt  der  Ausbau 
der  Grenzbefestigungen  auf  der  polnischen  Seite 
von  Oder  und  Neiße  beigetragen  haben. 
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bekommen  konnte,  seinen  Standpunkt  klarzu¬ 
legen." 

Appell  an  Eisenhower 

Anläßlich  des  Sudetendeutschen  Tages  1953 
richtete  Father  Dr.  h.  c.  E  J.  ™ 

Präsident  Eisenhower  eine  in  engl  scher  Sprache 

gehaltene  Adresse,  die  auf  die  fp1le,r',fh®  Eprrk,'aa 
rung  des  Präsidenten  Bezug  nimmt.  daß Amerika 
niemals  die  Versklavung  eines  Volkes  billigen 
werde.  „Als  loyaler  amerikanischer  Burger  so 

heißt  es  in  diesem  Appell,  „bitte  ich  Sie  dnn- 
gend  im  Namen  von  hundertlausenden  in  Frank¬ 
furt  am  Main  versammelten  Sudetendeutschen, 
im  Namen  all  der  Opfer  von  Potsdam,  unter  Hin¬ 
weis  auf  all  die  Grundsätze,  die  Sie  seit  ihrer 
Amtseinsetzung  verkündet  haben,  Grundsätze, 
die  Amerika  groß  und  angesehen  machten: 
Widerrufen  Sie  öffentlich  die  Massenaustreibun- 
qen  von  Millionen  aus  ihrer  Heimat!  Wenden 
Sie  Ihren  persönlichen  Einfluß  und  die  Macht 
Amerikas  auf,  um  ihnen  ihre  Heimat  und  ihr 
Eigentum  wiederzugeben!  Sämtliche  Sieger- 
möchte  haben  die  Atlantik  Charta  als  fundamen¬ 
tales  Prinzip  anerkannt!  Erneuern  Sie  die  feier¬ 
liche  Verkündung  der  Atlantik  Charta  und  set¬ 
zen  Sie  sie  wieder  ein!*  Die  Vertriebenen  seien, 
so  erklärt  Pater  Reichenberger,  wenn  er  die 
Worte  des  Präsidenten  benutzen  dürfe,  „Kinder 
desselben  Gottes,  der  der  Vater  aller  Völker 
ist".  Sie  hätten  dieselben  gottgegebenen  und 
deshalb  unveräußerlichen  Rechte,  einschließlich 
des  Rechtes  auf  ihre  Heimat.  „Herr  Präsident,  er¬ 
klären  Sie  den  Vertriebenen,  den  Opfern  von 
Potsdam:  Ihr  könnt  auf  uns  rechnen,  auf  Ame¬ 
rika!"  Abschließend  heißt  es  in  der  Botschaft  an 
Präsident  Eisenhower:  „Die  Geschichte  wird  Sia 
einen  großen  Soldaten  nennen.  Ihr  Name  wird 
unsterblich  sein,  wenn  er  in  die  Bücher  der  Ge¬ 
schichte  eingeht  als  Verteidiger  der  Gerechtig¬ 
keit  und  der  Menschenrechte,  als  Präsident  de* 
Friedensl“ 

* 

Bei  der  Kreisobmännertagung  der  Sudeten¬ 
deutschen  Landsmannschaft  wurde  eine  Resolu¬ 
tion  angenommen,  in  der  die  Bundesregierung 
aufgeiordert  wird,  den  Problemen  Südosteuro¬ 
pas  mehr  Aufmerksamkeit  zu  widmen,  die  Ost¬ 
europaabteilung  des  Auswärtigen  Amtes  auszu¬ 
bauen  und  die  Ziele  der  Exilgruppen  aufmerk¬ 
sam  zu  verfolgen. 


Die  Bermudas  liegen  nicht  bei  Jalta... 

Schluß  von  Seite  1 


Die  g r ö ß t e n E r r u n g e n s c h a f t e n 

Das  also  soll  der  Geist  von  Locarno  sein!  Es  ist 
müßig,  darüber  zu  streiten,  ob  der  Locarno- 
Vertrag  von  1925  der  politischen  Weisheit  letz¬ 
ter  Schluß  war,  es  steht  aber  fest,  daß  Strese- 
mann  und  Briand  aufrichtig  den  Frieden  wollten, 
als  sie  jenes  Abkommen  schlossen.  Wenn  ihr 
Werk  scheiterte,  dann  lag  es  nicht  an  ihnen.  Wer 
aber  kann  im  Ernst  behaupten,  daß  aus  Moskau 
auch  nur  ein  Hauch  dieses  Geistes  kommt?  Der 
Kreml  hat  inzwischen  geantwortet.  Er  hat  es  sehr 
ausführlich  getan  mit  einem  Artikel,  der  in  der 
„Prawda"  erschienen  ist,  dem  also  die  Bedeutung 
einer  otfiziellen  Auslassung  zukommt.  Was  in 
ihm  gesagt  wird,  muß  auf  allzu  hoffnungsfreu¬ 
dige  Gemüter  wie  ein  eisiger  Wasserstrahl  wir¬ 
ken.  Nicht  Locarno  ist  das  Modellstück,  nach  dem 
der  Rock  für  Deutschland  und  für  Osteuropa  ge¬ 
arbeitet  werden  soll,  der  ist  nämlich  schon  lange 
fertig,  er  ist  in  Jalta  und  Potsdam  geschneidert 
worden.  Ein  neues  Locarno,  das  sagt  Moskau  in 
diesem  Artikel,  würde  nicht  zu  einer  Entspan¬ 
nung,  sondern  nur  zu  einer  Verschlimmerung  der 
internationalen  Lage  führen.  Es  wäre  wirkungs¬ 
los,  so  wird  Churchill  belehrt,  wirkungslos  auch 
für  die  Sicherheit  Großbritanniens  selbst,  ganz 
zu  schweigen  von  der  Sicherheit  der  übrigen 
europäischen  Staaten,  zumal  der  Nachbarn 
Deutschlands,  also  Frankreichs,  Belgiens,  Hol¬ 
lands,  Polens  und  der  Tschechoslowakei.  Wie  vor 
allem  aber  könne  Churchill  es  für  überflüssig 
halten,  die  Erklärungen  von  Jalta  und  die  Be¬ 
schlüsse  von  Potsdam  zu  erwähnen,  an  denen  er 
doch  selbst  mitgearbeitet  habe!  Das  sind  doch, 
so  stellt  Moskau  fest,  die  größten  Errungenschaf¬ 
ten  auf  dem  Wege,  die  Sicherheit  Rußlands  mit 
der  Freiheit  und  der  Sicherheit  Westeuropas  zu 
versöhnen.  Die  Hauptaufgabe  bestehe  darin,  mit 
Deutschland  einen  Friedensvertrag  zu  schlie¬ 
ßen,  der  dem  Abkommen  von  Potsdam  ent¬ 
spreche  und  die  Schaffung  eines  demokratischen 
und  friedlichen  Deutschland  gewährleiste. 

Die  Gegensätze  im  Westen 

Noch  hat  Moskau  die  letzte  Note  der  West¬ 
mächte  vom  vorigen  Jahr  über  die  Wiederver¬ 
einigung  Deutschlands  nicht  beantwortet.  Wenn 
jetzt  Churchill  so  schnell  einer  Antwort  gewür¬ 
digt  wird,  dann  nur,  weil  die  Gelegenheit  gar  zu 
günstig  ist,  ein  neues  Spaltmanöver  zu  starten. 
Es  ist  genau  das  Gegenteil  dessen  eingetreten, 


was  so  manche  Kreise  im  Westen,  vor  allem  auch 
in  London,  nach  dem  Tode  von  Stalin  und  den 
scheinbaren  Friedensgesten  erwarteten:  es  hat  in 
Moskau  kein  Machtkampf  um  die  Nachfolge  ein¬ 
gesetzt,  wenn  doch,  dann  bleibt  er  unsichtbar 
und  beeinträchtigt  jedenfalls  nicht  die  Geschlos¬ 
senheit  der  sowjetischen  Außenpolitik,  wohl 
aber  sind  die  Gegensätze  im  westlichen  Lager 
seit  Kriegsende  niemals  so  deutlich  sichtbar  ge¬ 
worden  wie  gerade  jetzt.  Es  war,  als  breche  ein 
schwelendes  Feuer  an  die  Oberfläche,  als  Taft, 
der  Führer  der  Republikaner  im  Senat,  in  einer 
heftigen  Reaktion  auf  die  Reden  Churchills  und 
Attlees  und  auf  die  neueste  der  ewigen  französi¬ 
schen  Regierungskrisen  erklärte,  Westeuropa 
müsse  sich  selbst  verteidigen,  die  Vereinigten 
Staaten  sollten  bei  einer  kriegerischen  Ausein¬ 
andersetzung  mit  der  Sowjetunion  auf  keinen 
Fall  versuchen,  Europa  als  Stützpunkt  zu  benut¬ 
zen.  Das  ist  Musik  in  den  Ohren  der  Machthaber 
im  Kreml,  und  klar,  daß  sie  nun  ihrerseits  die 
entsprechenden  Töne  dazu  pfeifen. 

Sie  finden  es  zum  Beispiel  gar  nicht  schön  — 
auch  das  wird  in  dem  „Prawda'-Artikel  ge¬ 
sagt  —  daß  Eisenhower  den  britischen  Premier¬ 
minister  und  den  Mann,  der  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Juni  gerade  französischer  Minister¬ 
präsident  sein  wird,  nach  den  Bermuda-Inseln 
eingeladen  hat,  um  alle  notdürftig  auf  Vorder¬ 
mann  zu  bringen.  Ein  paar  unverbindliche  Frie¬ 
densgesten  haben  ja  schon  genügt,  den  Westen 
ganz  und  gar  aus  dem  Tritt  zu  bringen,  ein  Er¬ 
folg,  mit  dem  man  ln  Moskau  recht  zufrieden 
sein  kann.  Nichts  erstrebenswerter  für  Mos¬ 
kau,  als  diesen  Zustand  des  Durch-  und  Gegen- 
einanderiaufens  noch  zp  verschärfen,  bis  er 
schließlich  mit  einem  Flaqgenstreichen  enden 
würde. 

Damalsund  heute 

Es  mag  manchem  scheinen,  als  sei  Deutsch¬ 
land  ein  ohnmächtiger  Zuschauer  bei  diesem 
wenig  erfreulichen  und  gerade  für  uns  so  ge¬ 
fährlichen  Spiel  mit  dem  Feuer.  Aber  nicht  nur 
wir  allein  haben  schwere  Beklemmungen  bei 
dem  Gedanken  an  die  programmlosen  und  vor¬ 
aussetzungslosen  geheimen  Gespräche  zu  dritt, 
die  Churchill  in  seiner  Locarno-Rede  vorschlug, 
nicht  nur  wir  allein  sehen  da  plötzlich  die  un¬ 
heimlich  grausige  Schrift  von  Jalta  und  Pots¬ 
dam  aus  dem  Dunkel  tauchen,  die  Schrift,  die 


uns  zur  Vertreibung  verurteilte  und  unser  Ver¬ 
derben  wollte.  Amerika,  das  kann  man  anneh¬ 
men,  wird  da  nicht  mehr  mitmachen:  es  ist  nicht 
gewillt,  sich  von  neuem  übertölpeln  zu  lassen. 
Walter  Lippmann,  der  einflußreiche  amerika¬ 
nische  Publizist,  gibt  die  Ansichten  wohl  richtig 
wieder,  wenn  er  schreibt,  daß  das  Bestreben  der 
Sowjets,  zu  Jalta  und  Potsdam  zurückzukehren, 
erstaunlich  naiv  sei.  Dieser  Versuch  eines  Rück¬ 
zuges  in  eine  nicht  wieder  zu  beschwörende  Ver¬ 
gangenheit  vergesse  nicht  nur  die  dazwischen¬ 
liegende  Geschichte  des  kalten  Krieges,  sondern 
auch  die  bedeutendste  Tatsache  der  Gegenwart, 
nämlich  das  wiedererstandene  Deutschland. 
Potsdam  habe  es  mit  einem  geschlagenen 
Deutschland  zu  tun  gehabt,  jetzt  aber  sei 
Deutschland  gewiß  die  stärkste  Macht  auf  dem 
europäischen  Kontinent. 

Es  wird  keinen  vernünftigen  Deutschen 
geben,  der  sich  an  dieser  Feststellung  be¬ 
rauschen  wird.  Wir  wissen  nur  zu  gut,  wie 
schwach  wir  sind.  Aber  wir  wissen  ebenso,  daß 
trotzdem  eine  Neuauflage  von  Jalta  und  Pots¬ 
dam  nicht  mehr  möglich  ist.  Seit  jenen  Treffen 
sind  acht  Jahre  vergangen,  und  es  wird  sich  auch 
auf  den  Bermudas  zeigen,  daß  in  dieser  Zeit  die 
für  uns  bedeutsame  politische  Welt  ihr  Gesicht 
sehr  gewandelt  hat.  Die  Bermudas  liegen  nicht 
bei  Jalta,  räumlich  nicht  und  auch  nicht  in  den 
Entscheidungen,  die  sie  bringen  werden. 
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Das  Deutsche  Feh 


Rudolf  Nadolny 

Ein  Kdpilol  deutscher  Ostpolitik 
Von  Artur  W.  Just 

Kurz  vor  Vollendung  seines  achtzigsten  Le¬ 
bensjahrs  ist  nach  kurzer  Krankheit  in  seinem 
letzten  westlichen  Zufluchtsort  Düsseldorf-Ben¬ 
rath,  dem  Wohnort  einer  seiner  beiden  verhei¬ 
rateten  Töchter,  am  18.  Mal  Botschafter  a.  D. 
Dr.  Rudolf  Nadolny  verstorben. 

Ein  Ostpreufie 

Er  war  ein  Kind  unserer  ostpreußischen  Hei¬ 
mat;  am  12.  Juli  1873  wurde  er  als  Sohn  des 
Gutsbesitzers  August  Nadolny  in  Stürlack,  Kreis 
Lötzen,  geboren.  In  seiner  stämmigen,  boden- 
vorwurzellen  Art,  in  der  zähen  Energie  uno 
selbst  in  der  Klangfärbung  6e;ner  Sprache,  die 
er  in  einem  Halbjahrhundert  heimatfernen  L»i- 
pIomatenieben9  nicht  verloren  hatte,  verkör¬ 
perte  er  die  vorzüglichsten  Eigenschaften  unse¬ 
res  Menschenschlags,  dem  der  Begriff  selbst¬ 
loser  Treue  und  Opferbereitschaft  für  eine  sinn¬ 
volle  Ueberzeugung  n:cht  abhanden  gekommen 
ist.  Er  war  überdies  einer  deT  wenigen  hohen 
deutschen  Beamten,  die  Hitler  ihr  Amt  vor  die 
Füße  geworfen  haben  als  sich  herausstellte,  dan 
politische  Individualität  nicht  mehr  gefragt  war. 
Dies  tat  Rudolf  Nadolny,  deT  im  November  1933 
zum  Botschafter  am  Kreml  ernannt  worden  war, 
mit  der  Instruktion,  die  Beziehungen  zur  Sowjet¬ 
union  zu  normalisieren  und  der  sein  Leben  lang 
eben  diesen  Posten  und  eine  solche  Aufgabe 
erhofft  und  angestrebt  hatte.  Nach  einer  dra¬ 
matischen  Auseinandersetzung  im  Beisein  des 
Außenministers  von  Neurath  erklärte  Hitler  ihm 
aber  wenige  Monate  später,  daß  er  nun  .mit 
den  Russen  nichts  mehr  zu  tun  haben  wolle*, 
und  Nadolny  verzichtete  unter  diesen  Umstän¬ 
den  auf  die  Rüdekehr.  Er  setzte  sich  grollend  als 
Landwirt  in  die  Mark,  pflegte  seine  persönli¬ 
chen  Verbindungen  zu  dem  ihm  von  Ankara  her 
gut  bekannten  Sowjetbotschafter  Suritz  in  Ber¬ 
lin  und  erwog  als  Sechzigjähriger,  Theologie  zu 
studieren,  weil  nur  mehr  noch  von  der  Kanzel 
ein  freies  Wort  möglich  schien.  Ein  wenig  linien¬ 
treuer  Vortrag  über  Deutschland  und  den  Osten 
brachte  ihn  1937  in  Konflikt  mit  der  SS,  und  nur 
seine  alten  Beziehungen  zum  Staatssekretär 
Meißner,  der  1920  aus  Nadolnys  Händen  die 
für  Ebert  aufgebaute  Präsidialkanzlei  übernom¬ 
men  hatte,  retteten  ihn  vor  dem  Konzentrations¬ 
lager. 

Kein  östlich  orientiertes 
Spezialistentum 

Der  Typ  des  Beamten  und  Diplomaten,  den 
Nadolny  repräsentierte,  erscheint  heutzutage 
nahezu  ausgestorben,  wo  gewöhnlich  VeTsor- 
gungsansprüche  und  Belohnungen  für  Partei¬ 
funktionen  im  Vordergrund  stehen.  Der  Asses¬ 
sor  im  Auswärtigen  Amt  Nadolny  kam  1903  als 
jünger  Vizekonsul  nach  Petersburg  und  erarbei¬ 
te  sich  seitdem  systematisch  mit  zähem  Elfer 
und  :Enerrgie,  die  aus  der  Ueberzeugung 

Stammt,  eine  Sendung  erfüllen  zu  müssen,  eine 
Ungewöhnliche  Fülle  von  speziellen  Berufserfah¬ 
rungen  im  Bereich  der  deutschen  außenpoliti¬ 
schen  Beziehungen  nach  dem  Osten  im  weite¬ 
ren  Sinne,  die  sich  bei  ihm  zu  einer  charakter¬ 
vollen  Gesamtkonzeption  rundeten.  1913  erhielt 
er  einen  ersten  politischen  Auftrag  aus  Aniab 
eines  Zwischenfalls  in  Persien  (Urmia),  Dorthin 
führte  ihn  wieder  eine  abenteuerliche  Sonaer- 
mission  während  des  Ersten  Weltkriegs.  Bei  gen 
Friedensverhandlungen  in  Brest  Litowsk  und  bei 
der  finnischen  und  litauischen  StaatsqTündung 
wirkte  er  mit.  Seine  lange  Tätigkeit  in  Bertm 
verhinderte  bei  ihm  ein  östlich  orientiertes 
Spezialistentum,  nur  war  es  für  ihn  als  Patrio¬ 
ten  und  praktischen  Diplomaten  unvorstellbar, 
sich  deutsche  Außenpolitik  nur  nach  einer  Seite 
hin  voTzustollen.  Als  Gesandter  in  Stockholm 
stellte  er  1920  die  ersten  wirtschaftlichen  Ver¬ 
bindungen  mit  den  Sowjetrussen  her- 
als  der  Professor  Lomonossow  gegen 
bares  Gold  Lokomotiven  zu  kauten 
wünschte.  1924  ging  Nadolny  als  erster  Bot¬ 
schafter  in  Kemals  neue  Türkei,  die  damals 
engste  Verbindungen  zu  Moskau  pflegte,  wäh¬ 
rend  Brockdorff-Rantzau  deutscher  Botschafter 
am  Kreml  war.  Die  von  ihm  entwickelten  Be¬ 
ziehungen  zwischen  Ankara  und  Berlin  bewäh¬ 
ren  sich  auch  heute. 

Als  Nadolny  1931  von  Brüning  mit  der  Lei¬ 
tung  der  deutschen  Delegation  bei  der  Ab¬ 
rüstungskonferenz  betraut  wurde,  stellte  sich 
ihm  eine  Aufgabe,  bei  der  ihm  sein  Weitblick 
zu  einem  zähen  Kämpfer  um  die  deutsche 
Gleichberechtigung  machte.  Bei  Papen  und 
Neurath  fand  er  bereits  wenig  Rückhalt.  Hitlers 
plötzlicher  Austritt  aus  dem  Völkerbund  been¬ 
dete  das  Ringen  in  Genf.  Damit  begann  die 
verhängnisvolle  BHzkriegstrategie  auf  diploma¬ 
tischem  Gebiet.  Hindenburg.  der  bei  der  Ausein¬ 
andersetzung  um  Nadolnys  Instruktionen  für 
Moskau  eingeschaltet  wurde,  setzte  sich  ntent 
durch,  und  Nadolny  zog  gegenüber  dem  beque¬ 
meren  Neurath  den  Kürzeren. 

Ein  lauterer  Mann 

1945  ernannten  ihn  die  Russen  in  Berlin  zum 
Leiter  der  Rotkreuzorganisation,  wobei  er  viel 
Gu'.es  erwirken  konnte.  1949  schrieb  der  Un¬ 
ermüdliche  einen  ersten  Diskussionsbeitraq  zur 
Frage  der  deutschen  Ostgrenzen  .Völkerrecht 
und  deutscher  Friede"  1950  war  er  mit  Hermes 
und  Hellpach  einer  der  Initiatoren  der  .Gesell¬ 
schaft  für  die  Wiedervereinigung  Deutschlands" 
Keine  bösartigen  Verunglimpfungen  konnten 
diesem  lauteren  Manne  etwas  anhaben  und  sei¬ 
nen  bohrenden  Eifer  hemmen.  .Sinn  und  Traguc 
Preußens*  ist  der  Titel  einer  vor  zwei  Jahren 
von  ihm  erschienenen  Arbeit.  Der  Tite.  könnte 
über  dem  ganzen  Leben  dieses  aufrechten  Man¬ 
nes  stehen,  dem  es  versaqt  blieb,  das  deutsche 
Schicksal  maßgeblich  zu  beeinflussen,  der  aber 
durch  die  sinnvolle  Unnachgiebigkeit  semeT 
Ueberzeugung  sich  ein  Anrecht  darauf  erwor¬ 
ben  hat,  von  allen  denen  nicht  vergessen  zu 
werden,  die  den  Glauben  an  eine  deutsche  Zu¬ 
kunft  nicht  verloren  haben. 


Einst  Niederlassung  des  Deutschordens, 

Bei  der  Einweihung  des  Deutschen  Eck  am  Zu¬ 
sammenfluß  von  Rhein  und  Mosel  in  Koblenz 
als  Mahnmal  der  deutschen  Einheit  betonte  Bun¬ 
despräsident  Prof.  Heuß,  daß  aus  der  Geschichte 
des  Rheintales  und  den  historischen  Stätten  des 
Deutschen  Ritterordens  an  diesem  Ort  das  Recht 
und  die  Pflicht  erwachse,  zu  einem  einfachen  Be¬ 
kenntnis  der  neu  zu  gewinnenden  gesamtdeut¬ 
schen  Einheit.  Darin  seien  auch  jene  deutschen 
Gebiete  mit  einbezogen,  die  sich  heute  noch  nicht 
der  deutschen  Einheit  in  Frieden  und  Freiheit  er¬ 
freuen  können,  getreu  der  Präambel  des  Grund¬ 
gesetzes  „Im  Aufträge  aller  Deutschen,  denen 
mitzuwirken  versagt  ist*. 

Der  ehemalige  Rundgang  um  den  riesigen 
Denkmalssockel  ist  zu  einem  Ehrenhof  gewor¬ 
den,  in  dessen  Säulen  die  ehernen  Wappen  der 
deutschen  Bundesländer  eingelassen  sind.  Auf 
den  Erz-Schildern  der  breiten  Eckpfeiler  sind  die 
Namen  der  Länder  und  Provinzen  verzeichnet, 
die  der  Machtspruch  des  Krieges  aus  der  deut¬ 
schen  Einheit  losgelöst  hat  und  deren  Rückkehr 
ins  deutsche  Vaterhaus  das  Ziel  und  die  Hoff¬ 
nung  eines  ganzen  Volkes  ist. 

Es  ist  kein  Zufall,  daß  gleichzeitig  mit  der  Neu¬ 
gestaltung  des  gegen  Ende  des  letzten  Weltkrie¬ 
ges  von  einem  Artillerietrefier  zerstörten  ehe¬ 
maligen  Denkmals  Kaiser  Wilhelms  1.  die  alten 
Bauten  der  Ordenskomturei  am  Deutschen  Edc 
wiederhergestellt  werden,  ln  ihnen  wird  den 
ostdeutschen  Landsmannschaften  eine  Erinne¬ 
rungsstätte  an  die  verlorene  Heimat  gegeben 
werden.  Das  heute  Deutschherrenhaus  genannte 
Bauwerk  auf  der  Landzunge  wurde  1216  als 
erste  Niederlassung  des  Deutschen  Ritterordens 
am  Rhein  errichtet.  Von  den  Bauwerken  des 
Deutschen  Ordens  hat  auch  das  Deutsche  Eck  sei¬ 
nen  Namen,  der  sich  durch  die  Jahrhunderte  er¬ 
hielt. 

Wenn  der  Ministerpräsident  von  Rheinland- 
Pfalz,  Peter  Altmeier,  bei  der  Weihe  des  Mahn¬ 
mals  in  seinem  Bekenntnis  zu  einem  geeinten 
Deutschland  in  Frieden  und  Freiheit  erklärte,  das 
Deutsche  Eck  solle  in  seiner  jetzigen  Form  ein 
Symbol  des  Willens  zur  Einheit  sein,  so  sprach 
er  damit  auch  die  heimatvertriebenen  Menschen 
aller  ostdeutschen  Stämme  an.  Wie  die  Namen 
und  Wappen  der  der  deutschen  Einheit  noch  ent¬ 
zogenen  Länder  und  Provinzen  Mahner  sein  sol¬ 
len,  so  gehören  sie  zu  den  Fahnen  der  Bundes¬ 
länder,  die  jetzt  am  Zusammenfluß  von  Rhein 
und  Mosel  wehen. 


Der  Rat  der  Evangelischen  Kirche  in  Deutsch¬ 
land  (EKD1  hat  aut  seiner  letzten  Tagung  in 
Berlin  unter  dem  Vorsitz  von  Bischof  D.  Dibelius 
nach  eingehender  Beschäftigung  mit  der  Kirchen¬ 
verfolgung  in  der  sowjetischen  Zone  folgendes 
'Wort  an  alle  evangelischen  Gemeinden  in 
Deutschland  beschlossen: 

„im  Osten  unseres  Vaterlandes  wird  seit  lan¬ 
gem  auf  allen  Lebensgebieten,  namentlich  in  der 
neuen  materialistischen  Bekenntnisschule,  die 
materialistische  Weltanschauung  mit  Mitteln  des 
Zwanges  vorangetrieben.  Dadurch  sind  die 
evangelischen  Christen  in  schwere  Gewissens¬ 
not  gekommen.  Jetzt  ist  die  Feindseligkeit  gegen 
den  christlichen  Glauben  offen  ausgebrochen.  Sie 
hat  mit  der  Verfolgung  der  Jungen  Gemeinde 
begonnen. 

Man  hat  in  volkseigenen  Betrieben  und  ander¬ 
wärts,  vor  allem  aber  in  den  Oberschulen  die 
jungen  Glieder  der  Gemeinden  vor  die  Behaup¬ 
tung  gestellt:  die  Junge  Gemeinde  sei  eine 
illegale  Organisation,  die  sich  unter  dem  Einfluß 
westlicher  Agenten  und  des  Bundes  Deutscher 
Jugend  mehr  und  mehr  in  eine  staatsfeindliche 
Haltung  habe  hineinziehen  lassen.  Wer  sich 
nicht  von  dieser  Jungen  Gemeinde  trenne,  sei  in 
der  Schule  und  in  einer  Lehrlingsausbildung 
nicht  länger  zu  dulden.  Dem  Terror,  der  dabei 
ausgeübt  wurde,  haben  sieb  viele  Jugendliche 
gebeugt.  Andere  sind  fest  geblieben  und  haben 
die  Schule  oder  ihre  sonstige  Ausbildungsstätte 
verlassen  müssen. 


jetzt  Mahnmal  der  deutschen  Einheit 

Die  Bundesflagge,  die  auf  fünfzehn  Meter 
hohem  Mast  nun  wieder  über  dem  Denkmals¬ 
sockel  weht,  wird  auch  des  Nachts  mit  Schein¬ 
werfern  angestrahlt.  Sie  soll  hier  so  lange  die 
Blicke  aul  sich  ziehen,  bis  sich  die  Sehnsucht 
aller  Deutschen  nach  der  Einheit  unseres  Vater¬ 
landes  erfüllt  hat.  Aus  dieser  Schau  und  mit  der 
bewußten  Einbeziehung  geschichtlicher  Ueberlie- 
ferungen,  die  eine  unmittelbare  Verbindung  zum 
deutschen  Osten  hersteilen,  ist  das  Deutsche  Eck 
in  Koblenz  auch  uns  aus  dem  deutschen  Osten 
Symbol,  Mahnung  und  Verpflichtung.  MK. 


Die  Bilder  zeigen:  Das  neue  Mahnmal  der 
deutschen  Einheit  bei  der  feierlichen  Weihe  in 
Anwesenheit  des  Bundespräsidenten.  —  Eine  der 
ehernen  Taleln  an  den  beiden  Eckpleilern  des 
Ehrenhofes,  mit  den  Namen  der  deutschen  Län¬ 
der  und  Provinzen,  die  der  gesnmfdeulscfieri 
Einheit  noch  entzogen  sind,  trägt  auch  den 
Namen  unserer  Heimat:  Ostpreußen. 
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in  ähnlicher  Weise  ist  man  gegen  die  Studen¬ 
tengemeinden  vorgegangen.  Darübcrhinaus  sind 
fünf  große  und  mehrere  kleine  kiichliche  Anstal¬ 
ten  weggenommen  worden.  Eine  große  Zahl  von 
Pfarrern  und  anderen  kirchlichen  Mitarbeitern 
ist  verhaftet  worden.  Bedrohungen  der  kirchen¬ 
treuen  Evangelischen  sind  an  der  Tagesordnung. 
Sie  alle  erleiden  nun,  was  ungezählte  vor  ihnen 
erlitten  haben.  Aber  sie  erleiden  es  um  ihres 
Glaubens  willen. 

Der  Rat  der  Evangelischen  Kirche  in  Deutsch¬ 
land.  in  seiner  Verantwortung  für  die  evangeli¬ 
schen  Christen  im  ganzen  deutschen  Vaterland, 
verfolgt  diese  Vorgänge  mit  Trauer  und  mit  tie¬ 
fer  Sorge  um  unser  deutsches  Volk.  Wir  wissen, 
daß  unserem  Volk  nichts  anderes  helfen  kann 
als  eben  dies  Evangelium,  das  mit  solcher  Bit¬ 
terkeit  bekämpft  wird.  Hier  allein  ist  die  innere 
Freiheit,  die  den  Menschen  zum  Menschen  macht. 
Hier  allein  sind  die  Wurzeln  echter  sittlicher 
Kraft.  Hier  allein  ist  die  Möglichkeit,  unter  Men¬ 
schen  verschiedener  Ueberzeugungen  echte  Ge¬ 
meinschaft  zu  halten. 

Wir  können  nicht  anders,  als  alle  Glieder  un¬ 
serer  Gemeinden  aufzurulen,  diesem  neuen  An¬ 
sturm  christusfeindlicher  Mächte  gegenüber  den 
Glauben  an  unseren  Herrn  und  Heiland  Jesus 
Christus  zu  bewähren. 

Wir  bitten  unsere  Gemeindeglieder  im  Be¬ 
reich  der  Deutschen  Demokratischen  Republik: 
werft  euer  Vertrauen  nicht  wegl  Laßt  uns  zusam¬ 
menstehen  unter  der  Losung  der  Heiligen 


Das  Beichtgeheimnis 
und  das  Blut  der  Kinder 

Man  muß  noch  einmal  hinschauen,  man  muß 
es  ein  zweites  Mal  und  sehr  genau  lesen.  Kann 
man  es  aber  glaubenf  In  grausamen  Mythen  der 
Vorzeit  spielten  Dämonen  mit  ihren  Gegnern 
Verwcchsiungslhealer.  Durch  Märchendickicht 
funkeln  die  Augen  des  menschen/ressenden  Tiers 
.aus  der  Maske  der  Barmherzigkeit. 

Im  Kleid  eines  katholischen  Priesters,  der  die 
Sünden  vergeben  kann,  schlich  sich  ein  Staats¬ 
anwalt  zu  einem  Untersuchungsgelangenen 
und  hörte  ihm  die  Beichte  ab.  Die  Szene  war 
ein  SED-Gelängnls  In  der  sowjetischen  Zone. 
Was  der  Gelangene  dem  latschen  Geistlichen 
gebeichtet  hat,  ob  er  Ihm  wirklich  einen  Mord 
gestand,  wie  in  dem  Bericht  zu  lesen  war, 
bleibe  dahingestellt.  Auch  der  merkwürdige 
Umstand,  daß  ein  Staatsanwalt  im  Reich  der 
, Irciwilligen  Geständnisse *  and  der  durch 
Selbstbezichtigungen  gesicherten  Schauprozesse 
äh-'haupt  solcher  Mittel  bedarl,  um  einen  An¬ 
geklagten  zum  Sprechen  zu  bringen,  stimmt 
nachdenklich.  Sollte  die  Gesch fehle  doch  ein 
Märchen  sein,  ein  verruchtes  zwar,  aber  eben 
doch  ein  Märchen  ? 

Nun.  für  die  Richtigkeit  der  Meldung  steht 
der  Untersuchungsausschuß  Ireiheitlicher  Ju¬ 
risten  in  Berlin  ein.  Vielleicht  aber  spricht  am 
überzeugendsten  ihre  abgründige  Niedertracht. 
Man  kann  so  etwas  schwer  erfinden.  Stalins 
Rat  an  die  Künstler  und  Schriftsteller,  sich  ah 
.Seeleningenieure'  zu  fühlen,  wie  sollte  er 
einen  ehrgeizigen  jungen  Staatsanwalt  haben 
ruhen  lassen I  Der  Ingenieur  weiß  mit  Zirkel 
und  Winkelmaß  umzugehen.  Er  kennt  die  Ge¬ 
wichte,  die  aul  die  eine  Waagschale  gelegt 
werden  müssen,  wenn  die  andere  nachgeben 
soll. 

Ein  erpreßtes  Herz  wiegt  leicht.  Vor  dem 
ßeichtgewand  des  Priester  strebt  es  ohnedies 
nach  Zerknirschung.  Als  ein  Unterpfand  des 
Vertrauens  will  es  sich  in  die  Hand  dessen  le¬ 
gen,  der  da  binden  und  lösen  darf. 

Gibt  es  unmenschlicheren  Verrat,  als  den 
Mißbrauch  dieses  Vertrauens ?  Er  steht  würdig 
neben  dem  Entschluß  der  ungarischen  Regie¬ 
rung,  für  Auslandsvertretungen  künftig  nur 
noch  solche  Bewerber  zuzulassen,  die  minde¬ 
stens  ein  Kind  als  Geisel  In  der  Heimat  zu¬ 
rücklassen  können.  Blut  ist  ein  ganz  beson¬ 
derer  Salt,  und  Blut  der  eigenen  Kinder  schon 
gar. 

Das  Beichtgeheimnis  und  das  Blut  der  Kin¬ 
der.  Das  sind  Stuten  am  Weg  in  den  Abgrund, 
aus  dem  es  keine  Rückkehr  gibt.  Aus  dessen 
Alptraumdunkel  funkeln  nur  die  Augen  der 
Versucher,  wie  die  von  Wällen  in  der  Nacht. 


Schrift:  Hier  ist  Geduld  und  Glaube  der  Heiligen. 
Wir  bitten  insbesondere  die  jungen  Glieder  der 
Gemeinden:  haltet  dem  Herrn  Christus  und  sei¬ 
ner  Kirche  die  Treue  und  fürchtet  euch  nichtl  Es 
steht  geschrieben:  Der  Herr  ist  mit  mir,  darum 
fürchte  ich  mich  nicht.  Was  können  wir  Menschen 
tun?  Treues  Bekenntnis  wird  reichlich  und  über¬ 
reichlich  gesegnet  im  irdischen  wie  im  ewigen 
Leben.  Vcrgeßi  dabei  aber  auch  nicht,  für  die  zu 
beten,  die  euch  beleidigen  und  verfolgen. 

Wir  bitten  unsere  Gemeinden  im  Westen: 
tragt  eure  leidenden  Bruder  und  Schwestern  im 
Osten  mit  eurer  Fürbitte  und  eurer  Opferbereit¬ 
schaft!  Helft  ihnen  zu  überwinden!  Wo  es  um 
das  Evangelium  geht,  darf  uns  kein  Opfer  zu 
groß  sein.  Wie  einst  in  der  Zeit  der  Apostel 
müssen  sich  in  den  Gemeinden,  denen  besondere 
Not  gegenwärtig  erspart  ist,  die  Hände  regen 
und  die  Herzen  aultun,  um  den  Brüdern  und 
Schwestern  in  der  Verfolgung  zu  helfen. 

Das  Evangelium  von  unserem  Herrn  Jesus 
Christus  stößt  immer  aufs  neue  auf  die  Feind¬ 
schaft  der  Welt.  Gott  ist  es,  der  den  widerchrist¬ 
lichen  Mächten  so  viel  Freiheit  gibt.  Aber  er  hat 
auch  den  gesandt,  der  größer  ist  als  sie  alle. 
Durch  sein  Kreuz  und  seine  Auferstehung  hat 
Jesus  Christus  die  Welt  überwunden.  In  Gehor¬ 
sam  gegen  ihn  lindet  der  Glaube  seine  Bewäh¬ 
rung.  Und  durch  ein  Leiden,  das  sich  freihält  von 
Zorn  und  Bitterkeit,  wird  der  Sieg  Jesu  Christi 
offenbar. 

Die  Kirche  Jesu  Christi,  die  sich  im  Leiden  er¬ 
neuert,  kann  nicht  überwunden  werden.  Gott  sei 
gedankt,  der  uns  allzeit  Sieg  gibt  durch  unsern 
Herrn  Jesus  Christus." 

* 

Ueber  die  Gründung  einer  „Staalskirche"  für 
die  Sowjetzone  hatte  Ministerpräsident  Grote 
wohl  eine  lange  Aussprache  mit  einer  Gruppe  be¬ 
sonders  geladener  Plärrer.  Die  evangelische  Kir¬ 
chenleitung  von  Berlin  und  Brandenburg  war 
nicht  geladen,  sondern  nur  einige  „fortschritt¬ 
liche  Geistliche".  Wesl-Berliner  kirchliche  Kre'  e 
werten  die  Veranstaltung  Grotewohls  als  eimn 
Versuch,  die  Geistlichkeit  der  Sowjetzone  zu 
spalten. 


Landbevölkerung  verweigert  Eintritt  in  die  SED 

Nur  997  statt  eingeplanter  10  000  Kandidaten 
fanden  sich  bei  einer  kürzlich  beendeten  We  be- 
aktion  im  Bezirk  Neubrandenburg  bereit,  ihre 
Aufnahme  in  die  SED  zu  beantragen.  Davon 
waren  rund  700  Behördenangestellte,  die  durch 
den  Beitritt  ihre  Stellung  zu  halten  holten.  Wei¬ 
tere  280  Kandidaten  sind  Arbeiter,  dagegen  nur 
18  sogenannte  werktätige  Bauern,  auf  deren  Ge¬ 
winnung  der  Hauptwert  gelegt  worden  war.  ins¬ 
besondere  die  Landarbeiter  in  den  Produktions¬ 
genossenschaften.  deren  der  Bezirk  Anfang  Marz 
287  aufwies,  verhielten  sich  ablehnend. 

Schon  5000  Kolchosen  in  der  Sowjetzone 

Die  fünftausendste  landwirtschaftliche  Pro¬ 
duktionsgenossenschaft  wurde  am  1.  April  im 
Ministerium  für  Landwirtschaft  und  Forsten  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  registriert.  Die  land¬ 
wirtschaftliche  Nutzfläche  der  Produktionsgenos- 
senschalten  betragt  jetzt  rund  480  000  ha,  so  daß 
bereits  9*s  Prozent  der  Anbautlärhe  der  Sowjet¬ 
zone  von  Kolchosen  bewirtschaltet  werden. 


Mit  Trauer  und  tiefer  Sorge 

Der  Rat  der  EKD  zur  Kirchenverfolgung  in  der  Sowjetzone  Deutschlands 
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„Vorfriedenskonferenz"  im  Palais  Rothschild 

Die  polnischen  Grenzrevisionspläne  vor  Jalia  und  Potsdam  /  Noch  einmal  die  Warburg-Vorschläg 


M-H.  Gleich  anderen  Herrenhäusern  war 
euch  das  Palais  Rothschild  in  London  zu  Be¬ 
ginn  des  Krieges  von  seinem  Besitzer  geräumt 
worden.  Die  von  Großbritannien  anerkannten 
Exilregierungen  hatten  es  1942  ausersehen,  die 
.Vorfriedens'konferenz  in  seinen  prunkvollen 
Räumen  zu  beherbergen.  Die  Delegierten,  Fran¬ 
zosen  und  Polen,  Belgier  und  Tschechen,  Hol¬ 
länder  und  Jugoslawen,  nahmen  ihren  Auftrag 
ernst.  Manche  ihrer  Forderungen,  die  in  den 
Absprachen  von  Teheran  und  Jalta  und  in  dem 
Abkommen  von  Potsdam  ihren  Niederschlag 
gefunden  haben  und  die  wir  nach  der  .bedin¬ 
gungslosen  Kapitulation'  kennenlernen  sollten, 
waren  auf  der  .Vorfriedens'konferenz  im  Pa¬ 
lais  Rothschild  .erarbeitet*  worden. 

Der  gut  funktionierende  Nachrichtendienst  der 
Exilregierungen  versorgte  ihre  Delegationen 
Im  Palais  Rothschild  mit  dem  neuesten  Material 
aus  den  besetzten  Heimatländern.  Die  filtrier¬ 
ten  Geheimberichte  der  Führer  der  Untergrund¬ 
bewegungen,  die  ständigen  Kontakt  mit  den 
Exilregierungen  hatten,  waren  nicht  angetan, 
den  Teilnehmern  an  den  Beratungen  im  Palais 
Rothschild  Mäßigung  aufzuerlegen.  Die  These 
von  der  .bedingungslosen  Kapitulation*  wurde 
hier  lange  vor  ihrer  Proklamation  in  ihrer 
vollen  Sinnlosigkeit  theoretisch  durchexerziert. 
Ein  ausgedehnter,  überaus  kostspieliger  diplo¬ 
matischer  Propagandaapparat  war  mit  der  Auf¬ 
gabe  betraut,  in  den  angelsächsischen  Ländern 


eine  .günstige  Atmosphäre*  zu 
schaffen  und  die  öffentliche  Meinung  in  Groß¬ 
britannien  und  USA  auf  die  weitreichenden 
Forderungen  der  Alliierten  gegenüber  dem  be¬ 
siegten  Deutschland  vorzubereiten. 

Den  größten  Appetit  auf  der  .Vorfriedens’- 
konferenz  Im  Palais  Rothschild  entwickelten  die 
Polen.  Je  mehr  sie  von  Ansiedlungen  in  der 
Heimat  hörten,  Je  schrecklicher  die  Erlebnisse 
ihrer  Landsleute,  vor  allem  der  Geistlichen,  in 
in  deutschen  Konzentrationslagern  geschildert 
wurden,  um  so  nachdrücklicher  waren  ihre  An¬ 
strengungen,  im  Lager  der  Alliierten  lür  eine 
solche  Schwächung  des  deutschen  Potentials 
zu  plädieren,  daß  Deutschland  für  alle  Zukunft 
als  Faktor  der  europäischen  Politik  ausschei- 
den  sollte.  Dazu  sollte  zunächst  die  europäische 
Landkarte  einer  gründlichen  Korrektur  unter¬ 
zogen  werden.  Den  Holländern  und  Belgiern 
wurde  arg  verübelt,  daß  sie  .nur  bescheidene 
Grenzberichtigungen'  gegenüber  Deutschland 
verlangten.  Dagegen  wurde  das  tschechische 
Vorhaben,  die  3,8  Millionen  Sudetendeutsche 
zu  vertreiben,  von  den  Polen  beifällig  unter¬ 
stützt.  Da  der  militärische  Einsatz  der  Polen 
in  Afrika  und  im  italienischen  Feldzug,  vor  allem 
bei  der  entscheidenden  .Schlacht  um  Groß¬ 
britannien',  nicht  unbeträchtlich  war,  glaubten 
sie  berechtigt  zu  sein,  für  ihre  Menschenver¬ 
luste  an  der  Front  mit  deutschem  Land  ent¬ 
schädigt  zu  werden. 


Unter  keinen  Umständen . . . 


\ 


Als  Dogma  aller  polnischem  Exilregierungen 
und  aller  Parteien,  einschließlich  der  Sozialde¬ 
mokratie,  galt  die  Forderung,  daß  Ostpeu- 
ßen  unter  keinen  Umständen  bei 
Deutschland  verbleiben  könnte,  daß  Ostpreußen 
als  militärische  Aufmarschbasis  eine  ständige 
Bedrohung  Polens  und  eine  unmittelbare  Ge¬ 
fahr  für  Warschau  darstelle.  Polnische  Histo¬ 
riker  stellten  zudem  die  These  auf,  der  deutsch¬ 
polnische  Gegensatz  sei  nicht  so  sehr  im 
Volkscharakter  begründet,  seine  tiefsten  Ur¬ 
sachen  lägen  in  den  geographischen  Gegeben¬ 
heiten,  die  deshalb  einer  Revision  bedürften. 
Polen  und  Deutsche  könnten  friedlich  nebenein¬ 
ander  leben,  wenn  nicht  östlich  der  unteren 
Weichsel  eine  starke  deutsche  Minderheit 
siedeln  und  die  deutschen  Bestrebungen,  die 
räumliche  Trennung  Ostpreußens  vom  Mutter¬ 
land  zu  überwinden,  aufgegeben  und  Pomme- 
rellen  dem  deutschen  Zugriff  für  all#  Zelten 
entzogen  wurde.  Mit  der  Forderung,  Ostpreu¬ 
ßen  zu  annektieren,  wurde  die  Bedingung  auf 
Aussiedlung  seiner  Bevölkerung  gestellt.  Her¬ 
aus  mit  den  deutschen  Ostpreußen,  war  fortan 
die  polnische  Losung! 

Polens  Vaterschaft 

UnteT  der  Führung  des  Posener  National¬ 
demokraten  Marjan  Seyda,  der  als  pol¬ 
nischer  Unterhändler  bei  den  Friedensverhand¬ 
lungen  in  Versailles  über  entsorechende  Er¬ 
fahrungen  verfügte,  arbeitete  das  .Ministerium 
für  KongTeßangelegenheiten'  in  der  Londoner 
Exilregierung  die  Pläne  aus,  die  auf  die 
Annexion  in  Ostpreußen  und  die  Aussiedlung 
abgeslellt  waren.  Die  Vertreibung  1945  ba¬ 
sierte  aul  den  Errechnungen,  die  den  polnischen 
Plänen  zugrunde  lagen! 

Marjan  Seydas  Grenzrevisionsplan,  der  vom 
Polnischen  Nationalrat  gebilligt  wurde,  sah 
zunächst  die  Annexion  Ostpreußens  vor.  Man 
hatte  alle  Mühe,  die  Angelsachsen  zu  über¬ 
zeugen,  daß  Ostpreußen  von  Deutschland  ge¬ 
trennt  und  Polen  einverleibt  werden  sollte.  In 
zahllosen  Broschüren  in  englischer  Sprache 
wurde  zu  .beweisen'  versucht,  daß  Ostpreußen 
weder  historisch  noch  geographisch  echtes 
deutsches  Land  sei. 

Churchill  akzeptierte 

Die  polnische  Propaganda  hatten  keinen 
leichten  Stand.  Winston  Churchill  war  ohne 
Zweifel  für  eine  Schwächung  Deutschlands, 
aber  die  militärische  Lage  Techtfertlgte  für 
lange  Zeit  keine  ernsthaften  Ueberlegungen 
über  Grenzrevisionsvorhaben.  Erst  als  der 
russische  Vormarsch  nach  dem  Westen  ein¬ 
setzte  und  Stalins  Annexionsgelüste  konkretere 
Formen  annahmen,  war  man  in  London  und 
Washington  daran  gegangen,  die  russischen 
Gebietsforderungen  mit  denen  der  anderen 
östlichen  Verbündeten  zu  koordinieren.  Für 
seinen  bedeutenden  Landesverlust  im  Osten 
sollte  Polen  mit  den  deutschen  Gebieten  jen¬ 
seits  der  Oder-Neiße  entschädigt  werden. 

Die  Polen  waren  von  der  Absicht  des  Ge- 
bietstausches  nicht  begeistert.  Churchill  hat  die 
Mission  schon  selbst  übernehmen  müssen,  den 
in  der  Feuerlinie  an  der  Italienfront  stehenden 
polnischen  Einheiten  unter  General  Anders 
das  Vorhaben  der  angelsächsischen  Mächte  zu 
erklären,  ausgedehnte  Gebiete  Ostpolens  an  die 
Sowjetunion  abzugeben.  Polen  sollte  dafür  mit 
deutschem  Kulturland  im  Westen  entschädigt 
werden,  das  nach  Churchills  eigenen  Worten 
von  seiner  deutschen  Bevölkerung  .gesäubert* 
werden  sollte.  Der  polnische  Aussiedlungsplan, 
mit  dem  sich  die  Briten  bislang  nicht  befreunden 
konnten,  wurde  von  Churchill  nun  vorbehalt¬ 
los  akzeptiert!  DeT  Grund  für  diesen  Sinnes¬ 
wandel  war  einleuchtend:  die  polnischen  Trup¬ 
pen  drohten  zu  meutern,  als  in  ihren  Kadres, 
in  denen  loyale  Ukrainer,  Ruthenen  und  Ga¬ 
lizier  kämpften,  durchsldcerte,  daß  ihre  Heimat 
an  die  Sowjetunion  ausgeliefert  werden  sollte. 
Um  der  drohenden  Gefahr  eines  Ausbrechens 
der  polnischen  Divisionen  aus  der  Italienfront 
zu  begegnen,  hatte  Churchill  es  übernommen, 
General  Anders  persönlich  am  26.  August  1944 
In  dessen  Hauptquartier  aulzusudien  und  ihn 


von  seiner  und  Roosevelts  Absicht  in  Kenntnis 
zu  setzen,  den  Landesforderungen  Stalins  zu 
entsprechen. 

Die  geographischen  Kenntnisse  der  Diploma¬ 
ten  und  Staatsmänner,  die  über  das  Schicksal 
von  Millionen  von  Menschen  zu  befinden 
hatten,  waren  nicht  weit  her.  Gelegentlich  einer 
Beratung  stellte  der  amerikanische  Botschafter 
W  Ina  nt  die  verblüffende  Frage,  ob  denn 
Ostpreußen  die  Ausdehnung  von  Ostpolen 
hätte?  Stalin  wußte  dagegen,  daß  Ostpreußen 
(37  000  Quadratkilometer)  bedeutend  kleiner 
sei  als  Ostpolen  (178  000  Quadratkilometer), 


wobei  er  nicht  versäumte  zu  sagen,  daß  er  das 
von  Ihm  .geliebte*  Polen  besser  entschädigt 
wissen  möchte. 

ln  Potsdam  setzte  sich  Stalin  durch.  Aber 
1942  und  1943  rechneten  die  Polen  noch  nicht 
mit  einem  sowjetischen  Diktat.  Sie  waren  der 
Ueberzeugung,  sie  würden  als  Alliierte  zumin¬ 
dest  zu  den  Beratungen  hinzugezogen  werden. 

Um  den  Angelsachsen  die  Annexion  Ost¬ 
preußens  schmackhaft  zu  machen,  sah  Marjan 
Seydas  Plan  die  Abtretung  von  sechs  ost- 
preußischep  Landkreisen  in  der  Umgebung  von 
Tilsit  (am  linken  Memelufer)  an  Litauen  vor. 

Marjan  Seyda  und  seine  Mitarbeiter  haben 
lange  genug  in  England  gelebt,  um  zu  wissen, 
daß  sidi  die  englische  öffentliche  Meinung  im 
Ernstfall  einer  Zwangsaussiedlung  der  Deut¬ 
schen  widersetzen  würde.  So  wurde  ein  fal¬ 
sches  Zahlenspiel  aufgeführt  und  der 
„statistische  Nachweis  erbracht*,  daß  von  den 
2,4  Millionen  Ostpreußen  etwa  500  000  als 
Polen  oder  dem  Polentum  geneigte  Masuren 
Im  Lande  verbleiben  dürften. 

Die  Annexion  Ostpreußens  wurde  Glaubens¬ 
satz  der  polnischen  Politik.  Aber  kein  Politiker 
oder  Diplomat  wagte  es  zu  sagen,  daß  Polens 
Landhunger  mit  der  Annexion  Ostpreußens  be¬ 
friedigt  wäre.  Im  Gegenteil:  je  länger  der  Krieg 
dauerte,  um  so  stärker  wurde  das  Verlangen, 
das  deutsche  Potential  durch  eine  weitere  Ver¬ 
stümmelung  herabzumindern.  .Wird  Deulsch- 
land  sein  zweiten  Arsenal,  Oberschle¬ 
sien,  seine  Kohle  und  sein  Stahl  genommen, 
dann  ist  seine  Wirtschaftamacht  für  allemal 
gebrochen.  Ohne  Obersdilesien  kann  Deutsch¬ 
land  keinen  neuen  Krieg  mehr  beginnen.*  Es 
fehlte  dabei  nicht  an  Anspielungen  auf  die 
deutsche  Konkurrenz  auf  dem  Weltmarkt.  Diese 
Version  war  für  englische  Ohren  bestimmt. 

Selbstverständlich  waren  die  ethnographischen 
Gründe  rücht  übersehen  worden,  die  die  .Be¬ 
rechtigung“  der  polnischen  .Ansprüche*  auf 
Oberschlesien  erhärten  sollten.  Alle  Land¬ 
karten,  auf  denen  ganz  Oberschlesien  ins  pol¬ 
nische  Sprachgebiet  einbezogen  war,  wurden 
herumgereicht.  Sie  wirkten  wenig  überzeugend. 
Das  Abstimmungsgebiet  von  1921 
spiegelte  die  nationale  Struktur  des  Landes 
besser  wider. 


Rückwirkungen  auf  die  Sowjetunion 


Die  ständigen  Klagen  der  deutschen  Minder¬ 
heit  ln  PolnisthOberschlesien  vor  dem  Völker¬ 
bundsrat  seit  dem  Inkrafttreten  des  Genfer  Ab¬ 
kommens  1921  bis  zu  seinem  Erlöschen  1937 
gaben  zu  dem  Zeugnis  von  dem  Vorhandensein 
einer  kompakten  deutschen  Volksgruppe,  die, 
entgegen  dem  klaren  Bekenntnis  Oberschle¬ 
siens  zu  Deutschland,  Polen  zugeschlagen 
wurde,  während  eine  polnische  Minderheit  mit 
einem  polnischen  Eigenleben  ln  Deutsch-Ober¬ 
schlesien  nicht  vorhanden  war.  Die  Deutschen 
in  Polnlsch-Oberschlesien  «teilten  lm  ersten 
Schlesischen  Sejm  ein  Drittel  der  Abgeordne¬ 
ten,  derweil  die  Polen  Im  Provinziallandtag 
von  Deutsch-Oberschlesien  ln  freien  Wahlen 
nur  zwei  Mandate  durchgebracht  hatten.  Der 
.Vorfriedens'konferenz  Im  Palais  Rothschild 
gehörten  Exporten  anderer  Länder  an,  die  Land 
und  Leute  in  Oberschlesien  aus  eigener  An¬ 
schauung  kannten,  darunter  der  ehern.  Präsi¬ 
dent  des  Schiedsgerichts  für  Oberschlesien. 
Prof.  Kaekenbeek,  dessen  mehrbändige  Publi¬ 
kationen  über  seine  Arbeit  die  polnische  Be¬ 
hauptung  von  der  Unterdrückung  bzw.  Benach- 
nachteiligung  der  Polen  in  Deutsch-Obcrschle- 
sien  widerlegte. 

Um  die  Eisenindustrie  und  den  Bergbau 
sicherzustellen,  sollte  in  Oberschlesien  von 
einer  Vertreibung  der  Deutschen  abgesehen 
werden.  Aber  die  Polen  begnügten  sich  nicht 


„Weder  Breslau  noch  Stettin 


rv 


Breslau  und  N  i  ed  er  s  c  h  I  e  6  i  en 
waren  in  das  polnische  Annexionsvorhaben  also 
nicht  einbezogen.  Die  Grenze  sollte  öst¬ 
lich  und  nordöstlich  der  schlesischen  Haupt¬ 
stadt  verlaufen.  Aus  .strategischen  Gründen* 
sollte  das  Katzengebirge  mit  Trebnitz  polnisch 
werden.  Weiter  nördlich  sollte  die  Grenzmark 
Posen-Westpreußen  Polen  zugeschlagen  wer¬ 
den,  aber  Frankfurt  a.  d.  Oder  sollte  bei 
Deutschland  bleiben. 

Auch  in  Pommern  sollten  die  Grenzen 
nach  Wetten  verlegt  werden.  Die  Experten 
Marjan  Seydas  forderten  zumindest  die  Einbe¬ 
ziehung  der  Kreise  Bütow  und  Lauenburg  in 
das  polnische  Staatsgebiet,  um  so  den  Hafen 
von  Gdingen  mit  Hinterland  zu  versehen. 
Andere  träumten  von  einer  Verschiebung  der 
Grenze  bis  Köslin,  wieder  andere  stießen  sogar 
bis  Kolberg  vor,  aber  die  Annexion  von  Stettin 
war  selbst  von  den  wildesten  Nationalisten 
um  Marja  Seyda  nicht  beabsichtigt  gewesen. 

Das  waT  der  Stand  der  polnischen  Grenzrevi¬ 
sionspläne  im  Sommer  194  4.  Seyda  selbst 
rechnete  nach  wie  vor  bestenfalls  mit  der  ZueT- 
kennung  Ostpreußens  an  Polen.  Er  argumen¬ 
tierte  mit  den  polnischen  Heißspornen:  je  mehr 
Land  Polen  lm  Westen  auf  Kosten  Deutschlands 
verlangen  würde,  um  ko  schwieriger  würde  cs 
sein,  Ostpolen  gegen  Rußlands  Forderungen  zu 
verteidigen. 

lm  Herbst  1944  kam  es  zu  einer  ernsten  Krise 
im  polnischen  Regierungslager.  Der  Polnische 
Nationalrat  war  nicht  länger  bereit,  die  Politik 
des  Ministerpräsidenten  Mikolajczyk  mit- 


ie  Frage  eines  ireien  und  B«ordn*‘®“ 
D  Osteuropas,  die  Eisenhower  In  sein« 
Friedensbotschaft  Milte  April  aulge 
worfen  hat.  Ist  untrennbar  mit  «T 
Ulantlkcharta  verbunden.  So  kann  auch 
eine  Lösung  der  Oder-Neifle-Frage  nur 
nach  dem  Grundsatz  des  Selbst- 

bestimm  ungsrechles  er  ° 

Und  diesem  Grundsatz  gegenüber  Isl  ü' er 
aesarale  deutsche  Osten  unteilbar. 
Man  wird  also  die  Atlantikcharta  nur 
auf  das  gesamte  Gebiet  anw  n  en 
können,  wenn  in  Europa  wieder  klare 
Rechtsbegriffe  herrschen  sollen. 


mit  der  Zueikennung  des  Abstimmungsgebiet» 
von  1921.  Die  deutsch-polnische  Grenze  sollte 
nach  Westen  verschoben  werden.  Die  Stadt 
Neiße  sollte  deutsch  bleiben,  Falkenberg  da¬ 
gegen  an  Polen  fallen.  Die  Grenze  sollte  unweit 
von  Grottkau  und  Ohlau  verlaufen.  Die  Ein¬ 
verleibung  von  Breslau  lehnten  Marjan  Seyda 
und  seine  Mitarbeiter  entschieden  ab.  Sie  gaben 
sich  Rechenschaft  darüber,  daß  die  Sowjet» 
mehr  Land  in  Ostpolen  fordern 
würden,  wenn  die  Polen  in  Schlesien  solchen 
Gebietshunger  entwickelten,  lm  polnischen 
Lager  war  man  sich  auch  darüber  klar,  daß 
Polens  Volkskraft  nicht  unerschöpflich 
ist.  Die  starken  Kriegsverluste,  vor  allem  unter 
der  Intelligenz,  die  vielen  Opfer  deutscher  Kon¬ 
zentrationslager  sowie  die  Deportierung  nach 
Sibirien  machten  den  Planern  im  .Ministerium 
für  Kongreßangelegenhelten'  begreifliche  Kopf¬ 
zerbrechen,  wo  die  etwa  zwei  Millionen  Polen 
für  die  Besiedlung  Ostpreußens  und  anderer 
deutscher  Gebiete  hergenommen  werden  soll¬ 
ten.  1943  bestand  auch  schon  Gewißheit  über 
die  völlige  Vernichtung  der  3,5  Millionen  zählen¬ 
den  jüdischen  Minderheit,  die  aus  dem  polni¬ 
schen,  politischen  und  Wirtschaftsleben  nicht 
wegzudenken  ist.  Eine  Völkerwanderung  inner¬ 
halb  des  Landes  wurde  als  unvermeidlich  an¬ 
gesehen.  Das  übervölkerte  polnische  Dorf  soll, 
gänzlich  unvermittelt,  die  verödeten  Städte 
beleben! 


zumachen  und  erzwang  »einen  Rücktritt.  Miko¬ 
lajczyk  (Sohn  eines  westfälischen  Bergmanns), 
der  Churchills  politischen  Intentionen  blind  er¬ 
geben  war.  suchte  mit  Stalin  um  jeden  Preis 
ins  Einvernehmen  zu  kommen.  Er  nahm  weder 
Anstoß  an  den  russischen  Gebietsforderungen 
noch  an  der  Völkerverschiebung,  die  Stalins 
Absicht  in  Osteuropa  nach  sich  ziehen  mußte. 

Am  29.  November  1944  kam  der  Sozialist 
Arciszewski  an»  Ruder.  Seine  Regierung 
war  entschlossen,  Polens  Rechte  und  Unab¬ 
hängigkeit  auch  gegen  den  Druck  seiner  Ver¬ 
bündeten  zu  wahren.  Im  Dezember  1944  er¬ 
klärte  er  in  einem  Interview;  .Wir  verlan¬ 
gen  weder  Breslau  noch  Stettin*. 
Die  Verwirrung  unter  den  Londoner  Polen  war 
grenzenlos:  Mikolajczyk,  der  abtreten  mußte, 
weil  die  nationalrätliche  Mehrheit  seine  von 
Churchill  diktierte  Rußlandpolitik  nicht  länger 
zu  tolerieren  bereit  war,  war  nach  wie  vor 
persona  gratisslma  in  Downig  Street. 

Im  polnisch-britischen  Verhältnis  war  eine 
spürbare  Abkühlung  eingetreten.  Churchill  und 
seine  Leute  vermochten  kein  Verständnis  datür 
aufzubringen,  daß  die  (neue)  polnische  Exil¬ 
regierung  nicht  entschlossen  war,  die  .groß¬ 
zügige  Geste*  der  angelsächsischen  Mächte  (auf 
Kosten  Deutschlands)  anzuerkennen  und  dem 
Gebietsaustausch  zwischen  Ost  und  West  zu¬ 
zustimmen.  Die  geldlichen  Zuwendungen  an  die 
Exilregierung  Arciszewski  wurden  nach  wie 
vor  geleistet,  aber  die  Zusammenarbeit  zwi¬ 
schen  Polen  und  Briten  erschöpfte  steh  foTtan 
im  militärischen  Sektor.  Mikolajczyk  war  es 


gelungen,  einige  führende  Leute  aus 
Parteilagern  tur  sein  Vorhaben  zu  gewinnen 
und  so  die  geschlossene  Front  des  Po  en*um* 
(mit  Ausnahme  der  Nationaldemokratie)  zu 
sprengen.  Er  fuhr  im  Juni  1945  nach  Moskau, 
hatte  den  Kommunisten  Bier  ul  a.s  Staats 
Oberhaupt  anerkannt  und  arbeitete  anderthalb 
Jahre  ln  der  Warschauer  Regierung,  bis  er  eines 
Tage»  einselien  mußte,  daß  sein  längeres  Ver¬ 
bleiben  auf  seinem  Posten  Selbstmord  bedeuten 
würde  Mikolajczyk  setzte  sich  dank  amerikani¬ 
scher  Hille  nach  dem  Westen  ab,  seine  Mit¬ 
arbeiter  waren  vor  ihm  geflüchtet  oder  von  der 
NKWD  verhaftet  und  in  Schauprozessen  zu 
langjährigen  Zuchthausstrafen  verurteilt  wor¬ 
den,  darunter  Msgr.  Kaszynski,  der  in  der 
naiven  Vorstellung  leble,  in  einer  vom  Kreml 
bestellten  Regierung  den  Posten  eines  Kultus¬ 
ministers  bekleiden  zu  können! 

Ein  Faustpfand? 

Obwohl  sie  Mikolajczyks  Initiative,  koste  es 
was  es  wolle,  mit  der  Sowjetunion  ins  politische 
Spiel  zu  kommen,  scharf  verurteilten,  glaubten 
weite  Kreise  der  Exitpolen  zumal  die  rechtsradi¬ 
kalen  Nationaldemokraten,  auf  die  ihnen  von 
den  Angelsachsen  in  Aussicht  gestellten  Gebiete 
jenseits  der  Oder-Neiße  nicht  verzichten  zu  sol¬ 
len,  ohne  gleichzeitig  die  polnischen  Ostgebiete 
aufzugeben.  Ein  beschränkter  Kreis  der  poli¬ 
tischen  Emigration  wollte  das  Gebiet  jenseits 
der  Oder-Neiße  als  eine  Art  Faustpfand  oder  als 
Handelsobjekt  für  den  Fall  ansehen,  daß  Ruß¬ 
land  sich  eines  Tages  entschließen  oder  gezwun¬ 
gen  würde,  die  Annexion  polnischen  Staats¬ 
gebietes  vor  1939  rüdegängig  zu  machen.  Dana 
wollte  man  sich  auch  von  der  Oder-Neiße  wie¬ 
der  absetzen. 

Die  überwältigende  Mehrheit  dhr  ixltpb/en 
plädiert  heule  lür  die  Wiederherstel¬ 
lung  der  polnischen  Os  t  g  r  e  n  r  e  £ 
vor  19  39  und  die  Ueberlassung  der  deut¬ 
schen  Gebiete  jenseits  der  Oder-Neiße,  ein¬ 
schließlich  des  von  den  Sowjets  besetzten  Kö¬ 
nigsberger  Distrikts.  Alles  ln  allem:  die  Polen 
nehmen  lür  30  bis  32  Millionen  Einwohner  ein 
Gebiet  von  etwa  500  000  Quadratkilometern  lür 
sich  In  Anspruch,  während  70  Millionen  Deut¬ 
sche  sich  mit  350  000  Quadratkilometer  Land 
begnügen  sollen.  In  solchen  Spekulationen  Ist 
die  Tragik  der  polnischen  Politik  begründet. 
Kein  maßgebender  polnischer  Politiker  Im  Exil 
würde  es  wagen,  seine  Landsleute  zur  Mäßigung 
aulzurulen  und  politischem  Realismus  an  den 
Tag  zu  legen.  Selbst  Marjan  Seyda  spielt  sich 
heule  als  Verteidiger  der  Oder-Neiße-Grenze 
aul,  obwohl  er  1944  seine  Milarbeiter,  die  lür 
die  Annexion  von  Neiße,  Breslau  und  Köslin 
eingelreten  waren,  aJs  politische  Narren  zu  be¬ 
zeichnen  pllegle. 

Unmögliche  Ideen 

Unter  vier  Augen  geben  viele  Exilpolen,  dar¬ 
unter  auch  der  präsumptive  Nachfolger  des 
Staatspräsidenten  Zaleski.  General  Sosnkowski 
zu,  daß  die  Oder-Neiße-Linie  niemals  die 
deutsch -polnische  Grenze  bilden  würde.  Aber 
den  Mut,  diese  politische  Einsicht  öifentllch 
auszuspredien  und  aus  dieser  Erkenntnis  mann¬ 
haft  alle  Konsequenzen  zu  ziehen,  diesen  Mut 
zu  einer  Politik  ohne  Illusionen,  vermochte 
bislang  kein  polnischer  Politiker  oder  General 
aufzubringen. 

Um  so  begründeter  ist  da»  Mißtrauen,  das  die 
zweifelhaften  Vorschläge,  die  .1  a  m  e  s  P.  W  a  r  - 
bürg  zur  Lösung  des  Deutschland-Problems 
Ende  1952  dem  damaligen  Präsidentschaftskan¬ 
didaten  Eisenhower  und  seinem  Außenminister 
Foster  D  u  1 1  e  s  unterbreitet  hatte,  bei  uns 
werken  müssen.  Danach  sollten  Niederschlesien, 
Ostbrandenburg  und  Ostpommem  an  Deutsch¬ 
land  .zurüdegegeben*  werden,  während  Ost¬ 
preußen,  Danzig,  die  Grenzmark  und  Oberschle¬ 
sien  Polen  zugesprochen  werden. 

Da  der  Warburgsche  .Ausgleichs ‘Vorschlag 
zur  Lösung  des  deutsch-polnischen  Grenzrrro- 
plems  mit  den  Länderforderungen  der  Maxima¬ 
lsten  im  polnischen  .Ministerium  für  Kongreß- 
angelegenbeiten'  im  Jahre  1944  identisch  ist,  ist 
die  Vermutung  nicht  abwegig,  daß  er  i  n  i  h  r  e  m 
Einverständnis  niedergelegt  und  General 
Eisenhower  und  Foster  Dulles  in  die  Hand  ge¬ 
spielt  worden  Ist. 

Die  polnische  Emigration  weiß  ihre  Beziehun¬ 
gen  und  Sympathien,  die  sich  das  polnische  Volk 
im  Zweiten  Weltkrieg,  dank  seiner  Leiden 
qerad«  in  der  angelsächsischen  Welt  erworben 
.  ik  i.reü  1,0  '!asrfl®n  Absichten  und  Plänen  vor¬ 
teilhaft  dienstbar  zu  machen.  Es  drängt  sich  in 
diesem  Zusammenhang  die  Frage  auf,  wie  die 
nachweislich  schwächste  Positon  der  deut- 
sehen  Außenpolitik,  ohne  viel  Auf¬ 
hebens,  auf  einen  Stand  gebracht  werden 
konnte,  um  tm  politischen  Spiel  der  Kräfte 
ebenso  wirksam  eingesetzt  werden  zu  können» 
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Semjonows  Rtidtkehr 

An  einem  ermangelt  es  der  Sowjetunion 
sicherlich  nicht,  an  der  Fähigkeit,  dem  Westen 
stets  neue  Rätsel  aufzugeben.  Noch  zu  Leo¬ 
zeiten  Stalins  hatte  e9  der  Kreml  meisterhaft 
verstanden,  die  Motive  und  Ziele  seiner  Poli¬ 
tik  in  ein  mysteriöses  Dunkel  zu  hüllen.  Ließ 
sich  Stalin  einmal  dazu  herab,  einem  Journa¬ 
listen  des  Westens  ein  Interview  zu  gewähren, 
60  wurden  seine  Aeußerungen  auch  dann  nocn 
bis  zum  letzten  i-Tüpfelchen  unteT  dem  politi¬ 
schen  Mikroskop  untersucht,  wenn  sie  nichts 
als  einfache  Plattheiten  enthielten. 

Als  dann  Stalin  starb,  war  allen  Mutmaßun¬ 
gen  Tor  und  Tür  geöffnet  Innerhalb  des  Kurs¬ 
wechsels,  den  die  Sowjetunion  anscheinend  vor¬ 
zunehmen  gewillt  war,  bildete  die  Abberufung 
Semjonows,  des  politischen  Beraters  der  sowje¬ 
tischen  Kontrollkommission,  Anlaß  zu  wieder 
neuen  Kombinationen.  Von  ihm  wußte  man,  daß 
er  nicht  nur  ein  aalglatter,  sondern  überhaupt 
einer  der  fähigsten  Diplomaten  der  Sowjet¬ 
union  ist.  Seine  Ersetzung  durch  den  ausgespro¬ 
chenen  Ideologen  Jüdin,  der  sich  seine  Sporen 
innerhalb  der  weltrevolutionären  Kominform 
verdient  batte,  schien  manchem  Beobachter  ein 
böses  Zeichen  für  die  Chancen  einer  deutschen 
Wiedervereinigung  in  Freiheit  zu  sein.  Aber 
eine  Rückberuiung  nach  Moskau  braucht  nicht 
stets  auch  ein  Verschwinden  in  der  Versenkung 
zu  bedeuten.  Gerade  die  Rußland-Experten  des 
Westens  ließen  nie  die  Möglichkeit  aus  dem 
Auge,  daß  man  den  sowjetischen  Deutschland- 
Spezialisten  Semjonow  gar  nicht  kaltstellen 
wollte,  sondern  seine  vorübergehende  Anwe¬ 
senheit  in  Moskau  selbst  für  dringend  erwünscht 
hielt. 

Diese  Deutung  hat  sich  nunmehr  als  richtig 
erwiesen.  Semjonow  galt  als  Mann  Stalins, 
gleichzeitig  aber  ist  eT  auch  der  Mann  Molo- 
tows,  für  den  er  vielleicht  das  beste  Pferd  im 
Diplomatenstall  bedeutet.  Wenn  er  jetzt  nach 
seiner  Rückkehr  seine  frühere  Stellung  als  Be¬ 
rater  mit  der  des  höchsten  Chefs  in  Karlshorst 
vertauscht,  so  darf  man  darin  einen  Beweis  da¬ 
für  sehen,  daß  sich  seine  Ansicht  einer  russi¬ 
schen  Deutschland-Politik  im  Kreml  durchgesetzt 
hat.  Für  die  sowjetzonalen  Befehlsempfänger 
in  Pankow  dürfte  damit  die  Situation  nicht  ge¬ 
rade  einfacher  geworden  sein.  Denn  darüber, 
daß  Semjonow  eiskalte  russische  Politik  be¬ 
treibt,  für  die  die  SED  nur  ein  verächtlicher 
Bauer  auf  dem  Schachbrett  ist,  dürfte  man  sich 
auch  in  Pankow  kaum  einer  Illusion  hingeben. 

Entmachteter  Pfauenthron 

Wieder  einmal  hat  Persiens  Premierminister 
Dr.  Mossadegh  einen. Erfolg  erreichen  können. 
Das  Parlament  in  Teheran  hat  ein  Gesetz  ange¬ 
nommen,  nach  dem  der  Schah  seine  Vollmachten 
bezüglich  der  Besetzung  der  höheren  Armee¬ 
posten  verliert.  In  jedem  anderen  auch  nur  halb¬ 
wegs  demokratischen  Lande  hätte  diese  das  in¬ 
nenpolitische  Gleichgewicht  entscheidend  beein¬ 
flussende  Frage  einen  Verfassungskonflikt  aller¬ 
ersten  Ranges  heraufbeschworen.  In  Teheran 
handelt  es  sich  jedoch  schon  seit  längerem  bei 
allen  wichtigen  Entscheidungen  nur  darum,  ob 
die  für  Abstimmungen  notwendige  Anzahl  von 
Abgeordneten,  das  sogenannte  „Quorum",  er¬ 
reicht  wird.  Bisher  brauchten  die  oppositionell 
eingestellten  Abgeordneten,  wenn  sie  einen  Ge¬ 
setzesentwurf  zu  Fall  bringen  wollten,  nur  den 
Sitzungssaal  zu  verlassen,  um  das  Haus  be¬ 
schlußunfähig  zu  machen.  Die  Tatsache,  daß  die 
Opposition  jetzt  von  dieser  ihrer  Möglichkeit 
keinen  Gebrauch  gemacht  hat,  sondern  teils 
gegen  den  Regierungsentwurf  gestimmt  und  sich 
teils  der  Stimme  enthalten  hat.  deutet  darauf  hin, 
daß  es  Mossadegh  gelungen  ist,  auch  in  den 
Reihen  seiner  Gegner  Zwietracht  zu  säen. 

An  sich  ist  die  Stellung  des  Schah  in  seinem 
Lande  schon  seit  längerem  erschüttert.  Er  be¬ 
gann  erst  in  dem  Augenblick  wieder  an  politi¬ 
schem  Gewicht  zuzunehmen,  als  sich  der  Ober¬ 
mullah  Kaschani  seiner  Figur  bediente,  um  die 
Absichten  seines  innenpolitischen  Gegenspielers 
Mossadegh  zu  durchkreuzen.  Insofern  ist  der 
eigentliche  Verlierer  zur  Zeit  nicht  der  Herrscher 
auf  dem  Pfauenthron,  sondern  Kaschani,  der  als 
Drahtzieher  hinter  den  Kulissen  schon  einen  fast 
legendären  Ruf  erworben  hat.  Darüber  hinaus 
jedoch  bedeutet  das  jetzt  angenommene  „Er- 
machtigungs'-Gesetz  bezw.  „Entmächtigungs*- 
Gesetz  eine  schwere  Einbuße  für  den 
Monarchen.  Seine  große  Stunde  batte  im 
Juli  vergangenen  Jahres  geschlagen,  als  er  die 
von  Mossadegh  verlangten  diktatorischen  Voll¬ 
machten  erst  verweigerte  und  dann  doch  klein 
beigah,  anstatt  es  mit  Hilfe  des  Militärs  auf  eine 
Kraftprobe  ankommen  zu  lassen.  Jetzt  ist  er 
nun  auch  verfassungsrechtlich  entmachtet  wor¬ 
den. 

Rote  Fahnen  auf  Israels  Schulen 

Die  Regierung  Israels  erlebte  einen  schwar¬ 
zen  Tag:  Vier  Minister,  die  der  rechtsgerichteten 
Allgemeinen  Zionistischen  Partei  angehören,  er¬ 
klärten  ihren  Rücktritt  aus  der  Regierung  Ben 
Gurion.  Mit  dem  Rückzug  dieser  Partei  aus  der 
Koalition  verfügt  die  Regierung  nunmehr  nur 
noch  über  genau  die  Hälfte  der  Sitze  im  Knesset, 
dem  israelischen  Parlament,  statt  bisher  achtzig. 

Anlaß  zum  Austritt  der  Allgemeinen  Zionisti¬ 
schen  Partei  aus  der  Regierung  gab  ein  von  der 
größten  Regierungspartei,  der  Mapai,  gefaßter 
Beschluß,  daß  in  Zukunft  am  1.  Mai  und  an  den 
Feiertagen  der  Gewerkschaften  auf  denjenigen 
Schulen  in  Israel,  wo  die  Mehrheit  der  Eltern  es 
wünscht,  die  rote  Fahne  gehißt  und  die  „Inter¬ 
nationale"  gesungen  werden  darf.  Ministerprä¬ 
sident  Ben  Gurion,  der  die  Wirkung  des  Be¬ 
schlusses  auf  einige  der  anderen  Parteien  vor¬ 
aus  sah,  hatte  vergeblich  versucht,  ihn  zu  ver- 
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Ein  Brief  aus  Elbing 


Die  Nol  der  deutschen  Frauen 


In  West-Berlin  traf  ein  Mitte  Mai  aus  der 
Gegend  um  Elbing  abgesandter  Brief  ein,  der 
ein  erschütternde«  Dokument  der  Not  ist,  in 
der  die  deutschen  Frauen  jetzt  in  unserer  un¬ 
ter  polnischer  Verwaltung  stehenden  Heimat 
leben  müssen.  In  dem  Brief  heißt  es: 

.. . .  Alle  Frauen  haben  sich  1945  unter  den  pol¬ 
nischen  Schutz  gestellt,  teils  freiwillig,  teils  un¬ 
ter  Zwang.  Der  Pole  versprach  Wohnung,  Ar¬ 
beit,  Schutz  vor  dem  Russen  und  .Rechte".  Ar¬ 
beit  gab  man  z.  B.  Straßenfegen,  Häuserabrel- 
ßen.  Ziegelsteine  putzen.  Einige  kamen  durch 
Fürsprache  auch  in  die  Schichauwerke  oder  in 
den  Straßenbahnbetrieb.  Die  Löhne  waren  ge¬ 
ring  und  betrugen  8000 — 12  000  Zloty  im  Mo¬ 
nat  (frühere  Währung).  Ate  wir  Frauen  uns  1945 
unter  den  polnischen  Schutz  stellten,  standen 
wir  vor  einem  Nichts.  Wir  wußten  nicht  ein 
noch  aus.  Die  meisten  hatten  keine  eigene 
Wohnung  mehr,  nichts  mehr,  was  man  sein  eigen 
nennen  konnte,  nur  noch,  was  man  auf  dem 
Leibe  trug,  und  das  waren  Lumpen.  Unsere 
Männer  waren  tot  oder  in  Gefangenschaft.  Da 
trieb  uns  die  Angst  und  die  Sorge,  daß  wir  mit 
unseren  Kindern  verhungern  müßten  dazu,  daß 
wir  uns  .einpolen"  ließen.  Damit  waren  wir 
keine  Deutschen  mehr,  wir  sollten  Polen  sein. 
Das  war  aber  eine  Lüge,  denn  diese  Einpolung 
galt  nur  für  3  Monate;  denn  man  hatte  nichts 
für  uns  getan.  Als  es  in  den  Jahre  1946,  1947, 
1948  in  Deutschland  ruhiger  wurde,  haben  sich 
bei  vielen  Frauen  die  Männer  aus  Deutschland 
gemeldet  und  uns  gebeten,  zu  ihnen  zu  kom¬ 
men.  Der  Pole  ließ  uns  nicht  frei.  Im  Anfang 
durften  wohl  einige  Frauen  fahren,  als  aber  zu 
viele  mit  dem  gleichen  Ansinnen  kamen,  stellte 


man  die  .Transporte"  ein.  Viele  Männer  liehen 
sich  schon  scheiden,  weil  sie  uns  Frauen  einfach 
nicht  glauben  wollten,  daß  uns  der  Pole  nicnt 
herausläßt.  Im  Jahre  1949  wurden  die  Frauen 
in  Elbing  aufgefoTdert,  ihren  deutschen  Namen 
in  Polnisch  umzutaufen  und  nochmals  für  Polen 
zu  unterschreiben.  Fast  alle  haben  sich  gewei¬ 
gert.  Viele  deutsche  Frauen  ßind  in  den  letzten 
zwei  Jahren  gestorben,  lungenkrank  und  der¬ 
gleichen,  Auch  ist  alles  zu  teuer  und  Lebens¬ 
mittel  durchweg  nur  im  Schwarzhandel  zu  er¬ 
stehen.  —  Ueberall  traf  ich  auf  meinen  zwang»- 
weteen  Verschickungen  Deutsche:  In  Danzig,  in 
Warschau,  Frauen,  alte,  junge.  Alle  mußten  sie 
für  den  Aufbau  Polens  arbeiten.  Sie  «agten: 
.Arbeiten  wollen  wir,  aber  wit  möchten  doch 
lieber  nach  Deutschland  zu  unseren  Männern. 
Denn  hier  gehen  wir  ja  mit  der  Zeit  elend  zu¬ 
grunde."  In  den  letzten  JahTen  haben  wir  viel 
gesehen  und  gehört  und  viel  Leid  mit  ansehen 
müssen,  außer  dem  urangen.  Aber  die  Ver¬ 
schleppten  tragen  sicherlich  ein  noch  viel 
schwereres  Geschick.' 

Die  große  Teuerung 

Eine  Ostpreußin,  die  soeben  aus  Allensteln 
in  West-Berlin  eintraf,  schildert  in  einem  schrift¬ 
lichen  Bericht  die  gegenwärtigen  Verhältnisse 
im  polnisch  besetzten  Teil  der  Provinz,  die  ins¬ 
besondere  durch  Mangel  an  Lebensmitteln  und 
Gegenständen  des  täglichen  Bedarfs,  Teuerung, 
Verkehrsarmut,  Ruhen  fast  jeder  Bautätigkeit 
und  —  was  die  in  der  Heimat  verbliebenen 
Deutschen  anbetrifft  —  durch  weiterhin  duTch- 
geführte  Zwang6optionen  für  Polen  charakteri- 


Fünfzig  Fragen 

Riesenfragebogen  zur  Erlangung  der  Vertriebeneneigensdiaft 


Wie  sich  aus  der  am  22.  Mai  erfolgten  Verkün¬ 
dung  des  Bundesvertriebenengesetz.es  im  Bun¬ 
desgesetzblatt  ergibt,  tritt  dieses  mit  Wirkung 
vom  5.  Juni  in  Kraft. 

Eine  der  ersten  Durchführungsarbeiten  wird 
die  Ausgabe  der  im  Gesetz  vorgesehenen 
Ausweise  sein.  Das  Bundesvertriebenenministe- 
rium  hat  die  Formulierung  eines  hierfür  notwen¬ 
digen  Fragebogens  mit  den  Länderflüchtlings¬ 
verwaltungen  bereits  abgestimmt,  der  zugleich 
auch  Fragen  zur  Schaffung  von  statistischen  Un¬ 
terlagen  über  den  Stand  der  wirtschaftlichen  und 
sozialen  Eingliederung  enthält.  Diese  Erhebung 
wird  gleichfalls  durch  das  Bundesvertriebenen¬ 
gesetz  gefordert. 

In  den  Beratungen  ergab  sich,  daß  die  Länder¬ 
verwaltungen  über  den  Umfang  des  im  Entwurf 
vorgelegten  Fragebogens  wenig  erfreut  waren 
und  ihn  am  liebsten  auf  die  Hälfte  gekürzt  hät¬ 
ten.  In  seiner  jetzt  endgültigen  Form  verlangt 
er  die  Beantwortung  von  rund  fünfzig,  mehrfach 
untergegliederten  Fragen  zur  Person,  über  die 
Flüchtlingseigenschaft  und  über  die  wirtschaft¬ 
liche  wie  soziale  Lage  des  Heimatvertriebenen, 
Vertriebenen  oder  Sowjetzonenflüchtlings. 

Wer  in  den  Genuß  der  im  Vertriebenengesetz 
verankerten  Vergünstigungen  kommen  und  die 
teils  im  Einkommensteuergesetz,  teils  in  Novel¬ 


len  niedergelegten  Steuervergünstigungen  ln 
Anspruch  nehmen  will,  wird  wohl  oder  übel 
diese  Vielzahl  von  Fragen  beantworten  und  un¬ 
ter  anderem  darüber  Auskunft  geben  müssen, 
aus  welchen  Quellen  er  früher  sein  Einkommen 
bezog  und  wie  er  zur  Zeit  seinen  Lebensunter¬ 
halt  bestreitet.  Alle  Angaben  werden  natürlich 
streng  vertraulich  behandelt  und  nur  für  statisti¬ 
sche  Zwecke  verwendet  —  so  heißt  es  jeden¬ 
falls  im  Kopf  des  Antragformulars  Nr.  2. 

Bis  4.  Juni  können  die  Länder  noch  nach  den 
bisherigen  Bestimmungen  Bescheinigungen  oder 
Ausweise  über  die  Flüchtlingseigenschaft  aus¬ 
stellen,  ab  5.  Juni  nur  noch  auf  Grund  des  Bun- 
desvertriebenengesetzes. 

Gewisse  Schwierigkeiten  werden  sich  voraus¬ 
sichtlich  daraus  ergeben,  daß  in  einigen  Ländern 
dafür  erst  noch  eine  gesetzliche  Untermauerung 
geschaffen  werden  muß.  Die  Länder  haben  jeden¬ 
falls  inzwischen  die  Vorlage  zugestellt  erhalten 
und  können  mit  dem  Drude  der  Formulare  be¬ 
ginnen.  In  etwa  sechs  Wochen  dürfte  die  Aus¬ 
gabe  an  die  Kreisflüchtlingsverwaltungen  und 
durch  diese  der  Aufruf  zur  Abholung  erfolgen. 
Voraussichtlich  sofort  bei  der  Rückgabe  der  An¬ 
tragsformulare  werden  dann  die  Ausweise  A  für 
Heimatvertriebene,  die  mit  B  bezeichneten  für 
Vertriebene  und  die  C-Ausweise  für  Sowjet¬ 
zonenflüchtlinge  ausgehändigt  werden. 


Wieder  einmal  zweierlei  Recht 

Altsparergesetz  kann  In  Kraft  treten 


Der  Bundesrat  hat  dem  Altsparergesetz  zu¬ 
gestimmt.  Es  wird  daher  nach  der  Unterzeichnung 
durch  den  Bundespräsidenten  in  Kraft  gesetzt 
werden.  Von  den  Ländervertretern  wurde  das 
Gesetz  allgemein  begrüßt,  ln  einer  Entschließung 
wurde  jedoch  gefordert,  daß  die  Frage  der  zu¬ 
sätzlichen  Entschädigung  der  Sparanlagen  der 
Vertriebenen  durch  eine  von  der  Regierung 
„unverzüglich"  vorzulegende  Novelle  zum 
Lastenausgleichsgesetz  besser  gelöst  werde,  als 
dies  Im  Rahmen  des  Altsparergesetzes  geschehen 
ist  und  —  wie  die  Ausschußmitglieder  feststel¬ 
len  —  möglich  war. 

Welche  Regelungen  das  Altsparergesetz  für 
die  Vertriebenen  bringt,  darüber  haben  wir  in 
der  letzten  Nummer  (auf  Seite  4)  ausführlich 
berichtet.  Wie  wiesen  auch  darauf  hin  und  zeig¬ 
ten  es  im  einzelnen,  daß  die  Heimatvertriebe¬ 
nen  wieder  einmal  wesentlich  schlechter  behan¬ 
delt  werden  als  die  Einheimischen.  Denn  an¬ 
ders  als  die  Alteparanlagen  einheimischer  Spa¬ 
rer  an  Pfandbriefen,  Rentenbriefen,  Kommunal¬ 
schuldverschreibungen,  Industrieobligationen, 
Lebensversicherungen  und  an  sonstigen  hypo¬ 
thekarisch  gesicherten  privatrechtlichen  An¬ 


hindern.  sich  aber  gegen  die  Mehrheit  seiner 
Partei  nicht  durchsetzen  können. 

Die  Schulfrage  ist  seit  langem  im  politischen 
Leben  Israels  ein  heißes  Eisen.  Seit  der  Grün¬ 
dung  des  neuen  Staates  waren  die  Schulen  un¬ 
ter  oft  gegensätzliche  Parteieinflüsse  geraten. 
Als  die  allgemeine  Zionistische. Partei  Ende  des 
vergangenen  Jahres  einwilligte,  sich  an  der  Re¬ 
gierung  Ben  Gurion  zu  beteiligen,  bestand  sie 
auf  einem  Abkommen  über  die  Entpolitisierung 
der  Schulen,  dem  die  Mapai  damals  zustimmte. 
Ein  entsprechender  Gesetzentwurf  ist  auch  be¬ 
reits  ausgearbeitet  worden.  In  dem  neuerlichen 
Beschluß  der  Mapai.  das  Hissen  der  roten  Fahne 
und  das  Singen  der  .Internationale"  in  den 
Schulen  zu  erlauben,  sehen  die  Allgemeinen  Zio¬ 
nisten  einen  Bruch  der  qetroflenen  Abmachun¬ 
gen. 


Sprüchen  erfolgt  die  Anerkennung  und  die  Auf¬ 
wertung  derartiger  Anlagen  Heimatvertriebe¬ 
ner  nicht  nach  den  allgemeinen  Bestimmungen 
des  Altsparergesetzes  und  auf  20  v.  H..  son¬ 
dern  ausschließlich  im  Rahmen  des  Lastenaus¬ 
gleichsgesetze«.  Aus  dieser  Berechnungsart  er¬ 
gibt  sich  eine  von  Bundestag  und  Bundesral 
anerkannte  Unbilligkeit  gegenüber  den  Vertrie¬ 
benen,  deren  Altsparguthaben  durch  die  stark 
degressive  Staffelung  der  nach  den  Schadens¬ 
beträgen  ermittelten  Grundbeträge  besonders 
in  den  höheren  Stufen  weit  weniger  aulgewet- 
tet  werden  ate  die  der  einheimischen  Sparer. 


22  000  Höfe  ohne  Erben 

Im  Hinblick  auf  die  Ueberlegungen  der  Bun¬ 
desregierung,  aus  der  Sowjetzone  geflüchtete 
Bauern  in  Kanada  „vorübergehend"  anzusiedeln, 
sagte  Staatssekretär  Prot.  Dr.  Oberländer,  allein 
in  Bayern  gäbe  es  22  000  landwirtschaftliche  Be¬ 
triebe  ohne  männlichen  Erben,  aber  nur  30  000 
heimatvertriebene  Bauern.  Wenn  die  Landflucht 
so  weiter  geht,  könnten  in  acht  Jahren  alle  ver¬ 
triebenen  Bauern  durch  Erb-Vertrag  angesiedelt 
werden.  Statt  der  Auswanderungsbestrebungen 
nach  Kanada  sollte  man  den  Lastcnausgleich  ver¬ 
stärken,  um  Wohnräume  und  Arbeitsplätze  zu 
schaffen. 

Sowjetzone 

gegen  Kriegsgefangenen-Gedenkmarke 

Die  Postzusteller  und  Paketaustrager  in  der 
sowjetischen  Besatzungszone  und  in  Ostberlin 
sind  angewiesen  worden,  alle  Postsendungen 
aus  der  Bundesrepublik  (einschließlich  der 
Pakete),  welche  mit  der  Kriegsgefangenen- 
Gedenkmarke  frankiert  sind,  von  der  Zustellung 
auszuschließen  und  den  zuständigen  Postämtern 
abzuliefern.  Es  empfiehlt  sich  daher,  diese  Ge¬ 
denkmarken  nur  im  Postverkehr  in  der  Bundes¬ 
republik  und  mit  dem  westlichen  Ausland,  nicht 
aber  zum  Frankieren  der  Post  nach  der  Sowjet¬ 
zone.  Ostberlin  und  den  Ostblocklandern  zu 
verwenden. 


.  IW  Verkehr  auf  Schiene  und  Straß« 
ST .m"sudlidien  Ostpreußen  außerordentlich 
£W£h.SÄ  ”uch  nur  wenige  A^bnien. 

ÄÄ  ÄtÄtÄ 

Beginn*  dieses H Jahr«  TuTmaß. 

verschärft,  daß  die  Lebenshaltung  außerordeni- 

hdi  abqesunken  ist  Be:  einem  Lohn  von  120 
Zloty  im  Mona!  mußte  die  Ostpreußin  in  eT 
früheren  Kornkammer  Deutschlands  für  | 
Schweinefleisch  33  Zloty,  für  ■  ^  ^cker  15 
Zloty  oder  für  1  kq  Margarine  33  Zloty 
len.  In  dem  fischreichen  Masuren  gibt  keine 
Fische.  Für  ein  einfaches,  derbes  Kleid  wir« 
|,e  Lohnerträge  zweier  7„ 


die  Lonnerirctqp  1 

wesen.  Die  Osfpreußin  war  wiederholt unter 
stärksten  Druck  gesetzt  worden.  die 
Option  für  Polen  zu  unterzeichnen.  Nur  durch 
einen  glücklichen  Zufall  gelang  es  ihr,  sch..eß- 
lich  die  AusreisepapieTe  zu  erhalten. 


Polnischer  Jahrmarkt  in  Allenstein 


Musik  aus  Lautsprechern,  die  an  den  wichti¬ 
gen  Punkten  der  Stadt  aufgestellt  worden 
waren,  verkündete  der  Bevölkerung  Allensteins 
kürzlich,  daß  ein  großer  „Verkaufs-Jahrmarkt 
eröffnet  wurde.  Im  Mittelpunkt  dieses  Marktes 
stand  ein  Warenhaus,  in  dem  plötzlich,  wie  es 
in  einem  Bericht  der  Warschauer  „Ga2eta  Hand* 
Iowa"  heißt.  „Mengen  von  Kleidungsstücken 
zum  Verkaufe  standen,  wie  dies  für  die  örtlichen 
Verhältnisse  gänzlich  ungewohnt  war.”  Insge¬ 
samt  handelte  es  sich  jedoch  nur  um  3733  Beklei¬ 
dungsstücke,  die  also  für  die  Bevölkerung  der 
„Hauptstadt  der  Woiwodschaft“  ausreichen 
sollten.  Von  diesen  3733  Stücken  waren  1837 
Männeranzüge,  436  Männerhosen,  873  Damen¬ 
mäntel,  340  Kleider  und  257  Kinderanzüge.  Dia 
„Gazeta  Handiowa“  rügt  jedoch,  daß  .bei  den 
Damen-Mänteln  und  -Kleidern  überhaupt  kein« 
Auswahl  vorhanden  war.“  Man  habe  sich  nicht 
einmal  die  Mühe  gemacht,  die  einzelnen  Stück« 
besonders  zu  sichten  oder  auszuzeichnen.  Beson¬ 
ders  bedauerlich  sei  es  gewesen,  daß  die  Kleider 
keinerlei  Frühjahrs-Farben  aufgewiesen  hätten. 
Dagegen  sei  aber  als  neue  Errungenschaft  zu 
verzeichnen  gewesen,  daß  etwa  erforderlich  wer¬ 
dende  Aenderungen  sogleich  im  Verküufshause 
selbst  hätten  vorgenommen  werden  können^,  * 

Ein  Kilo  Butter  54  Mark 


r 


Nachrichten  aus  den  Gebieten  östlich  dc_ 
Oder-Neiße  besagen,  daß  auf  dem  freien  Martct\ 
gelbe  Rüben  sehr  gefragt  sind  (das  Pfund  zu  ' 
ein  Zloty)  und  wegen  deT  Lebensmittelknapp¬ 
heit  reißenden  Absatz  finden.  Für  ein  Kilo  But¬ 
ter  werden  mindestens  54  Zloty  =  54  DM  fam 
Dollar  gemessen)  verlangt. 
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Von  Tag  zu  Tag 


Feierliche  Krönung  der  Königin  Elizabeth 

Am  2.  Juni  wurde  Königin  Elizabeth  II.  feier¬ 
lich  gekrönt.  In  der  großartigsten  weltlichen 
Zeremonie,  die  es  im  Abendland  noch  gibt, 
nahm  der  Erzbischof  von  Canterbury  im  Beisein 
von  achttausend  der  höchsten  Würdenträger  des 
britischen  Reiches  in  der  Westminster-Abtei  di« 
Salbung  und  Krönung  vor.  Die  ganze  ahendlaru- 
disdie  Well  nahm  Anteil  an  dieser  eindyr"  - 
vollen  Feier. 


Korea 


Die  Waffenstil  Islands  Verhandlungen 
6ind  gefährdet.  Offiziell  verlautete  a< 
daß  die  kommunistischen  Unterhäm 
der  bisher  qeheimgehaltenen  Vor¬ 
letzten  alliierten  Planes  alnjelc  _ 

Außerdem  hat  die  Regierung  Siii,-.,.ds  ; 
Oberkommando  der  UNO  ultimativ  erklärt,  61« 
werde  an  weiteren  Verhandlungen  nicht  tetl- 
nehmen,  wenn  der  alliierte  Plan  nicht  zurückge¬ 
zogen  oder  wenigstens  geändert  werde  Gleich- 
zeitig  geht  die  Offensive  chinesischer  Truppen 
mit  unverminderter  Heftigkeit  weiter.  Die  Kom¬ 
munisten  widersetzen  sich  vor  allem  der  Frei¬ 
lassung  kommunistischer  Gefangener  als  Zivi¬ 
listen  mit  dem  Vorschlag  die  UNO-Vollver¬ 
sammlung  als  letzte  Instanz  über  das  Schicksal 
der  he- mkehrun willigen  Gefangenen  entschei¬ 
den  zu  lassen. 


„Phantastisch  und  frei  erfunden" 

Das  Außenministerium  der  Vereinigten  Staaten 
bezeichnete  die  sowjetischen  Anschuldigungen 
Uber  Spionagetatiqkeit  amerikanischer  Agenten 
in  der  Ukraine  als  „phantastisch  und  frei  erfun- 
den  .  Vier  hingericht.te  Spione  sollen  nach  elner 
sowjetischen  Verlautbarung  zugegeben  haben, 

daß  sic  für  dre  Amerikaner  über  der  Ukraine  mit 
fa  schirmen  abgesprunqen  seien,  um  Spionaqe- 
aufträge  durchzuführen.  Völlig  überrascht  zeiq- 
ten  sich  die  deutschen  Bürgermeister  von  Bad 
Wiessee.  Kaulbeuren  und  Bad  W-uishofen  über 
die  von  Moskau  behauptete  Existenz  amerikanl- 
scher  Spionageschiilen  in  ihren  Gemeinden.  Ein¬ 
stimmig  versicherten  sie,  daß  sie  noch  nie  etwas 
davon  gehört  hatten. 


Staatsminister  Meißner  gestorben 

Der  ehemalige  Staatsminister  Dr.  Otto  Melß- 
ner  ,st  Ino  Alter  von  73  Jahren  In  München  q/ 
f  I“,n,  Vierteljahrhundert  lang,  von  ^ 

bis  1945.  hat  or  die  Präsidialkanzlei  des  R/ 
Präsidenten  geleitet,  also  unter  Eben  fc»‘‘ 

HUw  lni  Nurnüerger  Wilhelm/,*“11 
Prozeß  wdt  Meißner  freigesprochen  wef  ° 
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Das  Ostpreußenblatl 


Jahrgang  4  /  Folge  16 


ostpreu  Irisch 


Von  Professor 
Dr.  J.  Müller-Blaffau 


Hamann  und  Herder,  den  beiden  Ostpreußen, 
verdanken  wir  Idee  und  Begriff  des  .Volks¬ 
liedes".  Hamann  hatte  ln  Lettland  Herder  auf 
die  Lieder  de6  lettischen  Volkes  hingewiesen, 
die  Ausdrude  seinpr  Volkseigenart  seien.  Her¬ 
der  aber  war  von  da  zu  den  nicht  minder  ur¬ 
tümlichen  Kindern-  und  BatiemJledern  seines 
eigenen  Volkes  geführt  worden.  Er  spürte  — 
ln  den  sechziger  .lahren  des  achtzehnten  Jahr¬ 
hunderts  —  daß  sie  zum  Atisstnrben  verurteilt 
sein  würden,  wenn  nicht  einsichtige  Männer  sie 
sammelten  und  vor  dem  Verklingen  bewahrten. 

ln  Straßburg  traf  Herder  1770  mit  dem  jungen 
Goethe  zusammen.  Von  den  \deen,  mit  denen  er 
damals  den  Werdenden  zu  sich  selbst  erweckte, 
war  die  des  .Volksliedes*  di«  wichtigste,  ln 
seinen  Gespächen  mit  dem  jungen  Studenten 
mag  er  diesem  oft  genug  eingehämmert  haben, 
was  t*T  danach  in  den  .Blättern  Ihr  deutsche  Art 
und  Kunst"  (1773)  niedersebrieb:  .Wer  ist,  der 
diese  Lieder  sammle?  der  sich  um  sie  be- 
kiimmre?  sich  um  Lieder  des  Volks  bekümmre? 
auf  Straßen  und  Gassen  und  Fischmärkten?  im 
ungelehrten  Rundgesang  des  Landvolks?*  Die 
Franzosen  haben  es  getan,  die  Engländer  nicht 
n  inderi  nur  bei  den  Deutschen  mag  der  Rest 
der  Volkslieder  .mit  der  sogenannten  täglich 
verbreiteten  Kultur  ganz  untergehn!* 

Dali  Goethe  daraulhin  ein  eifriger  Sammler, 
Sänger  und  Neudichter  von  Volksliedern  wurde, 
ist  bekannt.  Herder  aber  veröffentlichte  die 
von  Ihm  selbst  gesammelten  .Volkslieder* 
1777/78  in  zwei  Bänden,  leider  ohne  die  Melo¬ 
dien,  die  er  in  nur  wenigen  Fällen  einprägsam 
m!t  Worten  beschrieb.  In  dieser  Sammlung 
Herders  ist  zum  erstenmal  das  .Anke  von 
Tharau*  aufgetaucht,  das  uns  dann  durch  Sil- 
chers  Weise  zum  unverlierbaren  Besliz  wurde. 

Joh.  Friedrich  Reichardt,  Ostpreuße  und  Kö¬ 
nigsberger,  Freund  Herders  und  Goethes,  trug 
den  Enthusiasmus  für  das  Volkslied  In  vielen 
Schrillen  weiter.  Er  war  es  auch,  der  die  Musi¬ 
ker  darauf  aufmerksam  machte.  Das  Volkslied, 
als  vollkommenes  .Kunslwerk“  in  sich,  könne 
den  Musikern  wohl  gar  als  Leitstern  dienen. 
Als  1806  Arnim  und  Brentano  .Des  Knaben 
Wunderhorn*  erscheinen  ließen,  da  war  die 
Sammlung  wohl  Goethe  gewidmet,  aber  den 
h’ind  schloß  ein  wunderschönes  Sendschreiben 
l  Volksliedern*,  das  an  den  Kapellmeister 
diardt  gerichtet  war. 

lan  hätte  glauben  sollen,  daß  diese  Begei- 
,-rung  für  das  Volkslied  auch  in  der  Heimat 
Jatpreußen  bald  ihre  Früchte  getragen  hätte. 
Wohl  stoßen  wir  bei  Max  von  Sdienkendorf 
auf  Volksliederspuren  und  auch  Fr.  Aug.  Gott¬ 
hold  und  G.  Döring  treten  für  das  Volkslied  ein. 
Aber  erst  spät  veröffentlicht  der  treffliche 
Frischbier  .Volkreime  und  Volksspiele*  (1867), 
hließlich  1877  .Ostpreußische  Volkslieder", 
ber  leider  waren  die  Melodien  nicht  beigege- 
on.  Erst  Karl  Plenzat  gab  mit  seinem  .Lieder- 
chrein*  (1918)  die  umfängliche  Sammlung  von 
V  vrort  und  Weise.  Das  Liederbuch  hat  bis  heute 
seine  fortwirkende  Kraft  bewahrt.  Dazwischen 
hatte  ein  einsichtiger  Freund  und  Kenner  des 
ostpreußischen  Volkes,  Dr.  Eduard  Roese,  1911 
eine  Sammlung  von  vierzig  ostpreußischen  Lie¬ 
dern  zusammengetragen  und  in  der  „Deutschen 
Landbuchhandlung  "  (Berlin)  erscheinen  lassen. 
Der  Titel  .Lebende  Spinnstubenlieder'  deutete 
darauf  hin,  daß  es  Lieder  waren,  die  beim 
abendlichen  Spinnen  im  Winter  gesungen  wur- 
m.  Alle  stammten  sie  aus  dem  Kreise  Pr.- 
und  zwei  junge  Mädchen  aus  Beisleiden 
die  meisten  Lieder  beigebracht, 
lerkiljirdig:  unter  den  Liedern  fällt  uns 
■ileidi  elftes  auf,  das  Herder  schon  nannte  und 
als  mif  erhalt  bezeichnete, 
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s.'alfen  Rastenburg-Cdrlsbof  Igest.  1905);  4.  Flüii- 
chen  im  Kreis  Heiligenbeil;  8.  See  im  Oberland; 
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bruchstiick  des  .Nachtjägers*  Ist.  So  nah  ist  die  hier  in  diesem  wunderschönen,  abgcschlos- 
Herder  noch  dieser  Sammlung  von  Roese.  senen  Erdenwinkel  noch  Im  lebendigen  Singen 

Aber  auch  Goethes  muß  gedacht  werden,  lebten.  Daß  das  Bekenntnis  zum  Protestantismus 
Denn  von  den  Volksliedern,  die  er  auf  Herders  Masuren  mit  Ostpreußen  verband  und  gegen 
Geheiß  im  Elsaß  niedersdirieb,  befinden  sich  Polen  abschloß,  sei  wenigstens  erwähnt.  Auch 
zwei  (in  andern  Fassuhgon  freilich)  in  Roeses  das  Land  ein  reiches  Bauernland  war,  dessen 
Sammlung.  Das  eine  ist  das  wehmütige  Erzähl-  Wohlstand  erst  durch  den  napoleonischen  Feld- 
iied  von  .Graf  und  Nonne*  (13),  das  andere  ZUg  1806  vernichtet  wurde.  Seitdem  sind  (so  sei 
das  furchtbar  schreckliche,  der  Moritat  schon  vorweggenommen)  neue,  eigene  Lieder  kaum 
nahe  .Falsche  Liebe*  (17).  Ein  Vergleich  mit  noch  entstanden;  was  aufkam,  wurde  schon  vor- 
Goethe  könnle  hier  noch  weitere  Abschlüsse  handenen  oder  bekannten  Melodien  angepaßt 
geben.  Doch  sei  wenigsten«  noch  das  mythische  Wir  )enken  2U  unserem  eigentlichen  Bericht 
Lied  vom  .TeufeUroß*  (6)  und  das  zartschone  2urück  Der  Besit2er  Karl  Becker  in  Monkcn 
vom  Sidileinrauschen  (Es  dunkelt  schon  ln  der  war  es_  dcr  dje  ersten  Lieder  sammelte  und 
Heide,  Nr.  29)  genannt,  das  von  hier  au.  ;n  den  unablSssig  auf  die  nodl  „„gehobenen  Lied- 
ew;gen  Bestand  des  deutschen  Volksliedes  ein-  scMls,  hinwics.  Dle  erstfi  kU,ine  Gebrauchs- 
gmg.  Endlich  mußten  wir  noch  der  Rundtanze  aiu  abe  masunscher  L.eder  (Königsberg  1930. 
(34)  gedenken  die  an  die  schönen  allen  Ronden  hera  eben  von  ßorowski  und  E.  Lukat) 

L“.,  -Vefklln3en‘ten^ Weisen"  au«  dem  vcrdaX*bm  dlt.  echtesten  Melonen.  AU  Heit 

äußersten  Westen  aus  Lothringen  gemahnen.  70  der  Singiltunde  von  Jode  lolgte  lg33  cin 

Als  dann  vierzehn  Jahre  später  durch  Walter  Liederblatt  mit  acht  masurischen  Volksliedern. 
Ziesemers  Begründung  des  „Instituts  für  Hei-  für  welche  die  Lehrer  Jeziorowski  und  Gunia 
matforschung"  an  der  Königsberger  Universität  verantwortlich  zeichneten.  Auch  das  .Institut  für 
die  volkskundliche  Arbeit  ihren  Mittelpunkt  Heimatforschung"  begann  zunächst  mit  Lieder- 
erhielt,  da  konnte  auch  an  den  Ausbau  der  blättern  (darunter  vier  masurischen),  die  weite 
Volkslied-Sammelarbelt  gegangen  werden.  Noch  Verbreitung  fanden.  Dann  kam  endlich  1934 
waren,  wie  wir  wußten,  unzählige  Lieder  in  ein  Liederbuch  mit  fünfzig  Volksliedern  zu- 
mündllchen  Ueberlleferungen  lebendig;  es  galt  stände,  vom  .Institut  füT  Heimatforschung"  als 
sie  in  Wort  und  Weise  aufzuschreiben  und  zu  26.  Heft  der  .Landschaftlichen  Volkslieder* 
erhalten.  Aus  der  Lehrerschaft  erstanden  die  (Verlag  Walter  de  Groyter)  herausgegeben.  Es 
treuesten  Helfer.  Ein  Gebiet  Ostpreußens  aber  machte  die  Lieder  erstmalig  weitesten  Kreisen 
erwies  sich  als  das  ertragreichste:  Masuren.  zugänglich.  Die  wohlgelungenen  und  im  leben- 

Schon  bei  Töppen  (1835)  hatten  wir  in  einer  digen  Singen  längst  erprobten  Verdeutschungen 
Beurteilung  de;  Masuren  von  Pfarrer  Paullni,  der  Texte  stammten  von  Alfred  Jeziorowski 
,  „  "  i:  .Für  eine  angenehme  Un-  (jelzt  Seehofer)  die  Aufzeichnung  der  Weisen 

lerhaitung  bei  ihren  Zusammenkünften  wird  .  .  .  vom  Verfasser  dieses  Beitrages,  der  dann  auch 
durch  den  Gesang  gesorgt,  lür  den  das  Volk  be-  in  einem  eigenen  Buche  .Zur  Erforschung  des 
sonders  empfänglich  ist  .  .  .  Der  Volkslieder  ostpreußischen  Volksliedes*  (Halle  1934)  die 


Zahlenrälsel 

1)  5,  t.  7.  13.  5,  1.  tt,  2,  4  8  -  Berg  in  Samland 

2)  1,7,  7,  4,  8,  12,  13.  4,  6,  8.  *=  Reglern  ngsbez. 

3)  7,  1,  2,  6,  I,  14  ~  Kreisstadt 

4)  13.  11,  14,  12,  9  ■=  Hafen  am  Frischen  Haff 
um  900  n,  Chr.  Geburt 

5)  5  4.  11,  3,  1,  14.  4.  8  -  Kreisstadt  in  Mlttel- 
ostpieußen 

6)  1.  14.  15  6,  8.  8,  4  Nebenfluß  des  Pregets 

7)  11.  6,  4.  12  4.  8.  2.  14  1 1  5  °  Stadt  in  West¬ 
preußen 

81  2.  !4  13  13.  4  11  *»  Ml’cherzeugnis 

9)  4  II,  2,  12,  4,  8,  12.  14  10  10.  4  -  das 
schmeckt  gut  nach  der  Jagd 

10)  8.  6.  3,  3.  4.  8  Ort  auf  der  Kurlsdien  Neh- 
Tung. 

Die  Anfangsbuchstaben  ergeben  ein  beliebtes 

Skigelände  der  Königsberger  (Dieses  Zahlen- 

rälse!  kommt  von  Arno  KomoB,  dreizehn  Jahre 

alt.  Das  hast  du  teln  gemacht!) 


Zwei  Scharaden 

1.  Eins  ist  ein  Nachtlokal, 

Zwei  eine  englische  Zahl 
Und  drei  ein  Mineral, 

Ein9-zwei-dT6i  liegt  ain  AUctal. 

2.  Eins  von  ult“  das  Gegenteil  stets  ist; 
Zwei  Heu  und  Klee  und  Rüben  frißt) 
Drei  als  Tier  im  Norden  ist  bekannt. 
Eins-zwei-drei  liegt  am  Ostseestrand. 


das  Lied  vom 

Nachtjäll  (Nr.  7).  Er  schreibt  in  jenem  Volks- 
lledman^st  (1773);  .Mir  ist  z.  B.  ein  Jägerlied 

bekannt;  in  dem  sich  das  Meiste  und  Anzie-  _ „  ... 

hendste  auf  lebendigem  Ton  und  Melodie  des  Drygallen,  gelesen 
Horns  bezieht;  aber  bei  allem  Simplen  und  Po¬ 
pulären  ist  kein  Vers  ohne  Sprung  und  Wurf 
des  Dialogs.“  Hier  Ist  die  ostpreußische  Weise; 


Rätsel -Lösungen  der  Folge  15 


Heimatliches  Silbenumstellrätsel 

1.  Ragnit— Granit,  2.  Allee— Ella,  3.  Nieden— 
dienen,  4  lnse — eins,  5.  Deime — meide,  6. 
Rhein — Henri.  7.  Cuber — Grube,  8.  Urte — Rute, 
9.  Siehr— Hirse,  10.  Dange— Gnade,  11  Herder 

Dreher,  12.  Memel — Lemme,  13.  Talten _ 

Latten  14.  Kant — Tank.  15.  Lomse — Mosel, 
16.  Masuren— mausern,  17.  Tilse — steil. 

Tannenbergdenkmal 

Heimatliches  Verschmelzungsrätscl 

1.  Ruth  Geede,  2.  Osterode,  3.  Blutgericht, 
4.  Ehenrode,  5.  Rothehude  6.  Thienemann,  7 
Joachim,  8.  Oberland,  9.  Hciligelinde,  10.  Am¬ 
brosius,  11.  Nikolaschka,  12  Natangen,  13.  Elch¬ 
schaufel,  14.  Sudermann. 

Robert  Johannes. 
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schienen  Nein  zu  rufen  schon  von  weitem,  ehe 

ich  von  neuem  meine  Bitte  vortrug. 

Schließlich  versuchte  idi  ein  Letztes,  tch  bat 
ihn  um  den  Namen  des  russischen  Auftrag¬ 
gebers,  für  dessen  Angehörige  das  Kleid  Be¬ 
stimmt  schien,  gewillt,  -  diesen  selbst  um  Cie 
Erlaubnis  anzugehen,  das  Kleid  für  jenen  Abend 
der  Bühne  zu  überlassen.  Und  wenn  auch  oer 
mögliche  Erfolg  dieses  Weges  mehr  als  tray¬ 
würdig 'erschien,  hoffte  ich  dennoch  e  gensinmy, 
e9  möqe  gerade  einer  der  Offiziere  sein,  die 
unserem  Theaterspiel  gewogen  waren 

Sie  sehen.  —  ich  war  in  diese  Absicht  ver¬ 
rannt.  es  war  mir  gar  nicht  zu  heilen. 

Diese  Frage  trug  mir  die  endgültige  Ableh¬ 
nung  des  kleinen  Schneiders  ein.  Empört  rich¬ 
tete  er  sich  aus  seiner  hockenden  Stellung,  er 
wuchs  förmlich  zu  fragwürdiger  Größe,  und  n- 
dem  er  das  fast  vollendete  Kleid  in  seinen 
Händen  zusammenraffte,  einem  vogelhaften 
Wesen  gleichend,  das  seine  Beute  bedroht  sienl, 
wies  er  mir  die  Tür. 

Ich  wandte  m.ch  achselzuckend,  sein  Zorn 
schien  m*  wenig  begründet,  und  gleichfalls 
etwas  ungehalten  über  seinen  Eigensinn,  der 
mir  nicht  erklärbar  schien,  verließ  ich  ihn  mit 
der  Bemerkung,  daß  es  mir  gleichwohl  gelingen 
würde,  den  Namen  des  Auftraggebers  zu  ci- 
fahren. 

’ch  war  schon  an  der  Tür  und  wollte  sie  eoeu 
ärgerlich  zuwerfen,  als  mich  der  Schneider  ein¬ 
holte.  Seine  Augen  wechselten  den  Ausdruoc. 
Lag  eben  noch  offene  Feindschaft  darin,  fr1  nn 
jetzt  eine  geheime  Furcht  in  ihnen  zu  wohnen, 
und  seine  folgenden  Worte  erklärten  diesen 
Wandel:  Er  fertigte  dieses  Kleid,  wie  er  ge¬ 
stand.  nicht  im  Aufträge  der  Russen,  —  es  war 
für  keine  Russin  bestimmt  — ,  er  fertigte  es  tur 
s'ch  .  .  .  Das  heißt,  und  dabei  glitt  sein  B  de 
von  mir  ab,  während  sein  Fuß  verlegen  über 
D>nl?n  scharrte,  er  fertigte  es  lür  ein*-  ’ °r 
deutschen  Mädchen  im  Lager,  der  es  bestimmt 
war  zum  heimlichen  Geschenk.  Als  Ueber- 
raschunq.  als  Huldigung,  als  Preis  für  Liebe  und 
Erhörung. 

Nachdem  er  das  gesagt,  hob  sein  Gesicht  sich 
wieder  auf,  er  sah  schräg  an  mir  hoch,  ich  sah 
betreten  in  sein  Gesicht,  ln  ein  Gesicht,  welches 
ich  unbewegt  gewähnt  hatte.  Das  nur  Augen 
zu  haben  schien  für  die  Arbeit  der  Hände,  die 


Die  Vorstellung  war  beendet.  Aus  der  er¬ 
loschenen  Leinwand  schwemmte  etne  Sch'ager- 
jnelodie  über  die  Hinausdrängenden.  Sie  wur¬ 
den  hinausgespiilit  mit  Musik. 

Ich  verspürte  Durst 
ging  es  ähnlich.  Wir  It 
einzigen  noch  freien  Tis 
tenlokais  gegenüber  d 
kamen  wir  Ins  Gespräch 
.Merkwürdig*,  begann  der  Mann  und  ließ 
sich  Feuer  von  mir  geben,  .daß  ein  solches 


genheit  eine  Möglichkeit  sah,  sich  aufs 
Aeußerste  zu  bewähren. 

Dennoch  ließ  sich  hinterher  nicht  Isuynen, 
daß  seine  einmalige  Anziehungskralt  gebrochen 
ne  vor  mir  war-  Umstand,  daß  nun  das  Lager  vierzig 

men  an  den  wirkliche  Frauen  beherbergte,  hatte  dies 
nen  Vorgar-  bewirkt. 

und  später  Hier  vor  allem  mußte  die  .Kunst'  der  Natur 
sich  beugen. 

Auch  war  es  nicht  mehr  möglich,  beispiels¬ 
weise  einige  derbe  Späße  anzubringen,  die 
unter  Männern  allenfalls  ein  herzliches  Geläch¬ 
ter  weckten,  die  aber  in  Gegenwart  von  Frauen 
schon  die  Grenze  des  Frivolen  erreichen  konn¬ 
ten,  und  das  gerade  wollten  wir  nicht. 

Daher  also  lag  es  nahe,  zu  versuchen,  unter 
den  Frauen  selbst  einige  der  Bühne  zu  gewin¬ 
nen.  Der  russische  Major  hatte  nichts  dagegen, 
zumal  die  Russen,  das  muß  ihnen  bleiben,  eine 
naturbeci'n-gte  Veranlagung  und  Liebe  zum 
Theaterspiel  haben.  Diese  .Begabung'  bestätigt 
Ich  nickte.  Wir  hatten  etne  farbige  Film-  sich  übrigens  am  besten  bei  ihren  Diploma- 
operetto  gesehen,  eins  dieser  Stücke,  die  sozu-  ten  ,  .  . 
sagen  unter  sich  spielen  und  zu  gut  ausge- 
leuchtet  sind,  um  noch  die  Dunkelheit  einer  nicht  leicht. 

Frage  in  sich  zu  dulden,  die  allenfalls  die  nach¬ 
wirkende  Auseinandersetzung  des  Publikums 
hera-ustordern  konnte.  .Ja“,  sagte  der  Mann, 

als  wolle  er  i . 

.so  ein  Stück  gibt  kein  Bild- 
Grautöne  .  .  .* 

Und  als  hätte  das  letzte  Wort  eine  Vorstel¬ 
lung  in  ihm  wachgerufen,  begann  er  eine  Ge¬ 
schichte  zu  erzählen 


'Uv' 

Als  ich  einlrol,  halte  einer  der  Schnei¬ 
der  gerade  ein  Stück  unter  den  Hän¬ 
den  .  .  .  ein  Kleid  schien  es  .  .  . 


Die  Suche  nach  einem  solchen  Mädchen  war 
Diejenigen,  die  sich  zörsrnd  an- 
boten,  waren  nicht  geeignet.  Jene,  von  denen 
wir  es  glaubten,  waren  keineswegs  zu  bewegen. 

Und  das  war  nicht  verwunderlich.  Diese  Frauen 

meine  Ueberlegung  ergänzen  hatten  zu  Schweres  erleb',  als  daß  ihnen  noch  er  mich  langweile.  Ich  verneinte  und  er 
1.  Es  fehlen  die  die  Leichtigkeit  innewohnen  konnte,  die  nun  firhr  fort: 
einmal  nötig  ist  zum  Spiel,  und  selbst  zum 
ernsten  Spiel. 

Es  waren  meist  Mädchen  aus  kleinen  ost- 
aus  seiner  Kriegsgetan-  preußischen  Ortschaften,  die  damals  in  den 
genschaf't,  die  zunächst  keine  Beziehung  ver¬ 
riet  zu  dem  begonnenen  Gespräch. 

„Wenn  ich  denke*,  lachte  er,  „mit  welch  arm¬ 
seligen  Mitteln  wir  damals  auf  unserer  Lager¬ 
bühne  Theater  spielten!  Einer  war  da,  ein  hüb¬ 
scher  Junge,  der  spielte  immer  die  Frauen¬ 
rollen.  Wir  hatten  eine  Perücke  für  ihn  aus 
rotgeiärbtem  Pferdehaan,  die  seinen  kahlge¬ 
schorenen  Schädel  deckte,  und  eine  Pappvor¬ 
richtung  zum  Umschnallen,  die  das  ersetzte,  was 
den  Frauen  nun  einmal  von  Natur  an  Rundun¬ 
gen  mitgegeben  ist.  Er  spielte  alles,  vom  Gret- 
chen  bis  Zarah  Leander.  Gewiß,  wir  waren 
Laien,  aber  ich  glaube,  wir  nahmen  unsere  Auf¬ 
gabe  so  wichtig  wie  die  Berufenen.  Denn 
für  uns  bedeuteten  jene  Bretter  nicht  nur  die 
Welt,  sondern  die  Welt,  von  der  man  uns  aus- 
gesperrt  hatte.  Schließlich  war  unser  Spiel 
Selbsterhaltungstrieb.  WiT  flohen  in  den  w°hl  viel  zu  früh 
schönen  Schein^  um  die  Wirklichkeit  ertragen  5™°  hatte 
zu  können.“  Eltern  erschlagen.-  sie  selbst 

Seine  Stimme  gewann  an  Wärme.  „Und  glau-  dal  L *  "  ,c<lt  n  Mann 

Sie  Jedenfalls  schien  unter  Umständen  ge- 

Mitgefangenen  em  Lachen  abzuringen,  ein  bc-  A  Aa  -  _ . _ 

1  _ __ :  j  1  y  1 _  1  1  ,  neigt»  und  da  sie  Als  Kind  in  einem  KiTdienchor 

freiendes,  erlösendes  Lachen,  das  war  nicht  ^ 

^  j  j  gesungen  hatte,  laq  es  nahe,  daß  sie  zunächst 

lexra.  Aber  wenn  es  geschah,  und  er  dann  da  _r _ ,  ..  Wi  _ 

war,  dieser  unsichtbare  knisternde  Kontakt  ^ 

zwischen  Bühne  und  Zuschauern,  dann  riß  es  ,  .  ,  ,  '  .  q 

uns  doch  gehörig  mit,  wir  waren  dann  besser,  ^  und  abgesehen  von  der  bescher-  mit  meinem  Wunsche  nicht  befreunden,  und  da 

als  wir  ahnten  *  denen  Technik  schwang  da  etwas  m  Ihr  mit,  ich  weiter  in  ihn  drang,  lehnte  er  schheßich 

Er  machte  eine  Pause,  und  wieder  ruhiger  "T.jffil?  ”  °tlc  anrfl^rte;  .  mein  Anliegen  rundweg  ab.  Ja  er  entzog  gleich- 

ä-sr "  ■“  b">”»  —*  -  &  r.ae“*u;  sr’.Äraas 

.Ei,™  TW,  4,  Russen  .v,ra„  aÄÄX”“"''  *“ 

••  Ich  mußte  mich  für  di«mal  bescheiden,  ren 

niesen  ffir  unsere  Sitmtinn  —  und  nar+i  Hr»i.  WI r  cn  sie  also  ein  in  unser  nächstes  Pro-  stürzte  mich  mit  stärkerem  Eifer  noch  in  die 
aL',  rv  nLU,.,r.  '  n™!  9ram®<  die  Musiker  sollten  sie  begleiten,  schon  Proben,  die  anderen  riß  es  mit.  Wir  alle  woll¬ 


en  diesen  Tagen  betrat  ich  auf  der  Sudie 
nach  irgendwelchen  Requisiten,  unsere'  Schnei¬ 
derstube  im  Lager,  die  uns  schon  mal  unter¬ 
stützte  mit  ein  paar  Fetzen,  ein  paar  farbigen 
Lappen  für  die  gemeinsame  Sache,  zumal  sie 
dort  nähten  lür  die  russische  Garnison  und 
deren  Familien  und  öfter  Abfälle  hatten  von 
*  ui  »it:  nutr  wai  c»  »vuahi  w  umm  iftMiuy,  deren  Stoffen, 

unter  uns  zu  leben,  die  eigene  Sprache  wieder  Als  ich  eintrat,  hatte  einer  der  Schneider 

zu  hören.  Für  sie  war  der  Stacheldraht  etwas,  gerade  ein  Stüde  unter  den  Händen,  ein  Kleid 
der  sie  gleichzeitig  schützte,  das  Lager  war  schien  es,  welches  mir  sofort  auffiel,  weil  es 

nicht  nur  Gefängnis  für  sie,  es  war  Geborgen-  angenehm  abstach  von  der  schreienden  Farb'g- 

helt  auch,  es  war  schon  wieder  Beginn  eines  keit  der  üblichen  Stoffe,  weldie  die  russischen 
möglichen  Lebens,  und  deshalb  saßen  sie  glück-  Offiziersfrauen  in  Arbeit  gaben, 
l-idi  im  Parkett.  Schiffbrüch're  an  der  Rampe  Es  war  ein  schlichtes  creinefarb’ges  Kleid, 
des  Lebens,  und  mußten  sich  in  alles  erst  mit  weitem  faltigen  Wurf,  und  merkwürdig,  — 
finden.  sofort  als  ich  es  sah,  war  ich  besessen  von  dem 

Dennoch  gelang  es  mir  selbst,  gleich  in  den  Gedanken,  daß  dieses  Kleidchen,  daß  eben 
ersten  Taqen,  ein  Mädchen  zu  bewegen,  es  war  dieses  helle  Kleid  unserer  kleinen  dunklen 
eins  der  Jüngsten,  ein  dunkelhaariges  hübsches  Sängerin  ausgezeichnet  stehen  müsse.  Ich  trat 
Mädchen  aus  dem  Memelgebiet,  —  ein  Mädchen  näher,  ich  ließ  den  seidigen  Stoff  durch  meine 
von  der  Grenze  also,  der  das  Lachen  im  Leben  Hände  gleiten,  ich  sah  jenes  Mädchen  schon 
vergangen  war.  Mit  fünf-  vor  mir  in  diesem  Kleide,  sah  sie  darin  auf  der 
der  Krieg  vor  ihren  Auqen  d-'e  Bühne  stehen  und  singen.  Kleid,  Stemme  und 
war  sicherlich  Mädchen  verschmolzen  in  meiner  Vorstellung 
verloren.  Man  bereits  zu  einer  Melodie. 

Ich  mußte  ganz  einfach  dieses  Kle'd  auf 
irgendeine  Weise  haben,  und  Ich  beschloß,  es 
mit  allen  Mitteln  zu  erlangen,  für  die  wenigen 
Minuten  ihres  Auftritts  mußte  es  möglich  sein. 

Aber  der  Schneider,  sonst  ein  guter  Kerl,  der 
still  seiner  Arbeit  nachkam.  wollte  sich  diesmal 


Jn  6er  'Cccue  unfern  f?un6en 
Ijnben  mir  eine  neue  üjelmnt  gefunben. 

GRÄFE  UND  UNZER  Garmisch-Partcnkirdien 
einst  dis  Haus  der  Büdier  in  Königsberg  •  Gcgr.  1711 


„Dennoch“,  fuhr  er  fori,  „vollzog  sich  ein 
Wandel  unter  uns,  ein  unsichtbarer  zunächst, 
und  sichtbar  empfand  ihn  vielleicht  nur  der 
Lagerfriseur,  dessen  Kunden  sich  plötzlich  häu¬ 
figer  rasieren  ließen." 

Der  Unbekannte  lächelte  bei  dem  Gedanken 
an  diese  Vorstellung. 

„Obwohl  die  Frauen  zunächst  gesondert 
unfergebracht  waren,  ergab  sich  doch  Geleoen- 
heit,  mit  ihnen  zu  sprechen.  Sie  wurden  ver¬ 
schiedenen  Kommandos  zugeteilt,  sie  über¬ 
nahmen  Posten  in  der  Lagerwäscherei  und  der 
Küche,  sie  eroberten  die  Schne'derstube  als 
Näherinnen,  und  man  konnte  mit  Erstaunen 
plötzlich  ein  Frauenlachen  zwischen  den  Barak- 
ken  vernehmen. 

Der  russische  Lagerkommandant  beoann  zu¬ 
dem.  als  .Belohnung'  für  gute  Arbeit,  sonn¬ 
tägliche  Tanzabende  zu  verheißen  in  der  Eß- 
baracke,  und  es  war  ein  rührendes  Bild,  die 
Paare  zu  sehen,  die  nach  den  Klärten  der  klei¬ 
nen  Kapelle  unbewohnten  Schritts  in  ungefügen 
Schuhen,  sich  ’n  die  schtopoende  Weise  eines 
langsamen  Walzers  hme'ntasteten.  M't  ange¬ 
strengten  Gesichtern  und  in  steifer  Haltung, 
das  sch'eppende  Schurren  der  vielen  Holz¬ 
schuhe  ließ  eben  noch  die  Musik  heraustrtnen. 

Dieses  Sch'eifen  der  Holzschuhe,  diese  knur¬ 
rende.  schlurfende  Untermalung  zu  der  hüpfen¬ 
den  Fidelmusik  w< 
erinnerten  an 
Kette  am  Fuße  nachschleiff.“ 

Der  Unbekannte  machte  eine  Pause,  sah  von 
•einem  Glase  hoch  auf  die  andere  Straßen¬ 
seite,  wo  fihrr  dem  Kfnoeingang  ein  Dutzend 
gemalter  Mädchen  im 
reklame  em  etwas  eingefrorenes 
ze  irrten. 

„Die  Anwesenheit  der  Frauen“,  fuhr  er  fort, 

„die  unser  Lager' eben  so  plötzlich  verändert 
hatte,  brachte  audi  für  unser  Theatersniel  eine 

neue  Situation.  Zwar  lachten  besonders  ÖS.  „  .  ,, 

Frauen,  als  sie  das  erste  Mal  unsere  Vorstellung  da  anders,  mit  zwei  Schritten  und  einer  Hand 
besuchten,  über  Moritz,  den  unnachahmlichen 
Frauendarsteller,  der  gerade  bei  dieser  Gele- 


Gesehen  halle  Ich  sie  zum  erstenmal  an  jenem  Tanzabend.  Sie  stand  mit  großen  Augen 
an  der  Wand.  Sie  konnte  nicht  tanzen,  wann  auch  sollte  sie  das  gelernt  haben  ,  .  . 


■erde  ich  nie  vergessen.  Sie 

Tanzbären  immer,  denen  die  um  ihre  Unsicherheit  zu  beheben,  denn  bei  ten,  glaube  ich,  diesmal  etwas  Besonderes 

den  Proben  stellte  sich  heraus,  daß  sie  keines-  leisten. 

weg»  auf  die  Bühne  woll.c*.  Ich  sprach  übriqens  zu  keinem  von  dem  Kleiae, 

Sie  wollte  unten  »tagen  .m  Parkett  dort,  wo  ?  Geda«ke  daran  ver|ieß  mjdl  nid,t' 

,  ,  *•  Mus,k7  *  ,,sdT  *  Am  folgenden  Tage,  wir  waren  kaum  von  den 

Wechselspiel  derLIdit-  schauer  unter  den  Mitw.rkenden  versetzten  sie  ArbeU£tellen  zurück  und  vom  abendlichen 

Läche.n  .  .  .  ..  w  ,  Zählappeil  wegqetreten.  lief  Ich  wieder  in  oie 

Ich  war  schließlich  bereit,  ihrem  Wunsche  zu  c 
folgen,  denn  wirklich  stund  sie  reichlich  ver-  btf>»eiderstuot. 

loren  auf  der  Bühne,  —  ein  schmales  Mädchen  Der  Schneider  bemerkte  midi  schon  bei  mei- 
in  einer  Wattejacke,  das  sich  keinen  Schritt  vom  nem  Eintritt,  so,  als  habe  er  mein  Kommen  ge- 

die  Fleck  bewegte.  Moritz,  unser  Frauenstar,  war  fürchtet,  und  hastig  verbarq  er  sein  Kleid,  an 

'  ”  1-  dem  er  wieder  gearbeitet  hatte.  Hatte  er  gestern 

bewegung  füllte  er  den  ganzen  Raum.“  schon  meinen  Wunsch  abgelehnt,  heute  blickte 

Der  Erzähler  machte  eine  Pause.  Er  fragte,  ob  er  mir  bereits  feindlich  entgegen,  seine  Augen 
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kemeese.  später  in  Rußland  vermißt.  —  Hula* 

Gross.  geb.  22.  1.  1873,  aus  Kuckemeese.  in  Danw»* 
verschollen.  —  Walter  Lünz.  geb.  1904  in  Warscn- 
keltcn,  Kr.  Pr.-Eylau.  auf  der  Flucht  ln  Danzig 
verschollen.  —  Karl  Grossmann.  geb.  25.  11. 
aus  Galllngen,  Kr.  Bartenolein.  aul  der  Flucht  ver¬ 
schollen.  —  Martha  Sommer,  geb.  Schefflet.  geu 
1885.  aus  Tilsit,  und  deren  Töchter  Erna  Sommer. 

Friseuse,  zuletzt  ln  einem  Fliegerhorst  tätig  ge¬ 
wesen.  und  Magda  Sommer,  zuletzt  bei  <*er  wc  , 
maclvt  in  Königsberg.  —  Frau  Minn*  Mstoi. 
geb.  Kerwln.  aus  Königaberg  (Pr).  Moltke- 
straße.  -  Franz  Schulz.  Ede  Ardrowett  und 
Fritz  Grund  aus  Groß-  oder  Neu-Lindenau, 

Fritz  Lodener  und  Gastwirt  Trepner  a«us  Imtcn,  i  •  1 
Kreis  Wehlau.  —  Herrn  Wilms.  den  früheren  Kt 
Vorstand  des  Bahnhofs  Goldap  (etwa  um  1927).  — 

Eerta  Gotza,  geb.  Kutzenski,  «ob.  11.  5.  1895.  aus 
Stollendoif.  Kr.  Johann*. »bürg.  Wer  kennt  den  )et-  F*r 
zigen  Aufenthaltsort  der  Genannten?  —  Kaufmann  SM 
und  Hotelbesitzer  Oskar  Sorrnowski.  aus  Liebstadt.  Iler 
Am  Morktptate.  —  Armsmarie  Tolkmitt.  geb.  3.  7.  »ciu 
1918.  aus  Pr.-Eylau,  Eahnhofstr.  »>.  —  Emil  Hesse,  ge.: 
geb.  10.  5.  1909  aus  Mohrungcn.  Mauerstraße  23-  Kr  vot 
hatte  einen  älteren  Bruder  Wilhelm  Hesse:  sein  i.is 
Vater  war  Malermeister  und  Inhaber  der  Licht-  /. 
brldbühne  Mehrungen.  Emil  Hesse  war  verheira-  La 
tet,  seine  Frau  Lotte  soll  in  der  Nähe  von  Würz-  strnCe 

bmig  wohnen  —  Frau  Gertrud  Telchert.  Reb.  Fi- - 

scher,  geb.  15.  2.  1915,  Gattin  des  Konditor»  Bruno  A 
Telchert.  Ihre  Eltern  wohnten  ln  der  Pnhnhofstr.  f 
In  Mohmngen  —  Fräulein  Dt  Eifriede  Stndu*. 

geb.  18.  9.  1902  oder  1903.  aus  Tilsit,  von  1930  bis  - 

1934  Studienrätin  an  der  Herder-Oberrealschule  in 
Mohrungen.  dann  am  Hufen-Oberlyzeum  ln  Ko- 
mgsberg.  Zuletzt  wohnhaft  Königsberg  Hlnden-  •  ;  • 
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wurden.  Wer  kann  Auskunft  über  den  Verbleib 
det  Geschwister  Brand  geben? 

Bauer  Emil  Symenelk,  geb.  14.  3.  92,  aus  Wie¬ 
sendorf  (Schodmsk)  (Kreis  Orteteburg).  wird  seit 
Januar  l«*5  vermißt.  Er  wurde  im  November  1844 
zum  Volkssturm  cingezogen  und  wurde  tm  Kreis 
Lyck  eingesetzt.  Die  letzte  Nachncht  stammt  vom 
Januar  1C45.  Herr  Symanodk  soll  später  In  ein 
russisches  Gefangenen  Lager  ln  Pommern  gebracht, 
dort  ertet zr.kt  und  entlassen  word-?n  retn.  Angeb¬ 
lich  tet  er  dann  f»uf  dem  Heimweg  bei  Mohrungen 
entkräftet  zusam mengebrochen.  Wer  kann  Nähe¬ 
res  Uber  den  Verbleib  des  Versrtiollencn  aussag-en? 


Quittungskarte  Nr.  4:  für  Erna  Preuß  aus  Gum¬ 
binnen  eine  Qulttungskarte  Nr.  1,  ein  Sommelbuch 
für  A-ufi  echmmgsbcscheinigUTVgen. 

lieber  Herbert  Kniff  ka.  gib.  am  26.  10.  1919  in 
Marwalde,  liegt  eine  Nachricht  vor.  Gesucht  wird 
der  Vater  Adam  Knlflka  aus  Gftffenburg,  Krs. 
Osterode. 

Ueber  nachstehend«  Landsleute  liegen  Nachrich¬ 
ten  vor:  Frau  Eetty  Hutzel  (Nähere  Angaben  lie¬ 
gen  nicht  vor).  —  Frau  Lehnen  aus  Pokal: tva  bei 
Ruß  (ihr  Mann  war  Marineoffizier).  —  Frau  Preuß 
aus  Goldap.  —  Maurer  Gustav  Preuß  aus  Zinten.  — 
Hintzcr  oder  Hin tze,  Vorname  vermutlich  C  to,  aus 
Eilnv’alds  bei  Kör.  gsberg.  —  Neunterm,  Vorname 
vermutlich  Herrmann.  Fischer  au5  PUlau.  —  Graf. 
Vorname  unbekannt,  aus  Königeberg.  etwa  neun¬ 
zehn  Jahre  a't.  —  Eardelt,  Vorname  unbekannt,  aus 
Pauers wähle  bei  Weh: au.  etwa  n c imze h n  Jahre  alt. 
—  Abrorrneit.  Vorname  umbekunnt,  aus  Kat  kein. 
(Kreis  Blchnledcrung). 

Zuachaiiiften  ci bittet  die  GeschM'tafflbrung  der 
Landsmann schaft,  Hamburg  24.  Wallst r.  29. 


Gerücht  worden  folgende  Landsleute:  Kaufmann 
Matkowsrfl,  Lmdsberg;  —  Fam  ha  Wolter.  Königs- 
beig.  Vtehmzrkt  2;  —  Fam.'.  e  Ci ie,  Königsberg:  — 
Famü  e  Toufs-!nt.  Apotheker.  Königsberg:  —  Her¬ 
bert  Jchrt.  Rcichsbnnkfce^miar.  König>barg;  —  Fa- 
mü'e  Asc»>m8nn.  Kön  gsbetg.  Knejphöftsche  Lang- 
gnsse.  —  Wer  kennt  das  Schicksal  der  Obengenann¬ 
ten? 

Wer  weiß  etwas  über  den  Verbleib  des  Ober- 
gefmten  Otto  Gassner,  geb.  14.  11.  1913  in  SLr-sgen. 
Kreis  T  «tt-R-gnlt,  wohnhaft  gevresen  ln  Therunen. 
FPNr.  12  321  D? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
I^ondsrrtannschaJt  Ostpieußen,  Hamburg  24.  Wnll- 
sttaße  29 


Bestätigungen 


1.  Unteroffz.  Kiekel  aus  Titelt.  2.  Unteroffz.  Erich 
Gregorzewski  aus  Königsberg,  3.  Grenadier  Walter 
Konrod  a«us  Lötzcn.  —  Wo  sind  Angehörige? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landymannschaft  Ostpreußen,  Hambutg  24.  Wall¬ 
st  raß?  29. 

Es  liegt  eine  Nachricht  über  Alfred  Granowski, 
gab.  am  13.  5.  1920  ln  Rudnick.  vor.  Gesucht  wird 
der  Vater  Karl  Granowski  aus  Kletn-Nuhr  (Kreta 
Wehkaiu). 

Es  Mögt  eine  Nachricht  über  Otto  Lclbachor,  geb. 
am  9.  3.  1910  ln  Ostwaide  (Kreis  Ra*gnlt),  vor.  Wo 
sind  Angehörige? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Land  m e-nnschaft  Ostpreußen.  Hamburg  24.  Wall¬ 
st  raße  29. 


Auskunft 

Uber  erschienene  lleimkehrernarlirlchten. 
Suchmeldungen.  Tndcsmeldungen  usw. 
kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
Einsender  genauen  Hinweis  aul  Nummer. 
Seite  und  einzelne  Unterteilungen  bzw. 
Rubriken  geben. 


Von  der  Mutter  getrennt 

Wer  kr  an  Auskunft  erteilen  über  das  Schicksal 
des  Klr.tl.i  Werner  Grunenberg,  g2h.  ?7.  r.  1C43.  zu¬ 
letzt  wohnhaft  in  Godrienen  bei  Kön:gi  ;?rg.  Die 
Mutter  wurde  Er.dc  März  1945  ln  Ztm  n^bude  (Kr. 
Flachbauten)  schwer  verwuindst  und  staTb.  Der 
Junge  se  i  dann  von  einer  unbekannten  Frau  wei¬ 
ter  auf  d:e  Flucht  mitgenommen  sedn. 


Auskunft  wird  erbeten 


Herr  Horst  Schute,  geb.  am  26.  9  11,  aus  Liede¬ 
metten  (Kreis  Niederung),  sucht  seine  Eltern  und 
Geschwister:  Fritz  Schulz,  geb  am  4.  8.  92  zu  Kreu¬ 
zingen.  Mutter  Ricke,  geb  Kujelcs,  Schwester  Hed¬ 
wig,  geb.  cm  9.  9.  23,  Schwester  Herta,  gcb.  am 
4.  fl.  29.  Bruder  Hans.  geb.  im  Februar  24,  und  Bru¬ 
der  Helmut,  geb.  lm  März  28. 

Martin  Ammon,  geb.  28.  11  07  in  Lötzen,  wohnhaft 
gewesen  in  Quedcn  hei  Rastenburg,  Sc’.dat  beim 
Ausb.-Pa<.  der  Ers.-Afct.  der  mot.  schw.  Feldarttll., 
zuletzt  vermut: Ich  bei  Schiobi tten  als  Infanterist 
ein-?er?tzt,  wird  vermißt.  —  Wer  kann  Auskunft 
über  seinen  Verbleib  gehen? 

Auskunft  wird  übeT  Anny  Marenski,  geb.  MysJca, 
nebst  acht  Kindern,  aus  Treuburg,  erboten.  Wer 
kennt  den  Jetzigen  Aufenthaltsort  oder  das  Schick¬ 
sal  der  Obengenannten? 

Nachrichten  bitte  an  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24.  Wall- 
st-mße  29. 


Wer  kann  Auskunft  geben  Über  das  Schicksal  des 
Bernhard  Schmldtke,  geboren  am  28.  2.  1814  In  Kin- 
tlerhof/Gerdauen?  Iler  Genannte  war  bis  /.um  12.  8. 
1945  ln  einem  Altersheim  ln  Königsberg  ln  der 
Krausallcc  69  und  ist  an  diesem  Tage  verzogen. 


Papendiek,  DIP  KAN  I  H  E  R  K  I N  D  GR 

det  bekannte  Roman  einer  Königsberger 

FamlKe  . lS  ?S' 

einzelne  beschädigte  Exemplare  DM  7.50. 

OSTBUCH  -  HAMBURG  24 


Auskunft  wird  erbeten  über  Ernst  Tolksdorf,  tätig 
gewesen  bei  der  Firma  Alexander  *  Echternach. 
König  i.erg*  Al tstädr: scher  Markt.  Später  Ist  T. 
in  Hellsberg  wohnhaft  gewesen.  Wo  befinden  sich 
Angestellte  der  obengenannten  Firma  und  der  Fl i mu 
Adomeit,  Köntgsibei«.  Königstraße  Wo  befinden 
stell  Herta  Reis.  Ausfai'.toi^tiaße  und  Frau  Torftier, 
Kalthöf  sehe  Straße  8  ? 

.  .  .  über  Eduard  Dulisch,  geh.  12.  10  1876.  aus 
Lötzen,  Hlndenburgstraße  3,  sowie  Agnes,  geb. 
E'iudau.  geb.  31  12.  1878. 

.  über  Herrn  und  Fi**u  Gustav  Rettkowßid, 
Landwirt  aus  GUgenmi  bet  Hohenstein. 

.  .  über  Heinz  Relman-n.  geb.  18.  10.  1821  zuletzt 
wohnhaft  gewesen  in  Tilsit,  Große  Straße  17.  — 
.  .  .  über  den  Verbleib  der  K  ramkenschwester 
Elisabeth  Eggert,  geb.  Krause,  geb  14.  3.  93  ln 
Schorschchnen  (Kreis  Samland).  zuletzt  wohnhaft 
in  Königsberg.  K  u  rfürstendamm  6.  Frau  Eggert 
wurde  Anfang  Febrtuw  1945  mit  dem  SchB  tten 
nach  PU l*U  gebracht  und  sollte  dort  am  10.  2.  45 
mit  dem  Dampfer  Greif  weiterbefördert  werden. 
Sie  ist  am  9.  2.  45  sch  wer  krank  und  bewußtlos  auf 
einer  Fahre  liegend  gesehen  worden.  Landsleute, 
die  über  da*  weitere  Schicksal  der  Frau  Eggert 
Auskunft  geben  können,  werden  gebeten,  sich  zu 
melden. 


merstraße.  als  Bäckei-geseWe  tätig  war  und  für  Ihn 
ordnungsgemäß  Beitrüge  zur  Invaiuienverrtcna- 
lung  atageführt  wund en?  Die  Bestätigungen  wer¬ 
den  zur  Erlangung  der  Rente  benötiigt. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Betty  Pare-lgiea  «ffl 
12  5  1921  t?i  Culmen-Jennen  geboren  und  von  1942 

bis  Ende  l°44  n  Tilsit  wohnhaft  gewesen  tet? 

Na<h  rieht  erbeten  nm  die  Gesehä ttsfühnmg  der 
Lmidsmannsciiaft.  Hamburg  24.  WaJIstr.  29. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Willi  Neumann,  geb, 
?2.  8  Ifl  ln  PI  Hau,  bis  vor  Kriegsausbruch  in  PlllMI 
ln  der  Gasanstalt  gearbeitet  hat  und  daß  für  Ihn 
Ordnung ‘-gemäß  Inval  Iden -na  rken  geklebt  wxirMM 

Narbt  :cht  erbeten  an  die  Geschäftsführung  d'er 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24.  Waü- 
st  raße  29. 


Gesucht  werden  <He  Ehefrau.  Eltern.  Geschwister 
oder  Verwandte  des  Gefreiten  Fred  Rappillus,  geb. 
8.  9.  1922  ln  Minge,  Kr.  Heydekrug.  oder  Lands¬ 
leute  aus  seinem  Heimatort.  cMc  ihn  gut  kannten. 

Wer  kennt  den  Jetzigen  Aufenthaltsort  der  Haus¬ 
angestellten  Margarete  Piecks,  die  ln  Königsberg 
lm  HauBC  Laukenings  tätig  war? 

Wo  befinden  sich  Angehörige.  Verwandte  und 
Bekannte  von  LJsbcth  Kassau,  geb.  7.  2.  1922.  aus 
Heidewnld.  Kr.  Heydekrug? 

Gesucht  wird  Marie  Eorries  aus  Fischhausen. 
Fräulein  Borries  wur  mehrere  Jahre  ah»  Hausgehil¬ 
fin  bei  dem  Rabbiner  Dr.  Perles  ln  Königsberg 
beschäftigt  und  soll  sich  1940  verheiratet  haben 
Wer  kann  Auskunft  über  den  Verbleib  der  Ge¬ 
suchten  geben? 

Femer  werden  die  Eltern  oder  Geschwister  des 
stud.  Jur.  Igel  aus  Königsberg  Pr.  gesucht. 

Zuschriften  an  die  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  24.  Wallst r.  29. 

—  über  Franz  Schwatz,  geb  20  io.  1904  in  Mei¬ 
storfeld.  Kr.  Bartenstein,  aus  Romitten.  Kr.  Pr.- 
Eylau.  zuletzt  Soldat  (Panzerabwehreinsatz  ln  Ost¬ 
preußen).  —  Gustav  Gross,  geb.  20.  6.  190«  in  Al- 
brechtsdorf.  Kr.  Pr.-Eylau.  zuletzt  Soldat  in  Kuk- 


Zriigrn  des  '/.ugungliirks  1945  bol  Wchlitu  gesucht, 

Wer  kann  bestätigen  daß  Edrith  Lieder.  Jetzt  voe*. 
heiratete  Fleischer,  geb.  1.  6.  1924  tn  Potschlaruckebl 
(Kr  Schloßberg),  im  Januar  1945  bei  einem  Zug¬ 
unglück  zwischen  Wehlau  und  Tapiau  schwer  vefi| 
letzt  wutxi ?**  Nncii  mehreren  in  Bewußt loMglfHiD 
verbrnchtcn  Tagen  kam  sie  in  Kön  gsbei«,  tan  Khh»-1 
kenhaus  Barmiierzigkeit  auf  dem  Roßgärten,  wie¬ 
der  zur  F  nming.  Sie  hatte  ein  Auge  vcrloien»* 
und  außeidem  eine  schwere  Hirnverletzung,  Unter- 
klefei-truch  und  mehine  SchnittAvunden  cddtMii 
Edith  L.  benötigt  diese  Pestätlgi.ngen  zur  Eiian-ftung 
der  Kricgaveisehi  tenrente:  «  werden  daher  Lands¬ 
leute.  sowie  Aorzte  und  Schwestern  des  Kranken*, 
houses  Barmherzigkeit  gesucht,  die  sich  dieses  Fal¬ 
les  erinnern  und  die  vorstehenden  Angaben  bestä¬ 
tigen  können,  da  hiervon  die  Gewährung  dei  Rente 
abhängt. 


Wer  kann  Auskunft  erteilen  über  de§.  Schicksal 
des  Werner  Schapeter.  geb  am 28.  3.  1927  zu  Königs¬ 
berg,  Soldat  bei  der  Division  „Gioß-Deutschtam-r? 

Gorud’t  weiden  Angehörige  dos  Ardrces  Ploth. 
geb.  um  17.  1.  1892.  am»  Braunaberg,  Aueiefr.  5. 

Zuschriften  erbittet  dt«  GeuchäfUfühi  ung  der 
l^arv'  tmanuschatt  Ostpreußen.  Hamburg  24.  Wnli- 
Mraßc  29. 

Gesucht  werden  folgende  Landsleute,  die  1933  dem 
Relter-Regt.  1  Insterburg  angehörten*.  Uffr,.  Nick- 
stiadt,  Leutnant  Habedank.  Rittmeister  von  der 
Meden,  Gefr.  Schmidt,  Ober  ge  fr  Scha-ngoHes.  fer¬ 
ner:  Erich  Mäver.  geb.  1914.  Feldwebel  oder  Ober¬ 
feldwebel  der  LuTtw-affc  M.  war  in  Elbing  verhei¬ 
ratet:  seine  Eltern  wohnten  m  Trckeh-nen 

Zu  ehr  Ilten  erbittet  die  Gschäftsftlhrmvg  der 
Lrnd?'rwrnnschc'ift  Ostpreußen.  Hamburg  24.  Wall¬ 
straße  29. 


Frau  Elma  Schröder,  geb.  Stecke!,  geb.  5.  3.  91, 
aus  Kör.ffsbcrg,  Gebmuhrstr..  später  wohnhaft 
Litauer  Wall  4.  dann  Fnedmannstiaße.  soll  dort 
lm  Oktober  1945  verstorben  sein.  Wer  war  bei 
ihrem  Tode  zugegen  und  kann  nähere  Auskunft 
erteilen? 

Katharina  Käthe  Brand,  geb.  20.  10.  18.  und  Jo¬ 
hann  Brand,  geb.  24.  6.  15,  aus  Ebenfelde  (Kreis 
Lyck)  werden  vermißt.  Beide  sind  un  JWtt  1944 
geflüchtet  und  zuletzt  m  Lyck,  Kaserne  1  Nr.  24. 
gesehen  worden,  wo  sie  von  ihrer  Mutter  getrennt 


Hausmädchen 

für  »He  vorkommenden  Ar¬ 
beiten  gesucht.  Kost  u.  Woh¬ 
nung  im  Hause.  Guter  Lohn 
zu  gesichert.  Gaststätte  Stickel, 
Köln  -  Braunsfeld.  Aachener 
Straße  515 


Achtung  Hamburg! 

Zur  Reinigung  von  Bürorau- 
men  (Fußboden  geölt)  ln  Ham¬ 
burg  wird  Frau  gesucht.  Die 
Reinigung  muß  ln  den  Mor¬ 
genstunden  erfolgen  und  bis 
8.30  Uhr  beendet  sein.  Bewerb, 
u.  Nr.  32  985  Das  Ostpreußen- 
Watt,  An*.-Abt.,  Hamburg  24. 


Suche  mehrere  ttlcht.  ostvertriebene 


led..  bei  gutem  Lohn,  ln  Dauerstellung.  Kost  und  Logis  kann 
beschafft  weiden.  Bewerbungen  mit  Zeugnisabschriften  an 


Suche  !  Landgut  1.  d.  Pfalz  *nst„ 
floiß  .Mädchen  od,  uttabh,  Frau 

als  Hilfe  f.  m.  Wirtschafterin  tn 
Haus  u.  Gnrien.  Uebemahme  d. 
Melkens  zweier  Kühe  sehr  er¬ 
wünscht,  Gute  Bchandl  solbst- 
verstlind!.,  hübsches  clgn.  Zim¬ 
mer.  Betreff,  könnte  neue  Hei¬ 
mat  finden!  Gehalt  n.  Vereinba¬ 
rung.  Antw.  zu  richten  an  Frau 
Dr  Kurt  Raschlg.  Ludwigshalen/ 
Rhein.  Mundenhetmer  Str.  54. 


PolMcrmttbrl- Werkstätten 


Friedrich  Lissek 

Stemshorn,  Kr.  («rafsch.  Diepholz,  Bez.  Bremen 


Tüchtiges  Junges  Mädchen 

(Stütze),  absol.  zuverl.,  mit 
Kochkcnntn.  in  größeren  evgl. 
Profesuorenhaush.  noch  Göt¬ 
tinnen  zum  1.  Juli  gesucht. 
Ostflüchtl  bevorz.  Ltebev  Auf¬ 
nahme.  eign.  Zimmer.  Zentml- 
helz  Angeb.  erb.  u.  Nr.  32  971 
Dos  Ostpreußenblatl,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


Wirtschafterin /Hausdame 

Jahrgang  1915—1925,  mit  guten  Umgangs  formen.  Koch-  und 
Hau&haltskcnntniftsen.  ggfs.  Führerschein  oder  Bürokenntrrts- 
M?n.  für  besä.  Geschäftshaushalt,  Gegend  Bonn,  gesucht.  Au«- 
führl.  Bewerbung  mir  neuerem  Gan^zfoto  u.  bish.  Betätl- 
gungsnachwei»  u.  Nr.  32  803,  Das  Ostpreußenblatl.  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


Kinderliebes  Ostpreußenmädel, 

18—20  Jahre,  nach  Rheinland, 
wo  Hausfrau  berufstätig  (2  Er¬ 
wuchs..  2  Kinder)  zum  1.  Juli 
gesucht. 

I)r.  Iloepfncr,  Westerstede  oi,lb. 


Gesucht  wird  für  sofort 

Köchin 

für  kleinen  Landhaushalt,  du 
etwas  Hausarbeit  mit  verrlch 
ten  muß.  Frau  Helena  See 
llger.  (20b)  Rittergut  Wcndes 
sen.  l)b.  Wolfenbüttel. 


Für  gepdeg,  Geschaftshaush.,  3  Pers.,  suche  zum  1.  7.  1953 
eine  ehr!. 

ostpr.  Frau  od.  ölt.  Mädchen 

die  selbst,  kochen  kann,  keine  Außenwlrtsch.,  etgn.  Zimmer. 
Fam. -Anschi,  u.  hclmatl.  Verbundonh.  u.  Dauerstellung.  Letz¬ 
tes  Mädel  üb  elf  Jahre.  Angeb.  erb.  Frau  Hildegard 
Nagrony.  Meldorf,  Holstein.  Tel.  489,  fr.  Lyck.  Ostpreußen. 


Alleinstehendes  Mildrhen  od.  Frau 

gesucht!  Alter  bis  45  J..  ehrl., 
sauber.  Intelligent  u  veitiägl. 
Charakter  Fedlivg,  Kinderlose» 
Ehepaar  bietet  voll.  Familienan¬ 
schluß,  clgn  Haus  u  gr  Grund¬ 
stück  (Textil)  in  i-.errf.  Waldge¬ 
gend.  bei  gutem  Lohn  Sp*t. 
Vcrmrttj  -Anteil  od.  Je  nach  Al¬ 
ler  Adoption  nicht  ausgeschl.  Zü¬ 
sch  i  evil  m  Foto  an  Herbert 
wüi  <z  (22b|  Mölschbach 


Nebenverdienst  Ms  DM  300,-  mtl. 

Kehrwieder  Import  Hambg.  1  OP 


(DfcHcnangoboto 


stell  üb.  Kltxlngen/Ufr..  sucht  »b 
sofort  zwei  tücht.  Mädchen.  Al¬ 
ter  18—30  J..  Kochen  k.  erlei*nt 
werden.  Flüchtlinge  bevorzugt. 
Zuscht*.  erb.  an  Diakon  Karl  Ru¬ 
fer,  Trautberg/Ufr.  _ 

Sudie  2ur  selbst.  Goschäftshaus- 
haltsfübrg.  (2  Pers.,  Flüchtlinge) 
baldmögl.  tücht..  nicht  zu  Junge» 
Fräulein  od.  Frau  ohne  Anhang 
mit  guten  Kochkcnntn.  Frau 
Ruth  Vogel  Dorfmai  k  Hann.. 
Sägewerk. 


Bekannt,  ostpr.  Textil-Groß- 
hlindler.  z  Z.  linker  Nieder¬ 
rhein,  Umsatz  etwa  *ö  MUL 
DM,  nimmt  evtl 

tüt.  Teilhaber 
nur  erstkl.  Fachmann,  auch 
Dame.  auf.  m.  wenigst.  25  ooo — 
30  ooo.—  DM  Kapital.  Vorläufig 
2- /.immer- Wohne,  (ausbaulählg 
auf  3-  bis  4-Zimmer-Wohng.) 
lm  Neubau,  sofort  beziehbar, 
evtl,  auch  Garten  vorhanden. 
Nur  Angebote  mit  nachweis¬ 
barem  Kapital  (Kapital  auf 
Behörden- Aussicht  zwecklos). 
Angeb.  u.  Nr.  32  802  Da»  Ost- 

S reußenblatt  Anz.-Abt.,  Ham- 
urg  24. 


Mädchen 

weiches  gut  melken  kann,  für 
alle  landw.  Arbeiten  gegen 
guten  Lohn,  sowie 

IS—  lCJähr.  Jungen 
zur  Erlernung  der  Landwirt¬ 
schaft  (später  Bosudi  der 
Landw. -Schule  möglich).  Fam  - 
Anschluß.  sucht 

Bern.  Münsterweg 
Nordwalde  1.  Westf.. 

Bez.  Münster.  Ruf  41 


t.el»tunr*r.  Wäschefabrik  sucht 

Vertreter(in) 

f.d. Verkauf  v  Kleiderstoffen.Lclb- 
und  Haushaltwäsche  an  Private 
Schöne  Kollektion  kostenlos. 
Guter  sof.  Bcrverdienst 
Bewerb,  an  Wäschefabrik 
Stolberg  (Rheinland)  Postfach 


Selbst,  geblld.  Dame 

zur  Führg.  eines  Arzt-  und 
Bauemhauah.  ab  sofort  ge¬ 
sucht.  Fam. -Anschi..  Gehalt 
nach  Uebereinkunft.  Dr.  H. 
Ei  fertz- Wiebe,  BHestcdcn  / 
Stommeln. 


Pfate- 


Tüfiitlgc.  ehrliche 

Hausgehilfin 

für  Geschliftshaustmlt  bei  g\i- 
lem  Lohn  und  guter  Behnnd- 
iung  in  Dauerstellung  ab  so¬ 
fort  oder  15.  Juni  1953  gesucht. 
Mädchen  über  20  Jahre,  die 
Werl  darauf  legen,  eine  neue 
Heimat  zu  finden,  schreiben 
noch  heute  nn  Frau  Mü  ly 
Heinzmann,  Solingen,  Haupt¬ 
straße  38 


Wir  suchen  zum  1.  7.  kinderliebe 
HausgehllDn  (Ur  städtischen 
Haushalt  In  Oldenburg  1.  O.  bei 
gutem  Gehalt.  Da  selbst  Ost¬ 
preußen.  möchten  wir  gern  ein 
Mädchen  od  alleinstehende  Frau 
aus  der  Heimat  haben.  Bewerb, 
erb.  u  Nr  32  970  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24 


Suche  ab  sofort  selbständige  Jün¬ 
gere  Wirtin  als  Wirtschafterin  f. 
mod.  Haushalt  ln  Kleinstadt 
Paden-Eaden.  Eign.  Zimmer  mit 
fl.  Wasser,  gutes  Gehalt.  Zwelt- 
mudehen  vorhin. den.  Frau  Elton 
Hoesch.  Gernsbach  Baden  Wein- 


Junges  Mädchen  (kath.J.  17—18  J., 
tür  Geschäftshaus  (3  Personen) 
am  Unken  Niederrhein  sofort  ge¬ 
sucht.  Angeb.  sind  zu  richten  u. 
Nr.  22  912  an  Daa  Ostprcußen- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Suche  für  sofort  auf  einen  Hof  v. 
lto  Morgen  einen  Jungen  Mann 
als  Lehrvcrwalteri  derselbe  muß 
mit  sämtl,  landw.  Masch  u  Ar¬ 
beiten  vertraut  sein  (Trecker 
vorh.J:  bet  vollem  Fam. -Anschi, 
u.  gt.  Lohn.  Landwtrtssohn  be-, 
voizugt.  Bauer  Johann  Kessler. 
L.ppborg.  Kr.  Beckum.  Westf. 

Suche  ab  sofort  f.  meinen  Herd- 
buchsvall  (45  schwarzbunte  Kilbe 
u.  20  Kälber,  wetdebctrteb)  zu¬ 
verlässiges,  gelerntes  Melkcrehc- 
paar  m  Hilfskraft.  Bezahl«  nach 
Tatlf.  Melkmasch.  u,  abgeschl. 
Wohnung  voih.  Leinfelder-Hof 
SchrobenhauaenrOberbaycm. 


Palmnicker  Bergleute 

FUr  eine  größere  Stollenbau- 
srbett  weiden  Bergleute  aus 
Palmnicken  gesucht.  Angebote 
erbeten  unter  JP  7325  an  AN¬ 
NONCEN  JULIUS.  Hamburg  1, 
Mönckebergstr.  13 


Prlvatfrnuenkltnlk  tn  südwcstdeul- 
sdier  Mittelstadt  such«  zuverl. 
Hausgehilfin.  Lohn  monatl.  DM 
80.—.  alles  Ire!,  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  32  894  Das  Ostpreußenblatt. I 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Anzeigen  im  ..Ostpreußenblatt 

linden 

weiteste  Verbreitung! 


Drogeriebesitzer  (Flüchtling),  wie. 
der  selbständig,  sucht  f.  ».  freu¬ 
en],  Hauah..  1  Tochter  lm  Oesch.. 
2  Töchter  z.  Schule,  geblld.  Frau 
od.  Frl.  Eign.  Zlm.  Ang.  mit  Ge- 
haltsf.  an  Andrea,  (21a)  Erken¬ 
schwick.  Klrchstr.  198. 


Tflchtlgc  Hausgehilfin 
bei  gutem  Lohn  gesucht. 
Käsefabrtk  Friedrich  Niemeier 
Dortmund-Brackel.  Flughafcn- 
str.  147,  Fernsprecher  522  87 


Zum  I.  Juli  sudle  Ich  für  meinen 
gepflegt  2-Pers.-Hauah.  «ne 
llausgrhlllln  (Alter  zw.  30  u.  40 
J.).  Frau  O  Krüger.  Hamburg  13. 
Harvestehudcr  Weg  100. 


Jahrgang  4  /  Folge  16 
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Für  Todeserklärungen 


Jo •«  Puh**,  geb.  I»,  10.  1001,  Waldarbeiter  out 
Sauorboiim  (Kr.  Rößol).  so,',  am  U.  9.  1909  dort  ver¬ 
störten  seht.  Wer  kann  den  Tod  de»  Herrn  Fuhre 
bestätigen? 

Hiu«o  Herrmann,  geb  4.  10.  1090  ln  Schön  wie«  (Kr. 
Pr.-Eylam),  zuletzt  wohnhaft  in  Wokcllen  (Kr.  Pr.- 
Eyhvu),  Ist  auf  der  Flucht  bei  Lauenburg  tn  Pom¬ 
mern  von  öen  Russen  verschleppt  worden.  Wer 
kann  Uber  das  Schicksal  von  Herrn  Hermum  Aus¬ 
kunft  «eben? 

Auskünfte  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannst-lsaft  Ostpreußen,  Hamburg  94.  Wall¬ 
st  i*  Oe  39. 

Frau  Anna  Podewskl,  geb.  Sytxwmr.lt.  geh.  3.  12. 
7».  wird  vermißt.  Sie  war  zuletzt  In  der  Hel'anstalt 
Kortau  bei  Allensteln  und  wurde  dort  Im  Dezem¬ 
ber  1944  noch  gesehen  Vermutlich  Ist  Frau 
Podewskl  Ernte  Januar  1945  geflüchtet.  Wer  kann 
Auskunft  Uber  Ihr  Schicksal  geben? 

Altert  Ztmmel,  geb  IS  12.  w  In  Pusturten  (An- 
lonswlese),  wohnhaft  gewesen  n  Rehwalde  (Kreta 
Elchnieder img),  wird  set  dem  26.  2.  45  vermint.  Er 
war  beim  Votkssvumi  ln  Königsberg  und  wurde  an 
diesem  Tage  dort  »ulet»  gesehen.  -  Wer  kann 
Auskunft  über  sein  Schicksal  erteilen? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
! .andsm annsch af t  OstprouBen,  Hamburg  *4.  WttU- 
s trade  as. 

Os« Wirt  Bmll  Wlpptch.  geb  am  9  12.  85  M  Bol- 
lelnen,  Kreis  Neldenburg.  wohnhaft  gewesen  ln 
Geierswaide  (Kreis  Osterode),  wurde  in  Reichenau 
von  seiner  Frau  getrennt  und  von  den  Russen  zu¬ 
sammen  mit  anderen  Männern  In  Richtung  Hohen¬ 
stein  Torf  getrieben .  Er  soll  am  25  1  45  vor  Hohen¬ 
stein  erschossen  worden  sein.  Seine  Ehefrau  El¬ 
friede.  geb.  Starck,  wurde  am  24.  10.  45  aus  der 
Heimat  vertrieben  und  schwer  krank  In  Küstrln 
aus  dem  Zug  auegeladen  Seitdem  Ist  Frau  Wlpptch 
verschollen.  Wer  kann  Auskunft  Uber  den  Verbleib 
de*  Ehepaares  geben? 

Luise  Gerber,  geb  Rerkllcs.  geb.  27.  7.  1870  ln 
GroBbdmihuen  (Kreis  Angerapp),  wohnhaft  gewe¬ 
sen  ln  Malissen  (Kreis  Eterirodc),  wird  seit  Dezem¬ 
ber  1945  vermint.  Letzte  Nachricht  aus  Wlssdehnen 
(Kreis  Pr.-Eylmai).  Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 
claa  Schicksal  der  Verschollenen  ? 

Arthur  Rudolf  Paul  Schwarz  geh.  24.  2.  1914  tn 
Llppuach,  Kr.  Bereut,  »ulet«  wohnhaft  tn  Brauns- 
innTf,  Jflndenburgstr  30.  wind  vermiOt.  Wer  kann 
Auskunft  geben  Uber  das  Schicks»!  des  Verscholle¬ 
nen? 

Es  werden  die  Jetzigen  Anschriften  von  Angehö¬ 
rigen  der  Wehrkrolswaffenmetstcrei  Rothenstein, 
Krals  Königsberg.  Bezirk  14/1.  gesucht. 

Nachricht  erbittet  die  Geschäftsführ  ung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  34.  WaUstr.  29. 

Johann  Barwlnskj.  geb.  22.  4.  1900  ln  Schönbrück, 
Kr.  Aliens tein,  zuletzt  wohnhaft  ln  Statotgotten, 
wurde  Im  Oktober  1*44  aum  Volkssturm  nach  Löt- 
zon  einberufen,  er  wird  seit  dem  28. 12. 44  vermißt. 
Wer  kennt  sein  Schicksal  oder  kann  über  den  Ver¬ 
bleib  seiner  Geschwister. 

Maria  Schabran,  geb.  Barwin9k1,  aus  Dietrtchs- 
walde.  Kr.  Allensteln,  Josef  Rarwlnsks,  Ztmmer- 
manm.  aua  Abstich.  Kr.  Allenetein.  und  Anno 
Kraska,  geb.  Barwlnskl,  aus  Kutzborn  bei  Wan  ten- 
burg.  Auskunft  geben? 

Obcrzoll Inspektor  Gustav  Ewert,  geb.  19.  B.  83  ln 
Königsberg,  wohnhaft  Königsberg.  Brahmsstrr.  4«. 
Ist  am  tu  8.  46  dorteelbet  verstorben,  seine  Ehefrau 
Elisabeth  Ewert.  geb.  Walter,  geb.  am  7.  11  89.  soll 
am  20  10.  49  tn  der  ..Barmherzigkeit“  In  Königs¬ 
berg  verstorben  sein.  Es  werden  Augenzeugen  ge¬ 
sucht.  die  den  Tod  des  Ehepaares  Ewert  bestätigen 
können. 

Zuschriften  erbauet  die  Geschäftsführung  der 
l-andsmannschaft  OstprouBen.  Hambuig  24.  Wali¬ 
ser»  Oe  29. 

Otto  Emil  Kvrbbutat  geb.  30.  ».  «1  kn  Petra  Wehen, 
von*  Beruf  Tlschlergcselle,  wohnhaft  gewesen  ln 
Königsberg.  Heldemannetr.  7,  wird  aelt  dem  Früh¬ 
jahr  1945  verirrt 0 t .  K.  war  dlenstverpBWchtet  bei 
der  'Tischlerei  und  Bürstenfabrik  Hausen.  Könlgs- 
irgfg,  Hermann-Oörtng-StraBe  164.  und  lat  Ende 
Urmrar  1S4S  zuletzt  vom  Betrtebeletter  dieser  Firm« 
gesehen  worden.  Angebltch  wurde  er  dann  noch  tm 
März  1945  von  Landsleuten  ln  Königsberg  gesehen. 
Wer  kann  etwas  über  den  Verbleib  des  Ver¬ 
schollenen  »uesagen? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  »4,  Wall- 

straße  29. 


Sparbücher 

Es  glnd  rwrl  Sparbücher  auf  den  Namen  Wllhel- 
mlne  Thtmorelt  aus  Gr.-Stobtngen.  Kr.  Insterburg, 
abgeliefert  worden.  Es  werden  Angehörige  der 
Frau  Thetmorett  gesaicbt,  die  als  Erben  in  Betracht 
kämen.' 

Verlorarngegangene  Sparbücher  werden  gesucht: 
für  Frau  Olga  Lenakt  aus  Sensburg  (Sparbuch  Nr. 
19077  und  Eisernes  Sparbuch  Nr.  9/3  der  Krelsspar- 
kasoe  Sensburg).  Finder  dieser  Sparbücher  weiden 
gebeten,  sich  zu  melden. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24,  Wall- 
straBc  29. 

Für  Heinz  Behr  aus  Lotzen,  Kaslackptate  8,  Hegt 
ein  Sparkassenbuch  bei  der  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24,  Wall- 
straOe  2B.  vor. 

Es  werden  Erben  für  folgende  Sparbücher  ge¬ 
sucht:  Ernst  Glebet,  Landwirt  aus  WlngUlen 

(Feuchtwlesen,  Krei»  Pülkallcn).  —  Luise  Gieba t, 
geb.  Hclfensteller.  Wlngitlen.  —  Hans  Glebat, 


In  der  Sowjetunion  zurückgehalten 

Heimkehrernadirirhten  über  Verschleppte  und  Verstorbene 


Wir  veröffentlichen  Im  folRcnden  die  Namen  von 
ZtvHvererhleppten.  die  In  Rußland  zurückgehalten 
werden  oder  verstorben  sind.  Die  Namen  sind 
von  Heimkehrern  au*  ausländischem  Gewahrsam 
auf gegeben  worden. 

Sollten  Sie.  liebe  Landsleute,  Ober  diese  Personen 
ergänzende  Angaben  machen  können,  oder  den 
Verbleib  von  deren  Angehörigen  wissen,  bitten 
wir  Sie.  uns  diese  mitzuteilen. 

In  Ihrer  Zuschrift  beziehen  Sie  sich  bitte  wie 
folgt  auf  diese  Anzeigen:  »Betr.:  Verschleppte  ln 
der  Sowjetunion.  Kennziffer  .  .  .;  Llften-Nr.  .  .  .{ 
Angabe  des  Namens:  .  .  .  und  wenn  bekannt,  des 
Vornamens  de*  Gemeldeten“  (und  zwar  In  der 
Schreibweise,  wie  er  In  unserer  Zeitschrift  ver¬ 
öffentlicht  steht). 

Bei  Jeder  Rückfrage  und  Mitteilung  an  uns,  diese 
Person cn gruppe  betreffend,  bietet  allein  die  An¬ 
gabe  der  Kennziffer  und  des  Namen*  und  Vor¬ 
namens  des  Verschleppten  oder  Gefangenen  die 
Gewähr,  dafl  Ihre  Mitteilung  richtig  ausgewertet 
werden  kann. 

Bitte  nennen  Sie  uns  ln  Ihrer  Zuschrift  alle 
Ihnen  bekannten  ergänzenden  Personalien  des 
Verschleppten  oder  Gefangenen,  bzw.  deren  An¬ 
gehörigen.  oder  auch  Berichtigungen  zu  den  von 
uns  aufgeführten  Angaben,  da  der  Heimkehrer 
meistens  nur  noch  Namensbruchstücke  aufgibt,  die 
Ihm  ln  der  Erinnerung  geblieben  sind.  Ueber  sich 
selbst  machen  Sie  bitte  am  Schluß  Ihres  Briefes 
folgende  Angaben:  Name.  Vorname,  M.ldrhenname, 
Geburtsdatum.  Heimatanschrift  und  Jetzige  An- 
schrlft.  Sind  sic  selbst  In  der  Sowjetunion,  der 
CSR  oder  In  Polen  In  Gefangenschaft  gewesen? 
Wenn  Ja.  In  welchem  Lager  oder  Gefängnis?  — 
Von  wann  bis  wann? 

Bitte,  gedulden  Sie  sich,  wenn  wir  Ihnen  auf 
Ihre  Zuschrift  nicht  sofort  Rückantwort  erteilen. 
Wir  werden  Ihre  Mitteilung  mit  Hilfe  von  Rot- 
Kreuz-Suchdlenststellen  sorgfältig  auswerten  und 
dabei  mit  anderen  eingegangenen  Zuschriften  ver¬ 
gleichen  müssen.  Die  Zuschriften  sind  zu  richten 
an:  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  ln  Hamburg  24.  Wallstraße  29. 


Liste  4 

53460/46  Name  und  Vorname  unbek.,  geb.  etwa  187*. 
«ul.  wohnh.  Könlcaberg/'Pr.,  Vorstadt,  Zlvllberuf 
Inhaber  eines  Mustklnstrumenfengeschäftes. 

50105/4«  Name  unbek.,  Vorname  Luzy.  geb.  etwa 
1916,  zul.  wohnh.  Allenateiln/Osipr.,  WUhelinstr.,  bei 
Malermeister  Na«uschewskl,  Zlvtlberuf  Wirtschaf¬ 
terin. 

60822/47  Adam.  Vorname  unbek.,  geb.  1906/10,  zul. 
wohnh .  Ostpreußen,  Zlvllberuf  Pol. -Beamter. 

80246/49  Altenber«,  Kurt,  geb.  1915/20.  zul.  wohnh. 
Kreis  Goldap  Ostpr.,  Zlvllberuf  Arbeiter. 

57050/46  Arndt,  August,  geb.  etwa  1929.  zul.  wohnh. 
Sclmakclnen  b.  Krettzburg,  Kr.  Pr  -Ey lau /Ostpr.,  Zt- 
v.Lberuf  Land w- Arbeiter. 

59433  47  Bojctech  oder  Wo) c lech.  Werner,  geb.  1928, 
zul.  wohnh.  Alienslein  /Ostpr. ,  Zlvllberuf  Tischler¬ 
lehrling. 

54087/48  Braun.  Max,  geh  etwa  1885.  zul.  wohnh. 
Memel  Ostpr..  Zlvtlberuf  Fleischermetster. 

30706  Butzklcs.  Otto,  geb.  etwa  1897,  zul.  wohnh. 
Königsberg  Pr.,  Zivilberuf  Heizer. 

21916  Czlchowskl,  Vorname  unbek.  (männl.)  geb. 
etwa  1888.  zu1.,  wohnh.  Raster  bürg  Ostpr-,  Zivilberuf 
unbek. 

56721  48  I>arge.  Hermann,  geb.  1888.  »ul.  wohnh. 
Abschwangen,  Kr.  Pr.-Eylau.  Zlvllberuf  Arbeiter. 

36389  Dietrich,  Paul,  geb  etwa  1907.  zul.  wohnh. 
Königsberg  Pr  ,  Zivliteruf  Dreher  b  Dalmler-Benc. 

56832/50  Bweri,  Erwin,  geb.  1920,  zul  wohnh.  Stein- 
beck,  Post  Gutenfehl/Ostpr..  Zlvllberuf  unbekannt. 

59*78/48  Falk.  Vorname  unbeli..  geb.  etwa  1895,  zul. 
wohnh.  Fritzen  Uber  K»n4**teng/Pr.,  Zlvllberuf 
Hausmeister. 

59608/45  Fischer,  Vorname  unbek  .  geb.  etwa  1986, 
zul .  wohnh.  Mohrungen  oder  Müblhausen/Ostpr..  Zi¬ 
vi  1  Ix*  ruf  Gastwirtin. 

31782a  Gerhard?,  Vorname  unbek.,  geb.  etwa  1894, 
zul.  wohnh.  Blankensee,  Kr.  Hellster«  Ostpr.,  Zlvtl- 
beruf  Lehrer. 

60782/47  Göritz.  Hermann,  geb.  etwa  1005.  zul.  wohn¬ 
haft  Frögerunu.  Kr.  Osterode/Ostpr .  Zlvllberuf 
Bauer. 

59557/49  Hampel,  Max,  geb.  1896,  zul.  wohnh.  Kö- 
nlgsberg/Pr.,  Zivilberuf  unbek 

59611/48  Henkel.  Kurt.  geb.  1933,  zul.  wohnh.  Löt- 
zen/Ostpr..  Zlvllberuf  Schüler. 

53171/46  Jenschewski,  Paul,  geb.  etwa  1902/04,  zul. 
wohnh.  Königsberg 'Pr.,  Kapomer  Str„  Zlvllberuf 
HUfswerkroelster. 

59518/48  Jugnlschke,  Vorname  unbek.,  geb.  etwa 
1880,  zul.  wohnh.  Kr  Lyck  oder  Lötzen/Ostpr.,  Zlvll¬ 
beruf  Pol. -Wachtmeister. 

54954  50  Knoblin.  Vorname  unbek  (weiblich),  geb. 
etwa  1890.  zul.  wohnh.  Umgebung  von  Königsberg/ 
Pr..  Zlvtlberuf  des  Ehemanns  Förster. 

59573/49  Krüger,  Anton,  geb.  etwa  1900.  zul.  wohnh. 
Hellsberg-Abbau  /Ostpr..  Zlvtlberuf  Bauer. 


Feuchtwiesen.  —  Georg  Glebat,  Feuchtwiesen  und 
Ottilie  Warstat  oder  Waretet,  Metgethen.  —  Ueber 
Ottute  WOrstat,  Luise  und  George  Giebat  liegen 
außerdem  Nachrichten  vor. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  24.  Walt¬ 
straße  28. 


59832  Kutzlna.  Ernst,  geb.  etwa  1905.  zul.  wohnh. 
Fleming  bet  Allenstein  Ostpr  .  Zlvtlberuf  Gastwirt. 

60392/48  Llttke.  Otto,  geb.  etwa  1900,  zul.  wohnh. 
Korschen.  Kr.  Rastenburg/Ostpr,,  Zivtlberuf  Lok.- 
Führer. 

58650/48  Lukowskl,  Vorname  unbek..  geb.  etwa  1887, 
zul.  wohnh.  Kr.  Allenstetn/Ostpr..  Ziviitoeruf  Post¬ 
schaffner. 

56071/49  Mose  lew  sku  Heinz,  geb.  1927/29,  zul.  wohnh. 
Sensburg  oder  Rastenburg,  Zlvllberuf  unbek. 

27734  Mueller.  Vorname  unbek.,  geb.  1885.  »ul. 
wohnh.  Liedemelten.  Jetzt  Gerhardsweide.  Kr.  Elch- 
nloderung /Ostpr.,  Zlvllberuf  Molkerelbesilzer. 

60106/46  Neumann,  Vorname  unbek..  geb  etwa  1905, 
zul.  wohnh.  Allensteln/Ostpr..  Warschauer  Str.,  Zlvll¬ 
beruf  Tischler. 

25183  Nowakowsfci,  Frieda,  geb.  etwa  182«,  zul. 
wohnh.  Mohrungen.  Zlvtlberuf  unbek., 

60792/47  Oesterreich.  Anna,  geb.  etwa  1915,  zul. 
wohnh.  Allensteln,  Zlvllberuf  unbek. 

16176  Oxenknccht,  Anselm,  geb  1889,  zul.  wohnh. 
Schönwaldc.  Kr.  Heilsbcrg,  Zlvllberuf  Bauer. 

24727  Padlowskl.  Anna,  geb.  etwa  1905.  zul.  wohnh. 
Königsberg/Pr..  Auf  den  Hufen.  Zlvllberuf  unbek. 

58594/51  Preuss,  Siegfried  geb.  etwa  1921.  zul. 
wohnh.  Umgebung  von  Könkgsberg/Pr.,  Zlvtlberuf 
unbek 

24911  Rosemund.  Franz,  geb.  1906,  zul.  wohnh.  KÖ- 
ntsberg/Pr.,  Zlvtlberuf  Zellstoff-Arbeiter. 

60391/4*  Rildel,  Fritz,  geb.  etwa  1885,  zul.  wohnh. 
Michelsau,  Kr.  Neldenburg,  Zlvtlberuf  Bauer. 


In  Warerxlotrf  wurde  durch  Oborlandstalimeister 
a.  D.  Dr.  h.  c.  Gustav  Rau  ein  Deutsches  Volfcs- 
Rcittumler  üuichgeführt,  bei  dem  erstmalig  Arbei¬ 
ter-  und  Angestellten- Reiterveneine  »uftratee.  Vor 
zwei  Jahren  hatte  Dr.  Rau  die  Idee  der  Gründung 
von  Arbeiter- Rel terve reinen  gefaßt.  Heute  stehen 
bereit*  fünf  derartige  Vereine  im  Bundesgebiet. 
Belm  Wanendorfer  Turnier,  wo  zwei  Vereine  in  den 
Wettkampf  traten,  wurde  auch  ule  erste  Werk-Rei- 
terstandarte  des  Arbeiter-  und  Angeatelltcn-Reiter- 
vereins  der  Romika-Stief eiwerke  in  Gusterath-Tal 
durch  Dr.  Rau  elngcwelht.  Vtelseit  Igkel  tsprü fungen 
der  Kinder,  Jugendreiter.  Studenten,  PoHzeireiter, 
ländliche  R«ter.  Nachwuchspferde.  Nachwuchsre.ter 
und  Oür  die  ehemaligen  Größen  des  Reit-  u.  Pferde¬ 
sports  mit  dem  Milndcstalter  von  sechzig  Jahren 
kamen  zur  Entscheidung.  Aber  auch  «inner  Sport 
wurde  geboten. 

Erfreulich  Ist  die  Tatsache,  daß  nach  längerer  Zeit 
wieder  eine  etwas  stärkere  Zahl  von  WatmbJut- 
pferden  Trakehner  Abstammung  in  die  Wettkämpfe 
etngrlffen  und  sich  auch  durchsetzen  konnten.  Was 
besonders  hei  vorgeh  oben  werden  muß:  es  waren 
auch  einige  veranlagte  Westdeutsehland-Trakehner 
dated.  Durch  »ein  Spring  vermögen  fiel  der  sechs¬ 
jährige  braune  Wallach  „Trumpf“  v.  Tolllas  a.  d. 
Felicitas  v.  Cornelius,  der  von  Herbert  Maack.  frü¬ 
her  Tllslt-Althof .  heute  Eddinghausen.  Kr  Alfeld, 
gezüchtet  Ist,  auf.  Im  Temperament  noch  etwas 
sehr  heftig,  gehört  er  dem  Stal  e  Luisenhof  ln  Wa¬ 
rendorf  und  wird  von  G.  H  Winkler  und  von  Inge 
Fellrgietet  gearbeitet. 

In  der  Dressurprüfung  Kl.  L  der  Nachwuchs¬ 
pferde  wurde  auf  den  zweiten  Platz  der  West¬ 
deutschland-Trakehner  -Primus",  vorgestern  von 
H.  Boldt-Herzebrock.  gestellt;  cs  ist  ein  sechsjäh¬ 
riger  Schimmelwallach  v.  Ostwind  a.  d.  Prosa  v. 


„Merano*  ein  Oslpreuße 

Das  Spitzenpferd  des  Italienischen  Springsports 
„Merano“  Ist  ein  Ostpreuße.  Dies  wurde  durch  die 
Experten  auf  Grund  des  Zuchtbrandes  der  Ost- 
preußischen  Stutbuchgesellschaft  für  Warmblut 
Trakehner  Abstammung  festgestellt.  In  diesem  Zu¬ 
sammenhang  erinnert  man  sich  daran,  daß  bei 
Einführung  des  Zuchtbrandes  auch  für  die  Nach¬ 
zucht  in  den  zwanziger  Jahren  Sturm  gelaufen 
wurde.  Heute  sieht  man.  wie  wertvoll  dieser 
Brand  Ist.  All  die  vielen  ostpreußischen  Plerde. 
die  durch  die  Kriegsverhältnisse  Ins  Ausland  ka¬ 
men.  würden  nicht  als  ostpreußische  Zuchtprodukte 
oder  deutsche  Pferde  gelten,  wenn  sie  nicht  durch 
den  Zuchtbrand  gestempelt  wären. 


Ein  Freund  des 

oslpreußischen  Pferdes  70  Jahre 

Mitte  Mat  vollendete  der  bekannte  deutsche 
Dressurretter  Oberst  a.  D.  Felix  Bürkner 
sein  70.  Lebensjahr.  Durch  die  Ausbtldungsarbeit 
dieses  befähigten  Reiters  sind  eine  Reihe  ostpreu- 
ßt scher  Pferde  berühmt  geworden,  so  Imperator, 
Caracalla.  Paccard.  Hei  der.  Perser.  Felix  BUrk- 
ner  gehörte  zu  den  ständigen  Besuchern  und  Käu¬ 
fern  der  Trakehner  Auktionen;  er  erwarb  auch 
so  manches  gute  Pferd  bei  den  Berliner  Ostpreu¬ 
ßen-Auktionen. 


60348  48  Seeck.  Vorname  unbek.,  geb.  etwa  1906. 
»ul.  wohnh.  Königsberg  Pr.,  Zlvtlberuf  Bäcker¬ 
meister. 

57945/48  Seifert,  Günter,  geb.  etwa  193t.  zul,  wohnh. 
Königsberg  Pr..  Zlvllberuf  Lehrling. 

60159  Schäfer,  Vorname  unbek.  (männl.).  geb.  etwa 
1870/75,  zul.  wohnh.  Insterburg,  Schulstraße,  Zlvtl- 
beruf  Böttchermeister. 

57063/47  Schauberling  Vorname  unbek.,  geb.  etwa 
1900,  Zul.  wohnh.  Siedlung  Perwlssau  P.  Gangarten 
Uber  Nautzken.  Zivilberuf  Schmied,  und  Ehefrau, 
Vorname  unbek.,  geb.  unbek. 

56746/49  Stange,  Vorname  unbek.,  geb.  etwa  1895, 
zul.  wohnh.  Köntgsberg/Pr.,  Zivliteruf  Elsenbahn- 
Sekretär. 

60009  strüve,  Charlotte,  geb.  unbek.,  zul.  wohnh. 
Könlgsberg/Pr.,  zivliteruf  unbek.. 

60433  45  Tcsarzlk.  Vorname  unbek.  (männl.),  geb. 
unbek.,  zul.  wotinh.  Talten.  Kr.  Sensburg,  Zlvll¬ 
beruf  Arbeiter. 

60027  Tolkewitz.  Ohrtstine,  geb.  etwa  1926,  zul. 
wohnh.  Könlgsberg/Pr.,  Zlvtlberuf  unbek. 

59792/49  Unger.  Willi,  geb.  etwa  1885.  zul.  wohnh. 
Allensteln,  Zlvllberuf  Lehrer 

0825  Vettke,  Vorname  unbek.,  geb  unbek.,  zul. 
wohnh.  Ostpreußen,  Zivüberuf  unbek 

58408/45  Vobel,  Gertrud,  geb.  etwa  1920,  »ul.  wohnh. 
Kleln-Klecberg.  Kr  Allensteln,  Zlvllberuf  Hausfrau. 

61145  52  Winkler  Vorname  unbek,  geb.  etwa  1905. 
zul.  wohnh.  Ostpreußen.  Zlvllberuf  Hausfrau. 

60009  Wölk.  Karl.  geb.  unbek.,  zul.  wohnh.  Könlgs¬ 
berg/Pr.,  Ziviitoeruf  unbek 

52852/48  Zlzlwoda.  Hertha,  geb  etwa  1918,  zul. 
wohnh.  Gegend  Könlgsberg/Pr..  Zlvllberuf  Hausfrau. 

59266  49  Zoranski.  Vor  name  unbek.,  geb.  etwa  1910 
zul.  wohnh.  Grllnflleß.  Kr.  Neldenburg.  Zlvllberuf 
Gastwirtin. 


Carnc»  ra,  der  von  Franz  Fingen  aus  Sinthern  tm 
Rheinland  gezüchtet  ist. 

Das  beste  Pferd,  das  <lle  britische  Rhetnarmee  Ihr 
Eigen  nennt,  lat  „Marmion“,  der  sich  durch  seinen 
Brand  als  Ostpr«! ße  legitimiert.  Im  Kamcrad- 
schaiftsprels,  einem  schweren  Jagdspringen  mit 
zwei  Umläufen,  wo  lm  ersten  Umlauf  der  eigene 
Reiter  und  im  z.welten  Umlauf  ein  durch  Los  be¬ 
stimmter  fr-emder  Reiter  lm  Satte’  sitzt,  blieb  ..Mar¬ 
mion“  bei  9Vi  Fehlem  Fünfter.  Im  Sn -Springen 
um  den  Großen  Preis  von  Westfalen  kam  „Mar¬ 
mion“  unter  Capt.  Dalles  bei  S'/t  Fehlem  auf  den 
zehnten  Platz  Im  mittelschweren  Zeltjagdspringen 
wurde  er  Sechster. 

In  einer  V lelsel ttgkel «prüfen g  für  Nachwuchs¬ 
pferde.  bei  der  eine  Dressurprüfung,  ein  Jagdsprin¬ 
gen  und  ein  Gelönderift  verlangt  wurden,  placierte 
sich  der  bereits  von  früheren  Turnieren  bekannte 
neunjährige  Ostpreuße  „Matt  Jongg"  unter  Otto 
Schmidt-Krefeld  auf  dem  zweiten  Platz. 

Nach  längerer  Zelt  startete  auch  wieder  der  Stall 
H  H.  Lammemch,  Hamburg-Harburg,  der  zwei 
Ostpreußen  besitzt,  „Carmen  von  Behikamp“ 
wurde  lm  M-Zettsprlnecn  Fünfte  und  lm  Großen 
Prais  von  Westfalen  ebenso  wie  die  Ostpreußin 
„Schwalbe  I"  placiert. 

Der  frühere  bekannte  ostpreußische  Pollzelrelter 
Soujon  übernahm  In  der  S-Dressur  den  Ritt  auf 
dem  Ostpreußen  ..Baute"  und  wurde  Dritter,  ln 
der  M-Dressur  mit  der  Sau kt-Georg- Aufgabe  wurde 
Baute  unter  Karin  Falken berg  Sechster.  Der  beab¬ 
sichtigte  Start  von  Baute  tn  den  FEI- Dressurprü¬ 
fungen  muß  unterb!«ben.  da  die  Vorschriften,  daß 
die  Pferde  vorher  nur  von  den  sie  In  diesen  Prü¬ 
fungen  vorstellenden  Reitern  allein  gearbeitet  »er¬ 
den  dürfen,  bei  Baulz  nicht  erfüllt  sind 

Mirko  Altgayer. 


Nur  wenige  Trakehner  in  Wiesbaden 

B«lm  Internationalen  Wiesbadener  Turnier  zu 
Pfingsten,  in  dessen  Rahmen  auch  die  beiden  of¬ 
fiziellen  internationalen  Dressurprüfungen  der  FEI 
(Intcmatllonale  Relterllche  Vereinigung)  gestartet 
wurden,  kamen  leider  nur  sehr  wenige  Pferde  des 
ostp reu 01  sehen  Blutes  heraus.  Im  Prix  St.  Geor¬ 
ges  konnte  sich  der  Ostpreuße  „Cyklop“  unter  Frau 
Dammlnger-Sertcl  ln  der  ersten  Hälfte  der  gestar¬ 
teten  Pferde  von  acht  Nationen  placieren.  Auch 
der  Ostpreuße  „Bauw  unter  dem  früheren  ost¬ 
preußischen  Pollzelrelter  Ferdinand  Soujon  wurde 
hier  gestartet,  ebenso  der  in  belgischem  Besitz  be¬ 
findliche  Trakehner  ^luyrl“  unter  Mmc.  Wyckmans. 
Im  Grand  Prix  de  Dressage  wurde  von  den  Ost¬ 
preußen  nur  ..Baute“  unter  Soujon  herausgebracht. 
„Cyklop“  und  „Baute“  wurden  auch  In  den  beiden 
weiteren  international  ausgeschriebenen  und  in¬ 
ternational  besetzten  Konkurrenzen  des  Wiesbade¬ 
ner  Turniers  gestartet,  konnten  sich  aber  nicht  ln 
die  Spitzengruppe  schieben. 

Der  73jfthrlge  Altmeister  der  deutschen  Dressur¬ 
reiterei.  Otto  Lörke,  der  Jetzt  seinen  Wohnsitz  nach 
Frankfurt  verlegen  will  und  ln  Wiesbaden  der  er¬ 
folgreichste  Dressurreltcr  war.  brachte  seinen  al¬ 
ten  Trakehner  „Fanal“  heraus  und  wurde  tn  der 
S-Dressur  hinter  dem  schwedischen  Olympia lelter 
Persson  auf  „Knaust“  Zweiter.  M.  Ag. 


Trakehner  Erfolge 
beim  Deutschen  Volks -Reitturnier 


|  Zur  Arbeit 

HAWAITABAK 

1  braucht  man 
f  feste  Kleidung 

immer  bekömmlich  f 

Mionen  WiMie.  SloHe.  die  wu 
laihalleit.  und  wie  sie  in  großer 
Auswahl  in  unserem  Katalog 
sehr  billig  aageboten  sind. 

Wer  klug  ist  verlangt  ihn  heute  noch 
kostenlos. 

Webereijabrikthi 

Nürnberg  jo  _ 


Kauft  bei  den  Inserenten 
Eures  Heimatblattes 


AUS  KONKURS  1  Füllhalter  mit 
Goldplatt-Feder  +  l  Kugelschr.. 
zus.  nur  DM  2,—  (Nachnahme  50 
Pf  mehr).  Haluw -Wiesbaden  6, 
Fach  6601  OB. _ 

Goldbergs  Original 
ostpr.  Fleisch-  und 
Wurstwaren 

vom  ostpr.  Fachmann  hergestellt, 
weiterhin  in  bester  Güte. 
Verlangen  Sie  bitte  Bestellkarten 
kostenlos.  Sie  werden  alles  An¬ 
den.  was  Sie  gern  haben  möchten. 
Paul  Goldberg.  Fleischermeister 
Eutin  (Holstein) 

Fissaubrück  3  —  Tel.  203 


BETTFEDERN  (füllfertig) 

1  Pfd.  hAndgeschUs- 

sen 

OM  5.25.  10,50  u.  12,85 
l  Pfd.  ungeschllasen 
DM  5 .25,  10.50  u.  12,85 

fertige  Betten 

billigst,  von  der  helmatbe¬ 
kannten  Firma 

Rudolf  Blahul,  Furth  i.  Wald 

(früher  Desoh ernte  u.  Neuem, 
Böhmerwaid) 

Verlangen  Sie  unbedingt  An¬ 
gebot.  bevor  Sie  Ihren  Bedarf 
anderweitig  decken 


Oberbeiien 

139  X  200  Inlett,  echt  u.  dicht, 
mit  o  PId  Füllung 


Amtsgericht  Bruchsal 

Urk.Reg,  U  36  53 

Aufgebot. 


DM  39.50.  49,50.  65.—.  75,— 

Sämtliche  anderen  Größen  auf 
Anfrage 

Prospekt  Uber  Betten  gratis 


Ml  !  |  |  HjlHl  l'Bl  ll.Ml.niK 

•  / 


Qjy  Mititftio 

Jöllenbeck  er  Straße  50 


Kurt  Müller.  Bruchsal.  Am  allen  Straße  7,  hat  beantragt,  den 
Verschollenen 

Maurerpolier  Karl  Müller 

zuletet  wohnhaft  ln  Wehlau  (Ostpr.),  für  tot  zu  erklären. 
Der  Genannte  wird  aufgefordert,  sich  spätestens  lm  Aufge¬ 
botstermin  am 

Donnerstag,  dem  1.  10.  1953.  vorm.  09.00  Uhr 
vor  dem  Amtsgericht  hier.  Q.  Stock.  Zimmer  15,  zu  melden, 
widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen  wird. 

Alle,  die  Auskunft  über  Leben  oder  Tod  des  Verschollenen 
geben  können,  werden  aufgefordert,  dies  spätestens  bis  1.  10. 
1933  dem  Gericht  anzuzeigen. 


Q  Vorscfiiodoncs 

Fcrienwunsrh!  Ostpr.  Gutssekre¬ 
tärin,  ln  der  Heide  lebend,  mit 
Unterrichtsberechtdg..  seit  4'/. 
Jahren  arbeitslos,  sucht  während 
der  Sommerferien  Ferienaufent¬ 
halt  m.  Gelegenh.  z.  Schwimmen 
ti.  Angeln  gegen  HUfeleistg. 
(Büro.  evtl.  Vertretg.  od.  Nach- 
hllfestd.)  evtl.  kl.  Zuzahlg.  Viel¬ 
leicht  auch  Tausch  meines  kl. 
netten  Zim.  m.  Kochgclegenh. 
(schöne  Umgebg.)  gegen  ein  kl. 
am  Wasser.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
32  976  Das  Ostpreußenblatt,  Anz- 
Abt.,  Hamburg  24. 


Angerappcr  Bochumtreffen!  Zeu- 
|  gen  gesucht,  drei  Rippen  gebro¬ 
chen  tm  Krelslokal.  Erich  Durch¬ 
holz,  Opladen.  Rhld..  Btrken- 
bergstr.  4. 

Lebensmittelgeschäft  mit  Wohnung 
.  In  Essen  zu  verkaufen.  Angeb. 
erb  u.  Nr.  32  799  Das  Ostpreu- 
ßcnblatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

I  Achtung  Braunsberger.  Schiller 
n.  Lehrer  der  L.B.A.  Mehlsack! 

Wann  waren  die  Sommerfellen  j 
1944  1.  Kreise  Braunsberg?  Nach-] 
rieht  erb.  dringend  Benno  Gro-I 
nau,  Gleschendorf.  Schönberg-j 
Land.  Unkosten  werden  erstattet.] 


Bärkermstr.,  Ostpreuße,  ev..  66  J„ 
welche  edeldenkende  Frau  wür-| 
de  mich  zw  gemeinsam.  Haus-| 
haUfühfg,  aufnehmen?  Gegend] 
Kleve  Niederrhetn.  Zuschr.  crb.[ 
u.  Nr  32  706  Das  Ostpreußen-j 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

32Jähr.  Bauerntochter  wünscht,  da 
es  Ihr  an  Gelegenheit  fehlt,  belj 
einem  Herrn  pass.  Alters  eine 
wahre  Heimat  zu  linden.  Nur] 
emstgem.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
32  771  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24.  I 


ln 

V. 

O 


Der  Schornsteinfeger  Otto  Kraus, 
der  sieht  am  Abend  herrlich  aus. 
Doch  seine  Frau  die  Mimi, 
löst  das  Problem  mit  IMl'* 


FnkM  f*t\  tUle  IStrüfawiijctxt 
-*-hA  SO, *$  4*4  p*4u4- 


Jahrgang 


Das  Ostpreußenblatt 


um  die  Milte  de* 
indammer  Tor  der 
«rungen  die  Hufen- 
i  in  an  auch  zum 
sie  schon  einmal  davon 
auf  Baumen  wachsen? 
m  Korinthenbaum  hatte 
wandtnis.  Damals  stand 
>rejt  —  und  auch  kein 
r.lein  Herzen.  Aber  am 
Gelegenheit  sehr  gün- 
Wit.  man  einen  klein- 
Korinlhenk  ...  er.  Nun 
also!  deuten.  Desselben 
Name  des  Korinlhen- 
hm  floß  ein  sehr  schmut- 
Kiiiinthengraben.  Da  war 
qünst  iq.  Ja,  was  sollten  die 
,  |U||!  Man  land  dabei  auch 
noch  eine  Dame  gekannt, 
Ile,  daß  auf  den  Königs- 
Frauen  mit  Eimer  und 
dingen  und  aufmunternd 
:  wöll.  fer  e  Dittke  Pu  .  .  .! 
rc,m  Bedürftigen  in  einem 
>nd  mit  ihrem  Tuch  stell- 
hekamen  dann  auch  den 
•1  Auch  das  gehört  zur 
qab’s  damals  nicht.  Für 


schönen  Sommertuuen 
19.  Jahrhunderts  das 
Ausgangspunkt  Jur 

allee  entlang.  Dann 

Korinlhenha um.  Halle 
nehort.  daß  Korinthe 
Uh  nicht'  Ja.  mit  die; 
pS  seine  besondere  t 

Lipnicken  ist  die  Urform  von  Löbenicht,  ^ine  Woher  eigentlich  der  Name  Junkergarten?  k<“ in  Haus  wei'  ui.c 
Ortsbezeichnung,  die  sich  ja  oft  in  Ostpreußen  Die  Junkergasse  hat  ihren  Namen  von  den  Häuschen  m  t  qc^‘  "( 
findet.  „Icken“  bedeutet  soviel  wie  .bei  den  fürstlichen  Beamten  adliger  Herkunft,  die  dort  Korinth  nbairn  war  ^ 
Leuten  von“.  Liep  aber  hat  das  ganze  nördliche  in  der  Nähe  des  Schlosses  ihm  Wohnung  s;  g  Sie  w  1  "  1 

Pregelufer  vom  Löbenicht  bis  zum  Dorf  Liep  hatten.  Nun  waren  unter  den  ersten  Kaufherrn-  iahen  Menschen  111  1  " 
geheißen,  denn  1338  werden  dem  Löbenicht  geschlechtern  auch  Adlige,  mit  denen  es  die  Tonnen  Sa-  auch  ü',s 
fünf  Hufen  in  Lipa  verliehen,  und  diese  Hufen  Ordensbrüder  nicht  unter  ihrer  Würde  hielten.  Ursprungs  uiuh 
liegen  vor  dem  Sackheimer  Tor  und  nur  bis  zur  auf  dem  ungepflastcrten  Markt  Turniere  zu  ver-  bauins.  dann  nrhen  i 
Zellstoffabrik,  so  daß  Löbenicht  nichts  anderes  anstailen.  Im  kneiphöfschen  Artushoi  hingen  zigcr  Giaben  i  nn  n-> 
heißt  als  Dorf  auf  der  Lieper  Flur.  Man  bedenke  noch  um  1640  Rüstungen,  die  bei  diesem  rittet-  die  fä  genlu  t  auch  f 
auch,  daß  ein  Pregelarm  Lipca  hieß.  Aber  genug  liehen  Kampf  gebrauch!  worden  waren.  Die  dTmen  Menschen  auch 
von  diesen  alten  Knaben  und  ihren  Wort-  adligen  Herren  unter  den  Bürgern  schienen  nicht  ((ar  nidiG  Ich  habe 

gute  Kaufleute  gewesen  zu  sein,  denn  ihre  Ecke  (jje  m,r  davon  erzah 
«.  |  .  im  Artushof  wurde  später  spottend  der  Laus-  foerger  Jahrmärkten 

rfllliil^S  II  -  rti  Winkel  genannt.  Aber  sie  gaben  dem  Junkerhof  großem  Tuch  umhen 

™  •••i-cäM ....  und  -garten  den  Namen.  rufen  „Wer  wöll.  wc 

_ |»»i  n  Von  der  Junkerstraße  zweigte  die  Theater-  un(j  dann  sch  vor  f  - 

19  *  «•  w  IW'w/'N  llli  Straße  ab,  die  im  17.  Jahrhundert  da  .Arsch-  ^ 

_  ,  ||  IM  J||  '  [  )  kerbe“  hieß,  weil  sie  keinen  Ausgang  hatte  l(. 

-1"1  \P}-p <r  O  "  °  J  /  iw  Dieser  Straßenname  war  so  beliebt,  daß  er  s  ch  \j 

~ ^  .  e7  in  vielen  niederdeutschen  Städten  wiederfindet. 

||A ‘  j }:  wj  m  'X  [y  “  '  'Ä •  A  ln  Münster  hatte  man  daraus  verschleiernd  hf 

rf  i f  Iflr  \  IM«  ATZtkarrenstraße  gemacht.  Nun  gab  es  einen 

^  |  Ratsherren  Kuhlmann,  der  über  25  Jahre  darin 

Jn  •  ,  .  1 gewohnt  hatte  und  eines  Tages  in  der  Stadt- 

1  .'.■"/*?  verordnetenversammlung  den  Antrag  stellte. 

Jag  man  möge  ihm  zu  Ehren  die  Arztkarrenstraße 

,  V4aDu^2S''  ^  Kuhlmannsstiege  nennen,  worauf  ein  Stadtver-  l;j 

■  •  . '  '  ordneter  aufstand  und  sich  mit  den  Worten:  v 

I^Vh^a^**** „Wat  jucket  mich  das  in  Kuhlmannsstiege“  an  Kc 

_ _ _  Gesäß  kratzte.  Ueber  den  Antrag  wurde  nicht  de 

1  ■  •  1  -  weiter  beraten,  er  ging  im  Gelächter  unter. 

.Laß  mich  wandeln ,  stolzer  Krieger.  _  D,‘rA,  fie  Theaterstraße  kommen  wir  zum  JJ, 

aal  dem  Teppich  der  Naturr  Paradeplatz.  auch  Konigsgarten  genannt.  Das  fu 

ganze  Gelände  nördlich  vom  Schloß  bis  Sl 
spielen.  Sehen  wir  zu,  was  uns  die  Straßen-  hinter  die  Universität  war  der  Lustgarten  des  |,e 
namen  von  der  Vergangenheit  Königsbergs  Landesherren,  und  so  hieß  es  hintereinander  gv 
sonst  noch  berichten.  fürstlicher,  kurfürstlicher  und  Königsgar-  Bc 

Jeder  Bürger  Königsbergs  kannte  die  Lasta-  ten.  Der  Soldatenkönig  ließ  die  weithin  be-  Bo 
die,  jenes  Speicherviertel,  wo  die  Schiffsladun-  kannten  Anlagen  einebnen  und  in  einen  hc 
gen  von  Sackträgem  gelöscht  wurden  und  wo  Truppenübungs-  und  Paradeplatz  um  wandeln.  11 
es  so  schön  nach  Getreide,  Hanf  und  Teer  roch.  In  Königsberg  wirkte  lange  Zeit  hindurch  Felix  s” 

Jeder  Sack  wurde  von  dem  Träger  auf  einem  Dahn.  Wenn  der  Herr  Professor  hier  bekannt  _ 

Prellstein  des  Speichers,  in  den  er  getragen  war,  so  noch  mehr  seine  Frau;  die  dichtete  auch.  Sr 
wurde,  durch  einen  senkrechten  Kreidestrich  Einstmals  wurde  sie  von  einem  Polizisten  er-  <],, 
vermerkt.  Beim  fünften  wurden  die  vier  ersten  späht,  wie  sie,  in  dichterische  Träume  versun-  sd 
stets  durch  einen  Querstrich  gekreuzt.  Solche  ken,  verbotenerweise  auf  den  Rasenflächen 

Ecksteine  waren  aber  den  Hunden  geschätzte  von  KönigsgaTten  wandelte.  Als  sie  zur  Rede  Vom  deutschen  Osten 
Vermittler  ihrer  Liebespost,  und  als  wieder  ein-  gestellt  wurde,  erwiderte  sie  nur  rhythmisch  das  Land  Sachsen-Ar 
mal  ein  Hundeviech  an  besagtem  Stein  sein  abwehrend:  „Laß  mich  wandeln,  stolzer  Krieger,  ^wns  iikw-w^i 
Beinchen  hob.  da  rief  ein  Sackträger  seinem  auf  dem  Teppich  der  Natur.“  Man  stelle  sich  Das  ncue  Buch  Edzari 
Kollegen  zu:  „Du  Koarl,  de  Hund,  de  löscht  di  das  vorl  _  sonntaq  14  tun! 

din  Kontobook  ut.“  Die  Lastadie  rührt  her  vom  Ueber  den  Steindamm,  der  seinen  Namen  da-  burg-Ruhrort  mit  Sc 
mittellateinischen  lastagium  =  Schiffsballast  und  her  hat,  daß  er  die  erste  gepflasterte  Straße  Patensladt  von  Königs 
schließlich  wurde  der  Name  auf  die  Stelle  über-  war,  an  der  Rosenstraße  vorbei  —  hinein  gehen  Hessischer  Rundfunk 
tragen,  wo  der  Schiffsballast  eingenommen  oder  wir  nicht,  denn  da  riecht  es  nicht  nach  Rosen.  Wiederholung  der  Os 
gelöscht  wurde.  Lastadien  gab  es  in  fast  allen  nein,  da  werden  „Rosen  gebrochen*  (alle  (her  Sukow  .Der 
Ostseehäfen.  Audi  der  Kneiphof  und  der  Löbe-  Dirnengassen  der  Ostseestädte  heißen  Rosen-  einer  landsmannschafl 
nicht  hatten  ihre  Lastadien,  die  erste  lag  auf  gassen)  —  gelangen  wir  zum  Steindammer  Tor.  bade  uraufgeluhrt  wu: 
dem  vorstädlischen  Pregelufer  und  die  andere  Da  endet  die  eigentliche  Stadt  und  nur  wohl-  ,,h°  ni'Ti", 
vom  Roßgärter  Markt  an  den  Anger  hinunter,  habende  Bürger  bauten  ihre  Villen  n  den  Vor-  enjhH  von  d-  r  '  neka 
Von  det  altstädtischen  Lastadie  fuhr  man  mit  orten  außerhalb  der  Mauern  Königsbergs.  An  n  yhr.  Die  unver<ie 


Was  Königsbergs  Straßennamen  erzählen  /  Von  Dr.  W.  Franz 


Jedesmal,  wenn  Ich  ln  eine  unbekannte  alte 
Stadt  komme,  suche  idi  zunächst  den  Markt¬ 
platz,  die  Hauptkirchen  und  alle  mittelalter¬ 
lichen  Gebäude,  ipn  von  ihnen  etwas  über  das 
Werden  des  Gemeinwesens  zu  erfahren.  Bei 
dem  Wandern  durch  die  fremden  Gassen  achte 
ich  auch  stets  auf  die  Straßennamen,  denn  sie 
geben  oft  überraschende  Einblicke  in  die  Ge¬ 
schichte  der  Stadt.  Straßennamen  sind  alte 
Urkunden,  die  nicht  immer  leicht  zu  lesen  sind. 
Manchmal  geben  sie  ihr  Geheimnis  überhaupt 
nicht  preis. 

Und  so  leichtfertig  wie  Königsberger  Chronisten 
des  17.  Jahrhunderts  können  wir  Heutige  mit 
diesen  historischen  Dukumenten  nicht  umgehen. 
Der  Name  Haberberg,  der  doch  nichts  anderes 
bedeutet  als  Haferberg,  erschien  ihnen  rätsel¬ 
haft,  und  um  ihn  zu  erklären,  erfanden  sie  ein¬ 
fach  ein  kleines  Geschichtchen:  Da  sei  einmal 
ein  Heerführer  vor  Königsberg  gerückt,  und 
als  er  den  Haberberg  eingenommen  halte,  sagte 
er  sehr  klug  und  weise:  „Haben  wir  den  Berg“, 
und  seitdem  heißt  der  Hügel  Habeiherg.  Auch 
mit  dem  Rollberg  wußten  sie  nichts  anzufangen, 
und  so  brachten  sie  seinen  Namen,  der  als 
Flurname  sich  im  Samland  und  im  ganzen  Noid- 
osten  Deutschlands  findet  und  der  einen  Ab¬ 
hang  zum  Hinunterrollen  gefällter  Baumstämme 
bezeichnet,  mit  dem  Herzog  Rollo  von  der  Nor¬ 
mandie  in  Verbindung,  der  mehrere  Jahrhun¬ 
derte  vot  der  Gründung  Königsbergs  gelebt  und 
von  dem  es  überhaupt  nicht  erwiesen  ist,  daß 
er  jemals  einen  Raubzug  zum  Pregel  unter¬ 
nommen  hat.  Den  Kneiphof,  dessen  ursprüng¬ 
liche  Namensform  Knipaw  hieß,  deuteten  sie 
einfach  als  Kniep-aff,  kneife  ab,  und  zwar  sollen 
die  Kneiphöfer  dies  höhnisch  gesagt  haben, 
als  ihr  Gemeinwesen  Stadtrecht  bekam,  denn 
bis  dahin  durften  die  Altstädter  auf  der  Nord¬ 
kante  der  Insel  Heu  und  Getreide  stapeln.  Aber 
so  einfach  ist  das  nicht.  Die  Endung  aw  weist 
darauf  hin.  daß  Knipaw  eine  prußische  Bezeich¬ 
nung  ist,  die  soviel  bedeutet  wie  „Drücke 
unter“,  nämlich  ins  Wasser.  Die  Endung  aw 


Wir  hören  Rundfunk 

,VDR.  Mittelwelle.  MonUui  den  8  Juni.  >5.50 
oi  m  B  ..  s  i  li  Miltsonunerlied.  Musik  lür 

P  °  ,  unter  den  ostpreußischen 

Streichinstrumente,  t-nur  i 

ponisten  unserer  Zelt  ist  Otto  Besch  Jet  bs- 
lindste  Der  f>8juhrigc.  der  In  Königsberg  uner- 

idie,  noch  unveröflentlichte  Partituren  verlor,  hat 

hei  Hamburg  eine  neue  Bleibe  gc- 


„Du  Koarl, 

de  Hund,  de  löscht,  di  din  Kontobook  ut 


wird  zu  au.  sie  ist  eine  ortsbezeiehnende  Nach¬ 
silbe,  die  sich  auch  in  Pillau,  Labiau  und  Weh¬ 
lau  findet.  Der  Orden  wollte  diese  dritte  Stadt 
Königsbergs  Pregelmünde  nennen,  eben  weil 
Kneiphof  prußisch  war,  aber  der  alte  Namen 
setzte  sich  doch  durch.  Aehnlich  war  es  mit  dem 
Löbenicht,  der  nach  Wunsch  der  Deutscbherren 
Freistadt  heißen  sollte.  Unsere  alten  Chronisten 
wissen  mit  dem  Namen  des  Löbenichts  gar  nichts 
anzufangen,  bald  deuten  sie  ihn  als  Dorf  an  der 
Löbe  —  aber  die  Katzbach  hat  nie  Löbe  ge¬ 
heißen  — .  bald  als  „Löwe  nicht“  =  Glaube 
(traue)  nicht,  aber  die  Löbenichter  waren  fried¬ 
liche  Weber  und  Ackerbürger,  die  keinem  Men¬ 
schen  etwas  zuleide  taten,  und  auch  die  Deu¬ 
tung  als  „Löwe  Mayt*  =  Liebe  Maid,  womit 
die  Schutzpatronin  der  Pfarrkirche  St.  Barbara 
gemeint  ist,  geht  schon  sprachlich  nicht.  Nein. 


tfCü&p 


Zeichnungen  Erwin  Scharfenorth 
Wer  wöll  .  .  wer  wöll  . 
ler  e  Dittke  pu  .  .?* 


sechs  Hollunderblütendolden,  dann  die  Milch 
durchgießen;  von  Eierschnee,  der  mit  etwas 
Zucker  sehr  steif  geschlagen  wurde,  Klöße  ab- 
Es  sommert  in  der  ostpreußischen  Küche  stechen,  auf  die  Milch  legen,  nach  einer  Minute 

wenden  und  die  erstarrten  Schneeklöße  in  die 

„Mutti,  Hitzferien,  mir  ist  sooo  heiß,  gibfs  ausgequollen,  danach  erst  gibt  man  das  Obst  Terrine  legen.  Jetzt  wird  die  Milch  angedickt, 
heute  auch  was  Kaltes  zu  Mittag?“  Mutti  kennt  zu,  um  die  wichtigen  Vitamine  zu  schonen,  gesüßt  und  mit  Eigelb  abgezogen.  Ueber  die 

ihr  kleines  Volk  und  hat  schon  morgens  für  den  Kirschen  entsteint  man,  besser  schmeckt  die  Kalt-  Schneekiöße  gießen  und  —  wie  alle  Kalt¬ 

heißen  Tag  vorgesorgt.  Wozu  gibt's  jetzt  das  schale  aber,  wenn  die  Sauerkirschen  —  hätten  schalen  —  so  kalt  wie  möglich  zu  Tisch  geben, 
schöne  frische  Obst,  wenn  man  nicht  als  „Dauer-  wir  noch  unsere  aromatischen  Bierkirschen!  —  Und  was  gibt's  zu  den  Öbstkaltschalen?  Das 
gericht"  immer  eine  Kaltschale  bereithielte!  heil  bleiben  und  der  Kemgeschmack  sich  ganz  pflegt  geheiligter  Familienbrauch  zu  sein!  Ma- 
Und  wenn  nicht  mittags,  so  sind  abends  stets  zart  der  Suppe  mitteilt.  tulats  ziehen  Keilchen  aus  Roggenmehl  vor, 

Abnehmer  da,  die  begeistert  ein  Glas  kalte  Hagebuttenkaltschale  kocht  man  mit  halb  während  Steinbergers  sie  aus  Weizenmehl 

Kirsch-  oder  Apfelsuppe  trinken.  Dieses  so  sehr  Wasser  halb  Apfelwein,  schlägt  sie  durch  und,  machen,  Mutter  Grigat  kocht  für  ihre  Kinder¬ 
ostpreußische  Gericht  findet  jetzt  auch  allmäh-  da  sie  die  richtige  Sonntagssuppe  ist,  setzen  schar  eine  gewaltige  Wucht  Griesflamerie,  und 
lieh  Zuganq  in  der  westdeutschen  Küche,  vor  wir  einige  I-tüpfeldien  in  Gastalt  von  Schlag-  bei  den  alten  Saiziehners  genügen  ein  paar 
allem  in  den  alkoholfreien  Speisehäusern.  sahneklexen  auf.  Grießklöße.  Wie  man  das  kocht,  wissen  Sie 

Der  Reigen  der  Kaltschalen  beginnt  mit  Rha-  Etwas  Köstliches  ist  Hollundermilch.  In  ein  natürlich  alle,  liebe  ostpreußische  Hausfrauen! 
barber  und  unreifen  Stachelbeeren,  im  Juni  Liter  Milch  taucht  man  zwei  Minuten  iünl  bis  Aber  kennen  Sie  Reiskaltschale?  Etwas  Reis 
tanzt  die  erste  Hollundermilch  mit,  dann  folgt 

die  Polka  der  Kirschen,  Johannis-,  Blau-  und  .  •  * . 

Himbeeren,  Pflaumen  aller  Art  warten  danach  „  '  ’  f  n  l 

auf  ihren  Einsatz,  während  die  Aepfel  sich  in  '  •  /C**  . 

jedem  Reifestadium  dazwischendrängen  —  von  fP  & 

den  unreifen  bis  zu  herbstlichen  Falläpfeln.  '  —  TTr  '/tf  -  - 

Herrlich  sind  Hagebuttenkaltschalen,  Kenner  >  ,  ’ ,  '  \  '  \  V..  ^  ~  -  -  'l  1 7a*  ü W  90 

suchen  sich  Wildbeeren  aller  Art,  und  den  //  '  ,  *  *  ‘  '  X  "  ~- 

Uebergang  zur  kalten  Jahreszeit  bereiten  die  'j/SSl  ' '  “  *  '  Ä  30 

Hollunderbeersuppen  (im  Westen  Fliederbeeren  y-»  V\r 

genannt),  mit  Birnen  und  Grießklößen  darin,  ,  fc,  »Sgggr  \\  »  ^ 

die  man  sowohl  kalt,  wie  an  frostigen  Herbst-  ,  jck  ^ \  Y~  *  r’"N/.  Sr 

tagen  heiß  als  rechten  Seelenwärmer  der  lieben  -jk  /0  fO 

Familie  vorsetzt.  - ^  ^  -  • 

Die  Zubereitung  ist  denkbar  einfach.  Das  \ f  r  ■.  j  '  .  =—■=*- 

saubere,  eventuell  zerkleinerte  Obst  wird  mit  \  V  f  J  J  *  tÖ  ’ /o 

dem  nötigen  Wasser  aufgesetzt,  schnell  weich  .  . 

gekocht,  nach  Belieben  durchgeschlagen,  mit  - - - - - 20  20 

einem  Stückchen  Zimt  oder  Zitronenschale  —  **  _  <  i  ! 

zum  Würzen  —  gekocht,  mit  Kartoffelmehl  oder  “ 

Sago  leicht  angedickt  und  zuletzt  erst  gesüßt,  ^ 

die  Gelehrten  behaupten,  man  brauche  dann  5 -  h  “  1,u 

weniger  Zucker.  Wenn  man  Sago  verwendet, 

wird  er  mit  Wasser  zehn  bis  fünizehA  Minuten  Alle  labet  unser  Salt,  wenn’s  Thermometer  dreißig  schallt! 
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Kings  um  den  Oom  üon  (ButtftaÖt 

Wald  und  Busch  gaben  der  Sladl  ihren  Namen  /  Von  Maria-Elisabeth  Franzkowiak 


Maria-Elisabeth  Franzkowiak  kennen  unsere 
Loser  von  den  schonen  Bciträiren,  hl«  sie.  da¬ 
mals  noch  nicht  verheiratet,  unter  ihrem  Mäd¬ 
chennamen  Bischof/  schrieb.  Hier  erzählt  sie 
von  Ihr«  Heimatstadt  Guttstadt 


Zu  meinen  frühesten  Kindheitserinnerungen 
gehört  eine,  die  sich  mit  ihrer  Erregung  und 
Schauerlichkeit  unauslöschlich  eingeprägt  hat: 
der  große  Rathausbrand  in  Guttstadt.  Vier  Jahre 
war  ich  damals  alt  und  spürte  zum  erstenmal, 
daß  die  Hand  des  Erwachsenen,  die  mich  im 
Schutz  der  Laubenhauser  des  Marktes  festhielt, 
doch  nicht  Sicherheit  genug  bol,  daß  auch  sie 
machtlos  war  vor  diesem  Geschehen.  Gierig  und 
rot  leckten  die  Flammen  an  den  Giebeln  empor, 
Balken  krachten  herab,  und  dann  neigte  sich 
der  Dachreiter  droben  und  stürzte  schwer  und 
unaufhaltsam  mit  dumpfem  Lärm  in  die  Tiefe. 

Jahre  hindurch  blieb  dieses  Bild  deutlich  in 
mir,  und  jedes  Mal,  wenn  ich  das  Wort  .Feuer' 
hörte,  stand  alle  Erinnerung  wieder  auf.  Erst 
später  begriff  ich,  warum  die  Guttstädter  aer 
Verlust  des  Rathauses  so  schwer  getroffen  hatte, 
verstand  ich,  daß  in  jeder  kleinen  Stadt  das 
Rathaus  mehr  als  nur  ein  Gebäude  ist,  nämlich 
Sinnbild  für  das  Wohl  und  Wehe  der  Bürger¬ 
gemeinschaft.  neben  der  Kirche  Mittelpunkt 
und  Herz  der  Stadt.  Erinnerungswerte  waren 
dem  Feuer  zum  Opfer  gelallen,  die  sich  nie 
wieder  ersetzen  ließen.  Die  alte  Stadtchronilc 
war  darunter  und  dann  die  Gründungsurkunde, 
fein  säuberlich  auf  Pergament  geschrieben  unu 
sechshundert  Jahre  hindurch  sorgfältig  gehütet. 
Der  ermländische  Bischof  Heinrich  U.  Wogenap 
hatte  sie  ausgestellt,  —  .gegeben  in  Unserer 
Frauen  Burg"  (Frauenburg)  am  26.  Dezem¬ 
ber  1329, 

.Mit  Wunsch  und  Willen  unseres  ermlän- 
dischen  Kapitels*  —  hatte  darin  gestanden  — 
.war  in  dem  Gebiete  unserer  Kirche  die  Anset¬ 
zung  und  Gründung  unserer  Stadt  Guthinslat, 
die  sich  schon  eines  guten  Rufes  erfreut,  in  An¬ 
griff  genommen  und  unserem  getreuen  Wilhelm, 
dem  Schulzen  von  Wormedythin,  und  seinen 
wahren  Erben  und  Nachfolgern  übertragen  wor¬ 
den.  Da  er  aber  bis  auf  unsere  Zeiten  die  lan¬ 
desherrliche  Bestätigung  über  die  Ansetzung  ocr 
genannten  Stadt  nicht  hatte,  so  haben  wir  ge¬ 
glaubt.  ihm,  dem  verdienstvollen  Manne,  das 
Ansetzungsrecht  über  unsere  Stadt  Gulhinstat 
zu  kulmischem  Recht  ewig  und  erblich  verleihen 
zu  sollen  I*  — 

Sodann  wurde  der  Stadt  und  Ihren  Einwon- 
Bern  siebzig  Hufen  zugewiesen,  dazu  noch  vier¬ 
zig  Hufen  Heide  zu  gemeinsamem  Nutzen  una 


Der  Dom  von  Guttstadt 

Er  war  Sinnbild  und  Mittelpunkt  der  Stadt.  Die  gewaltige  Gebäudeanlage  neben  ihm  ge¬ 
hörte  zum  KoHeglatsstiit. 


frei  von  jeder  Verpflichtung.  Gleichzeitig  wur¬ 
den  aber  aber  auch  die  Steuern  und  Zinsen  fest¬ 
gesetzt,  die  freilich  mit  unseren  heutigen  Augen 
gesehen  sehr  gering  sind.  So  waren  zu  zahlen 
alljährlich  am  Feste  des  heiligen  Martinus:  .rür 
jede  Hufe  eine  halbe  Mark*  und  »für  jedes 
ganze  Haus  sechs  Pfennig". 

Der  Lokator  Wilhelm,  der  sich  schon  zuvor 
bei  der  Anlage  der  Stadt  Wormditt  bewährt 
hatte,  wurde  immer  wieder  anerkennend  er¬ 
wähnt  und  erhielt  neben  dem  Schulzenamt  noch 
viele  Sonderrechte.  Er  holte  die  neuen  Siedler, 
die  gebraucht  wurden,  aus  seiner  Heimat  Schle¬ 
sien  und  mH  ihTer  Hilfe  und  Tüchtigkeit  er¬ 
wuchsen  bald  die  ersten  städtischen  Anlagen 
aul  der  Alle-Insel,  wo  schon  seit  langer  Zelt 


a  b  m  i 
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Der  Storchenturm 

_Er  ist  nicht  wegzudenken  aus  Guttstadt  mit  seinem  meterhohen  Storchennest  aul  der 
Spitze  und  dem  weißbeklecksten  Dach.’ 


eine  altpreußische  Fliehburg  inmitten  der  Wild¬ 
nis  gestanden  hatte.  Aus  dieser  waldreichen 
Lage  der  neuen  Siedlung  erklärt  sich  auch  aer 
Name  .Guthinslat*  und  später  Guttstadt,  der 
nahezu  mit  Sicherheit  auf  das  altpreußiscne 
Wort  GUDDE  =  Busch  zurückzuführen  ist. 

In  den  Nischen  der  Domgebäude 

Jener  große  Brand  war  meine  einzige  Erin¬ 
nerung  an  das  Guttstädter  Rathaus,  denn  die 
hohlen  Umfassungsmauern,  die  allein  übrig¬ 
geblieben  waren,  wurden  später  ganz  nieoer¬ 
gerissen.  Meine  jüngeren  Spielgefährten  kann¬ 
ten  den  Marktplatz  nur  noch  mit  dem  hellen, 
leeren  Quadrat  in  der  Mitte,  daran  seitlich  wie 
verloren  noch  ein  paar  Häuser  stehengeblieben 
waren.  Hier  fand  mit  viel  Geschäftigkeit  una 
buntem  Leben  der  Wochenmarkt  statt,  und  ab 
und  an  gab  es  dort  einen  fröhlichen  Jahrmarkis- 
rummel  mit  Wundertüten  und  Glücksrädern, 
Spitzenhändlern  und  Lebkuchenständen.  Dann 
verlegten  wir  Kinder  unseren  Schulweg  in  diese 
Richtung  und  konnten  uns  nur  schwer  wieder 
trennen,  um  nach  Hause  zu  traben. 

Unser  Schulweg  war  weit  für  Kleinstadtver¬ 
hältnisse,  denn  die  schöne  neue  Volksschule  lag 
in  der  Wormditter  Vorstadt  nahe  am  Stadt¬ 
rande.  und  wer  vom  Josefsberg,  von  der  See¬ 
burger  oder  Glottauer  Vorstadt  kam,  der  mußte 
schon  sehr  zeitig  den  Ranzen  auf  den  Rücken 
schnallen.  Als  wir  dann  Sextaner  wurden,  hat¬ 
ten  wir  es  ein  wenig  bequemer,  weil  der  Weg 
nur  bis  zum  Domplatz  führte,  wo  im  Südflügel 
der  Domgebäude  das  Progymnasium  unter¬ 
gebracht  war.  Gewiß  hat  cs  den  Stadtvätern 
vielen  Kummer  bereitet,  daß  man  immer  noch 
nicht  an  Stelle  dieses  jahrhundertealten  Gebäu¬ 
des  ein  neues  Schulhaus  errichten  konnte,  — 
uns  Kinder  aber  belasteten  diese  Dinge  nicht. 
Im  Gegenteil:  die  dicken  Mauern,  die  Gänge  mit 
den  abgetretenen  Steinplatten  und  den  Fenster¬ 
nischen  hier  und  dort,  der  sternüberwölbte  Rem¬ 
ter,  die  vielen  Schlupfwinkel  und  Ecken  und 
knarrenden  Treppen  schienen  wie  geschärten 
für  unsere  Abenteuerlust.  In  dem  dunklen  Win¬ 
kel  hinter  den  geräumigen  Kachelöfen  konnte 
man  während  der  Stunde  ungestört  Mäuse  füt¬ 
tern,  ein  Vergnügen,  das  nur  dann  ein  Ende 
fand,  wenn  sämtliche  Schulbrote  bis  auf  den 
letzten  Krümel  verzehrt  waren.  In  den  dunklen 
Vorräumen,  die  manche  Klassen  hatten,  ließen 
sieh  bequem  vor  jeder  Stunde  Wachen  postieren, 
und  ging  alles  schief  und  mußte  man  wirklich 
einmal  nachsitzen,  so  gab  es  aus  einem  deT 
Räume  selbst  bei  verschlossener  Tür  noch  einen 
Ausweg,  wie  zwei  Missetäter  bewiesen, 
als  sie  unter  den  Dielen  in  einer  Ecke 
einen  schmalen  senkrechten  Gang  entdeckten, 
durch  den  man  wie  ein  Schornsteinfeger  hinab¬ 
kletternd  ins  Freie  gelangen  und  in  den  nahen 
Domwiesen  untertauchen  konnte. 

Der  Domplatz  war  wie  eine  kleine  Welt  für 
sich  in  seiner  Geschlossenheit.  An  die  Dom¬ 
schule  grenzte  im  Westen  die  Erzpriesterei,  die 
wiederum  durch  einen  KTeuzgang  mit  der  Kirche 
am  Nordflügel  verbunden  war.  Dieser  ganze  ge¬ 
waltige  Gebäudekomplex  gehörte  zum  „Kollegi- 
atss'ift  zum  Heiligsten  Erlöser  und  zu  allen  Hei¬ 
ligen  das  hieT  in  Guttstadt  von  1347 — 1811  als 
ein  zweites  Kapitel  von  Weltgeistlichen  neben 
dem  Frauenburger  Domkapitel  bestanden  bar. 
Der  Zweck  seiner  Gründung  war  wohl,  in  der 
Mitte  des  Ermlandes  ein  weiteres  Zentrum  tur 
die  Festigung  und  Sicherung  des  eben  erst 
christianisierten  Koloniallandes  zu  schaffen.  Ur¬ 
sprünglich  residierten  zwölf  Domherren  in  Gutt¬ 
stadt,  später  waren  es  weniger,  da  die  Pfrün¬ 
den  für  zwölf  sich  als  zu  gering  erwiesen.  Sie 
hatten  Im  Gegensatz  zu  anderen  Domkapiteln 
eine  gemeinsame  Lebensweise  mit  festen  Zei¬ 
ten  für  Gebetsstunden,  Arbeitsstunden  und 
Mahlzeiten.  Aus  diesem  ständigen  Aufeinander- 
Angewiesensein  erwuchs  eine  fast  ordensähn¬ 
liche  Gemeinschaft.  Das  war  wichtig  sowohl  für 
das  geisUge  Loben  des  Stiftes  eis  auch  für  den 


rein  baulichen  Charakter  deT  klosterartigen 
Anlage,  die  durch  zwei  feste  Tore  von  der 
Außenwelt  streng  abgegrenzt  waT  und  deren 
massives  Mauerwerk  sich  an  der  Alle  entlany 
in  der  Stadtmauer  fortsetzte. 

Adebar  klappert 
auf  dem  Storchenturm 

Von  dieser  Mauer  war  nicht  mehr  allzuviel 
übriggebiieben  im  Laufe  der  Zeit  außer  einem 
malerischen  runden  Eckturm  an  der  Heide- 
briieke.  Der  Storchenturm  war  nicht  wegzuoen- 
ken  aus  Guttstadt  mit  seinem  meterhohen  Nest 
auf  der  Spitze  und  dem  weißbeklecksten,  steil 
abfallenden  Dach.  Wenn  nach  dem  harten  Win¬ 
ter  eines  Tages  plötzlich  wieder  das  allver¬ 
traute  Kiappern  dort  oben  erschallte,  dann  wuß¬ 
ten  wir:  jetzt  wird  es  Frühling!  So  war  ner 
Turm  mit  seiner  lustigen  Krönung  zugleich  Sinn¬ 
bild  für  das  Wiedererwachen  und  Weiter¬ 
wachsen  des  Lebens. 

ln  jener  Zeit  als  die  Stadtbefestigungen  und 
Stiftsgebäude  entstanden,  also  in  der  zweiten 


An  der  Alle 


Im  Hintergrund  der  Storchenturm 

Hälfte  des  14.  Jahrhunderts,  begann  man  auch 
mit  dem  Bau  einer  würdigen  Kirche  an  Stelle  aer 
bisherigen  hölzernen  Notkirche.  Ungefähr  1392 
war  sie  in  ihren  Hauptteiien  fertig.  Ihrer  GTÖße 
und  reichen  Innenausstattung  wegen  wurde  sie 
von  Anfang  an  als  Dom  bezeichnel,  da  sie  darin 
gegenüber  allen  anderen  ermländischen  Kirchen 
dem  Frauenburger  Dom  am  nächsten  kam.  Nä¬ 
herte  man  sich  vom  Bahnhof  her  der  Stadt,  so 
grüßte  schon  von  weitem  aus  dem  Tal  der  hoch¬ 
ragende  Turm  herauf,  leuchtend  im  satten  Rot 
des  Backsteins  und  klar  und  ruhig  in  der  Glie¬ 
derung  seiner  Fensterreihen  und  Querbänder. 
Steil  und  hoch  reckte  sich  das  Dach  über  dem 
mächtigen  dreischiffigen  Bau.  Dieser  barg  in  sei¬ 
nem  Innern  die  schöngewölbte  Decke,  von  star¬ 
ken  Pleilem  getragen,  das  weite  Mittelschiff  una 
die  angrenzenden  Seitenschiffe,  verbunden  duren 
die  vielen  Altäre  im  bunten  Schmuck  ihres  go¬ 
tischen  Zierates. 

Uns  allen  war  die  Kirche  Sinnbild  und  Mittel¬ 
punkt  der  Stadt.  In  ihrem  Schatten  vollzog  sich 
unser  Leben,  ob  wir  nun  sonntags  zur  Messe 
gingen,  wenn  von  den  Dörfern  und  Abbauten 
Wagen  auf  Wagen  zur  Kirche  gerollt  kam,  ob 
wiT  werktags,  wenn  es  acht  Uhr  vom  Turme 
schlug  zur  nahen  Domschule  liefen,  oder  ob 
die  Domwiesen  uns  anlockten  in  ihrer  Weit¬ 
räumigkeit,  mit  saftigem  hohem  Gras  im  Som¬ 
mer  und  mit  der  Badeanstalt  jenseits  des  Dam¬ 
mes,  oder  mit  den  riesigen  Eisflächen  im  Winter, 
wenn  die  Alle  über  die  Ufer  trat  und  mit  ihrem 
Wasser  die  Wiesen  überschwemmte. 

Alle-StTudel  an  der  Stein  schleuse 

Viele  unserer  Kinderfreuden  wie  Baden  und 
Schlittschuhlaufen  verdanken  wir  der  Alle,  die 
sich  dTaußen  vor  der  Stadt  an  der  Steinschleuse 
in  die  »große  Alle*  und  in  die  „kleine  Alle* 
teilte,  und  die  Stadt  wie  eine  Insel  umschloß. 
Die  Steinschleuse,  —  das  war  ein  Wort,  das 
man  als  Kind  nur  mit  Gruseln  aussprach.  Sehr 
tief  sollte  die  Alle  dort  sein  und  Strudel  gab  es 
da,  die  sich  schon  einige  Opfer  geholt  hatten 
im  Laufe  der  Zeit.  Aber  dennoch  war  es  schön, 
dort  oder  auch  bei  der  Mühle  von  Macketanz 
auf  der  Schleusenbrücke  zu  stehen  und  in  das 
Schluß  nächste  Seite 


Roter  Hirsch  mit  Eichenzweig 

Das  Stadtwappen  von  Guttstadt  zeigt  seit  dem 
vierzehnten  Jahrhundert  einen  auf  grünem  Boden 
schreitenden  roten  Hirsch  tm  silbernen  Feld.  Im 
Haupt  tragt  er  einen  kleinen  grünen  Eicfaenzweig 

mit  zwei  goldenen  Eicheln. 
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sprudelnde  Wasser  hinabnrbl'.cken.  —  nur  ba¬ 
den  durfte  man  dort  nicht  Die  kleine  Alle  (da¬ 
gegen  war  ein  sanftes  Wiesenflüßchen  mit  Bau¬ 
men  und  Gärten  am  Ufer  und  flachem,  durchsicn- 
tigem  Wasser.  Sie  floß  an  unserem  Garten  vor¬ 
bei,  und  wir  konnten  stundenlang  auf  dem  Steg 
am  Wasser  hocken  und  auf  dem  hellen  Grund 
zwischen  allerhand  Gerümpel  die  winzigen 
Fischdien  beobachten  oder  Schiffe  schwimmen 
lassen. 

Die  Stadt  war  nicht  groß  mit  ihren  paar  tau¬ 
send  Einwohnern,  aber  weiträumig  in  ihrer  Aus¬ 
dehnung.  Neben  dem  Stadtkern  im  Talkessel 
der  Alle  gab  es  auf  der  einen  Seite  die  hoch¬ 
gelegene  .Oberstadt*,  die  sich  bis  zum  Bahn¬ 
hof  hin  erstrecktej  und  wo  auf  der  anderen  Seite 
das  Gelände  langsam  zum  Wald  hin  anstieg, 
gen  der  Josefsberg  und  die  Allesiedlungen,  ln 
der  Stadtmitte  war  alles  zusammengedrängt, 
und  es  gab  enge  Gäßchen  und  Winke!  wie  zum 
Beispiel  das  .Kleiderschaff*,  an  den  Stadträn¬ 
dern  lockerte  sich  das  Straßenbild  mit  grünen¬ 
den  GäTten  und  Bäumen  und  weiten  Abständen 
zwischen  den  Häusern. 

Wie  in  allen  Kleinstädten  im  Ermland  gao 
es  auch  in  Guttstadt  nicht  viel  Industrie,  und 
das  Stadtbild  wurde  nicht  davon  beeinträchtigt. 
Ein  Eisenwerk  war  da  und  die  Fischer-Fabrik, 
die  Lederwaren  herstellte.  Der  Besitzer,  Adal¬ 
bert  Fischer,  hatte  sich  als  Sohn  eines  kleinen 
Guttstädter  Seilermeisters  heTaufgearbeitet  bis 
zum  Fabrikbesitzer  und  Kommerzienrat  in  Ber¬ 
lin.  Er  war  Ehrenbürger  seiner  Heimatstadt  und 
vergaß  sie  auch  im  Alter  nicht.  Auf  dem  Weg 
zura  Bahnhof  kam  man  an  dem  von  ihm  gestif¬ 
teten  Fischerpark  vorbei,  in  dessen  Grün  die 
Kriegerheimstätten  lagen  und  der  jung  una  alt 
ein  beliebtes  Ziel  für  Spaziergänge  bot.  Der 
kleine  See  mit  den  Schwänen,  die  man  dort 
füttern  durfte,  war  für  uns  Kinder  der  Haupt¬ 
anziehungspunkt.  Am  1.  April  sollte  es  dort  so¬ 
gar  Seelöwen  geben,  die  sich  nach  unserem  keu¬ 
chenden  Lauf  und  atemloser  Spannung  leider  als 
große  Täuschung  erwies  • 

Be!  der  Walkmühle  im  Stadtwald 

Sommersonntage  und  Kinderfeste,  Ausflüge 
und  Schützenfeate  wurden  in  der  Walkmühle  ge¬ 
feiert,  die  zwar  einige  Kilometer  entfernt  mit¬ 
ten  im  Stadtwald  lag.  aber  vom  Guttstädter 
Leben  gar  nicht  zu  trennen  ist.  Einen  weiten 
Rasenplatz  gab  es  da  mit  Tischen  und  Bänken 
und  Lauben  ringsherum,  mit  einem  großen  Tanz¬ 
pavillon  und  Schießständen,  mit  Schaukeln  und 
Wippen  für  die  Kleinen.  Beim  Kinderfest  zog 
die  ganze  hellgekleidete  Schar  gemeinsam  fröh¬ 
lich  singend  durch  den  Wald,  und  wenn  Preis¬ 
schießen  und  Ballwerfen,  Sackhüpfen  und  Eier¬ 
laufen  beendet  waren,  fand  sich  jeder  bei  den 
inzwischen  auch  eingetroffenen  Eltern  ein,  oen 
eben  gewonnenen  Preis  stolz  im  Arm  und  die  Sie¬ 
ger  sogar  mit  Eichenkränzen  geschmückt.  Daun 
wurde  geschmaust  und  erzählt,  getanzt  und  ge¬ 
spielt.  Eis  und  Mohrenköpfe  gab  es  in  Mengen, 
und  wenn  abends  die  bunten  Scharen  durch  die 
dunkle  Allee  heimwärts  zogen  und  über  den 
Köpfen- der  Kinder  die  hellen  Lampions  schwanx- 
ten,  dann  waren  die  Beine  totmüde  und  der 
Mägen  nicht  selten  ein  wenig  durcheinander,  — 
aber  die  Herzen  waren  übervoll  von  Seligkeit. 

Kleinstädte  haben  immer  und  überall  viel 
Gemeinsames,  und  die  ermländi6chen  Städtchen 
besonders  schienen  einem  Fremden  alle  gleics 
zu  sein  mit  ihren  Backsteinkirchen,  um  die  eng 
zusammengedrängt  die  Häuser  sich  scharten,  mit 
ihren  holprigen  Straßen  und  winkligen  Gassen, 
mit  den  überall  noch  erhaltenen  Resten  von 
wehrhaften  Bauten  und  Stadtmauern  und  mit 
den  gleichen  Menschen  hier  wie  dort.  A-beT  es 
hatte  doch  jedes  Städtchen  sein  eigenes  Gesicht, 
und  wer  daTin  zu  Hause  war,  der  spürte  es, 
ohne  vielleicht  selbst  zu  wissen,  warum.  Und 
wenn  die  Stadt  sich  auch  keiner  großen  Men¬ 
schen  und  keiner  weltumwälzenden  Tat  uno 
keiner  aufsehenerregenden  Sehenswürdigkeiten 
rühmen  konnte,  so  hätte  sie  doch  mehr  ais  solch 
einen  Ruhm  in  Anspruch  nehmen  können:  daß 
sie  Heimat  und  Zuhause  war  für  viele  im  schön¬ 
sten  Sinne  des  Wortes. 


Kreuzungspunkt  von  sechs  Chausseen 

Streifzüge  In  die  Umgegend  von  Guttstadt 


„Kleinstädte  haben  immer  und  überall  viel  Ge¬ 
meinsames  .  .  .  aber  es  hatte  doch  jedes  Städt¬ 
chen  sein  eigenes  Gesicht',  —  an  diese  Bemer¬ 
kung  von  Frau  Maria-Elisabeth  Franzkowiak 
sollen  die  nachstehenden  Zeilen  anknüpfen. 
Guttstadt  hatte  —  und  das  geht  auch  aus  dem 
Artikel  „Rings  um  den  Dom  von  Guttstadt*  her¬ 
vor  — ,  durchaus  sein  eigenes  Gepräge  und  seine 
besondere  geschichtliche  Vergangenheit.  Und  so 
mag  hier  noch  einiges  aus  dem  geistigen  und 
wirtschaftlichen  Leben  der  Stadt  und  von  der 
Umgegend  erzählt  werden. 

Die  Stadt  war  der  wirtschaftliche  Mittelpunkt 
des  südlichen  Teiles  des  Kreises  Heilsberg:  sie 
liegt  an  der  Strecke  Königsberg — Allenstein.  Nur 
einunddreißig  Kilometer  beträgt  die  Eisenbahn¬ 
entfernung  zwischen  Guttstadt  und  der  Haupt¬ 
stadt  des  Regierungsbezirkes  Allenstein.  Gün¬ 
stig  wirkte  sich  die  Lage  als  Kreuzungspunkt  von 
sechs  Chausseen  aus;  sie  führten  nach  Heilsberg, 
Wormditt,  Osterode,  Allenstein,  Wartenburg 
und  Seeburg.  Den  Reisenden  standen  drei  Hotels 
zur  Verfügung.  An  schönen  Spazierwegen  fehlte 
es  nicht.  Das  Hauptziel  war  der  Stadtwald,  ein 
herrliches  Waldgelände  von  —  man  staune  — 
funfundzwanzlgtausend  Morgen.  Der  in  ihm  ge¬ 
legene  Waldkurort  „Walkmühle“  hatte  seinen 
Namen  von  dem  Betriebswerk  der  Guttstädter 
Tuchmacher,  die  hier  früher  ihr  blühendes  Ge¬ 
werbe  ausübten. 

Ein  anderes  Wanderziel  war  der  Wallfahrtsort 
Glottau,  der  vier  Kilometer  südwestlich  der 
Stadt  an  der  Chaussee  nach  Osterode  liegt.  Der 
Wormditter  Maurermeister  Johann  Christoph 
Reimers,  der  Schöpfer  der  reich  gegliederten 
Wallfahrtskirche  von  Krossen,  hatte  auch  die 
Glottauer  Kirche  (1722-26)  erbaut.  Der  gleiche 
Baumeister  baute  ferner  die  Wallfahrtskirche 
zum  Heiligen  Kreuz  in  Schönwiese.  In  dem 
schlichten  Bau  des  Schlosses  von  Schmolainen 
hatte  einst  der  bischöfliche  Burggraf  seinen 
Wohnsitz.  Als  Landesherren  des  Ermlandes 
mußten  die  Bischöfe  auch  politische  Entscheidun¬ 
gen  treffen.  Bischof  Zaluski  übernahm  die  Rolle 
als  Vermittler  zwischen  dem  König  Friedrich  I. 
von  Preußen  und  dem  Polenkönig  in  den  Ange¬ 
legenheiten  der  Krönung  zu  Königsberg  im 
Jahre  1701.  Die  sterblichen  Reste  dieses  Bischofs 
ruhen  im  Dom  von  Guttstadt;  er  starb  in  dem 
Pestjahr  1711. 

Neben  der  Sakristei  des  Doms  waren  im  Glas¬ 
altar  die  Gebeine  des  Märtyrers  Innozenz  auf¬ 
bewahrt.  Eine  Geschichte  rankt  sich  um  die  Reli¬ 
quie.  Der  Prälat  Mocki,  ein  gebürtiger  Gutt- 
stadter,  erwirkte  durch  die  Hilfe  der  Königin 
Maria  Clementine  von  England  die  Ueberfüh- 
rung  der  Gebeine  aus  den  Katakomben  von  Rom 
nach  dem  Dom  im  Ermland.  Der  Hochaltar  des 
Domes  zeigt  eine  großzügige  Architektur.  Die 
holzgeschnitzte  Gruppe  am  Gnadenstuhl  des 
Dreifaltigkeitsaltars  wurde  früher  dem  berühm¬ 
ten  Bildhauer  Veit  Stoß  zugeschrieben,  was  je¬ 
doch  nicht  erwiesen  ist  und  in  dem  „Handbuch 
der  deutschen  Kunstdenkmäler*  (Dehio/Gall)  be¬ 
zweifelt  wird. 

Ebenso  wie  der  Dom  barg  auch  das  burgartige 
Kollegiatsstift  mancherlei  Kunstschätze.  Dieses 
Stift  hatte  mehrere  Wirtschaltsräume,  darunter 
eine  Brauerei.  In  der  Zeit  der  Naturalwirtschaft 
mußte  der  Unterhalt  der  Stiftsherren  zum  Teil 
von  dem  Wirtsehaftshof  bestritten  werden.  1807 
wurde  die  letzte  Kuh,  die  noch  in  Guttstadt  auf¬ 
zutreiben  war,  geschlachtet,  damit  Napoleon  mit 
seinem  Gefolge  tafeln  konnte.  Er  speiste  im 
Remter  des  Kollegiatsstiftes,  ohne  sich  von  dem 
Elend  ringsum  beeindruckt  zu  zeigen.  Von  die¬ 
sem  Mahl  brach  er  zum  Gefecht  bei  Heilsberg 
auf,  in  dem  die  preußische  Kavallerie  durch  eine 
schneidige  Attacke  seinen  Plan,  die  Armee  der 
Verbündeten  zu  tunklammern,  vereitelte.  Das 


Denkmal  der  Schwarzen  Husaren  auf  dem  Markt¬ 
platz  zu  Heilsberg  erinnerte  an  diese  Waffenlat. 

Guttstadt  bezeigte  den  Soldaten  des  Ersten 
Weltkrieges  seinen  Dank,  indem  hier  die  ersten 
Kriegerheimstätten  Deutschlands  im  Fischerpark 
errichtet  wurden.  Sie  waren  eine  Stiftung  vom 
Kommerzienrat  Adalbert  Fischer.  (Ueber  den 
Unternehmungsgeist  dieses  Mannes,  der  einst  in 
Guttstadt  als  Seilermeister  begann,  wird  in  dem 
Beitrag  von  Frau  Franzkowiak  berichtet.)  In  sei¬ 
ner  Vaterstadt  unterhielt  er  eine  Koffer-  und 
Lederwarenfabrik  sowie  ein  Sägewerk.  Es  gab 
noch  zwei  andere  Sägewerke.  Am  Stadtausgang 
nach  Allenstein  zu  befand  sich  die  größte  Säge¬ 
halle  Ostpreußens.  Die  landwirtschaftliche  Ma¬ 
schinenfabrik  „Marienhütte"  lieferte  ihre  Fabri¬ 
kate  auch  nach  dem  Ausland;  außerdem  arbeite¬ 
ten  zwei  moderne  Mühlenwerke  und  drei  Zie¬ 
geleien. 

Wenn  man  von  Guttstadt  spricht,  so  soll  man 
ein  Element  nicht  vergessen,  ohne  das  kein 
Mensch  leben  kann,  nämlich  das  Wasser.  Das 
Guttstädter  Leitungswasser  war  das  beste  in  der 
Provinz  Ostpreußen  und  das  zweitbeste  in 
Deutschland.  Wie  man  das  festgestellt  hat,  wird 
nicht  gesagt,  aber  diese  Behauptung  wird  in 
einem  Aufsatz  über  Guttstadt  aufgestellt,  der 
seinerzeit  in  einem  unter  Mitwirkung  der  Be¬ 
hörden  herausgegebenen  großen  Sammelwerk 
über  Ostpreußen  erschienen  ist.  Ob  mit  bestem 
oder  zweitbestem  Leitungswasser  oder  etwa 
viertbestem:  Guttstadt  ist  einigen  Tausenden 
Menschen  eine  schöne  und  sehr  geliebte  Heimat, 
nach  der  sie  sich  sehnen  und  die  sie  niemals  ver¬ 
gessen  werden. 
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VeT,eBhunfr«er"dHandfe.»e  zu  mimischem 
„  »rht  durch  Bischof  Heinrich  Wogenap.  Dl« 
.:>ien  Burger  sind  mitteldcuuch-schlesischer 
Herkunft  Die  breslauische  Mundart  wird  ga- 

VeHegung  des  Kollegialsstifts  von  Glottau  nach 

1357 _ cp  1  Bau  des  Domes  iGrundtnaße:  80  Meter 

Lange.  27  Meter  Breite)  und  der  Gebäude 
de»  KoilcgiatsstlMs. 
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und  der  Kreis 
Tilsit  -  Raqnlt 


In  der  nächsten  Folge: 

Ragnit 

1414  Plünderung  und  Verwüstung  der  Stadt  durch 
polnische  Soldner  ...... 

Die  Schweden  unter  König  Gustav  Adolf  hal- 
Stadt  besetzt  Zer- 
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1731 

1829 


1884 


1914 

1915 


1938 


len  drei  Jahre  lang  die 
Störung  des  Sl.  Georgshospltals.  ^ 

Erbauung  eines  neuen  Rathauses;  dieses 
brennt  1932  ab 

Evangelische  Kirche  nach  Plänen  von  Schlnlces 
gebaut. 

Eisenbahnstredce  Allenstein — Guttstadt — Worm¬ 
ditt 

Kurze  Besetzung  durch  russische  Truppen. 
Kriegerheimstätten  der  Adalbert-Fischer-Stif- 
tung  errtdilet. 

6011  Einwohner. 


Bischof  Augustinus  Bludau 


Augustinus  Bludau  wurde  am  6.  März  1862 
ln  Guttstadt  als  Sohn  eines  Schneidermeisters 
geboren.  Er  besuchte  das  Gymnasium  in  Elbing 
und  studierte  in  Breunsberg  und  Münster  Theo¬ 
logie.  Dann  wurde  er  Kaplan  in  Braunsberg 
und  habilitierte  sich  am  Lyzeum  Hosianum.  An 
dieser  Akademie  lehrte  er  ab  1895  als  außeror¬ 
dentlicher  Professor.  Am  26.  November  1908 
wählte  ihn  das  Domkapitel  zu  Frauenburg  zum 
Nachfolger  des  Bischofs  Andreas  Thiel.  Ueber 
zwanzig  Jahre  leitete  er  die  Diözese.  Soweit 
ihm  die  mit  seiner  hohen  Stellung  verbunde¬ 
nen  Pflichten  es  erlaubten,  suchte  er  Entspan¬ 
nung  in  wissenschaftlicher  Betätigung. 

In  seine  Amtszeit  fiel  der  Erste  Weltkrieg 
und  die  Abtrennung  von  Diözesangebieten  als 
eine  Folge  des  Diktats  von  Versailles.  Schmerz¬ 
lich  berührte  ihn  auch  der  Verlust  des  über 
vierhundert  Jahre  alten  Vorrechts  deT  Exemp- 
tion  (Ausdruck  für  eine  kirchenrechtliche  Son¬ 
derstellung)  der  Diözese.  Angriffe  und 
Schmähungen  polnischer  Nationalisten  machten 
selbst  vor  der  Person  des  Bischofs  nicht  Halt, 
zumal  als  er  während  der  Abstimmung  1920  die 
bischöfliche  Jurisdiktion  (Rechtsprechung)  tm 
Abstimmungsgebiet  aufrecht  erhielt. 

Vornehme  Gesinnung  und  menschlicher  Takt 
waren  die  hervorragendsten  Wesenszüge  die¬ 
ses  Kirchenmannes,  der  sich  mit  dein  Land  sei¬ 
ner  Geburt  tief  verbunden  fühlte.  Obwohl  er 
ein  schweres  Herzleiden  hatte,  gönnte  eT  sich 
in  seinem  Hirtenamt  keine  Schonung.  Als  er 
am  9.  Februar  1930  vom  Besuch  eines  Marien¬ 
vereins  heimkehrte,  sank  er  plötzlich  tot  vor 
der  Tür, seines  Hauses  nieder.  Sein  Tod  wurde 
in  Ostpreußen  allgemein  betrauert. 

Noch  härtere  Prüfungen  wurden  seinem  Nach¬ 
folger,  dem  aus  Oberschlesien  stammenden 
Bischof  Maximilian  Kaller  auferlegt.  Er  mußte 


Aus  der  Werkstatt  des  „Preußischen  Wörterbuchs“ 


Es  war  für  alle  Osfverfriebenen  nach  dem 
Kriege  sehr  schwer,  sich  eine  neue  Existenz  aul¬ 
zubauen.  Für  einen  Gewerbetreibenden  ge¬ 
hörte  meistens  ein  AnJangskapital  dazu,  und 
wie  schwer  hat  mancher  um  seinen  ersten  Aul¬ 
baukredit  kämpfen  müssen. 

So  lührt  auch  das  Mundartwörterbuch  unserer 
ost-  und  westpreußischen  Heimat,  unter  .Preu¬ 
ßisches  Wörterbuch',  einen  schweren  Kampl 
um  seinen  Neuaulbau.  Ein  so  großes  wissen- 
schaltliches  Unternehmen,  das  mit  Hunderten 
von  freiwilligen  Mitarbeitern  arbeitet,  ist  nicht 
durchführbar  ohne  die  finanzielle  Unterstützung 
staatlicher  Stellen.  Da  müssen  immer  wieder 
neue  Mundartlragebogen  gedruckt  werden,  die  an 
alle  die  Mitarbeiter  zur  Beantwortung  verschickt 
werden.  Die  Eintragungen  auf  diesen  Bogen 
müssen  dann  in  der  Sammelstelle  von  Hilfs¬ 
kräften  auf  Karteizettel  übertragen  werden. 
Ebenso  muß  die  gesamte  einschlägige  Literatur 
verzettelt  werden.  Das  Ist  eine  Riesenarbeit, 
die  sich  auf  Jahre  erstreckt  und  nicht  von  einem 
Menschen  bewältigt  werden  kann.  Das  alle 
vernichtete  Wörterbucharchiv  halte  einen  Be¬ 
stand  von  rund  einer  Million  Zetteln. 

Für  alle  diese  Arbeiten  —  auch  zur  Einrich¬ 
tung  und  Unterhaltung  der  Sammelstelle  — 
wird  Geld  benötigt.  Wie  schwer  es  aber  ist, 
heute  Mittel  für  derartige  Aulgaben  zu  er¬ 
kämpfen,  deren  politische  Notwendigkeit  wonl 
uns  Ostdeutschen,  nicht  aber  den  meisten  Ein¬ 
heimischen  klar  Ist,  das  werden  sich  unsere 
Leser  vorstellen  können.  Zwar  sind  die  Ver¬ 
handlungen  um  die  endgültige  Sicherung  aes 
Wörterbuchs,  an  denen  eine  Anzahl  von  hohen 
Behörden  und  wissenschaftlichen  Institutionen 
beteiligt  sind,  noch  nicht  abgeschlossen.  Aber 
der  Leiter  des  Wörterbuchs,  Dr.  phll.  habil. 
Erhard  R I  e  m  a  n  n  ,  kann  doch  schon  einen  An¬ 
fangserfolg  melden:  In  den  nächsten  Wochen 


werden  die  ersten  gedruckten  Mundartlrage¬ 
bogen  herausgeschickt  werden,  und  in  Abstän¬ 
den  von  jeweils  etwa  zwei  Monaten  werden 
ihnen  weitere  folgen.  Daß  dieses  möglich  wer¬ 
den  konnte,  verdankt  der  Leiter  des  Wörter¬ 
buchs  der  verständnisvollen  Unterstützung 
durch  Staatssekretär  Dr.  Schreiber,  der  ais 
Ostpreuße  von  der  Bedeutung  des  Wörterbucns 
überzeugt  Ist  und  sich  hinter  dieses  Heimatwerk 
gestellt  hat. 

Wir  möchten  lernet  mittellen,  daß  die  Sam¬ 
melstelle  des  Preußischen  Wörterbuchs  sich 
jetzt  in  Oldenburg  (  O  I  db  g . ) ,  Zie  ge  I  - 
holstr.  1 09,  befindet.  Das  Wörterbuch  be¬ 


nötigt  auch  noch  —  wie  wir  bereits  mel¬ 
deten  —  Mitarbeiter  aus  Masuren,  die  zur 
Ausfüllung  von  Fragebogen  bereit  sind,  und 
zwar  möglichst  solche  vom  Lande.  In 
Masuren  wurde  zwar  kein  Platt,  wohl  aber  ein 
Hochdeutsch  mit  zahllosen  eingestreuten  M una- 
artworten  gesprochen.  Am  dringendsten  gesucht 
werden  aber  mundartkundlge  Mitarbeiter  aus 
Westpreußen , 


die  Verhaftung  durch  die  Gestapo  erdulden  und 
erlebte  unsere  Vertreibung  und  die  Verwüstung 
unserer  Heimat.  Er  wurde  ebenfalls  aus  dem 
Lande  verbannt.  Auch  er  starb  in  Ausübung  sei¬ 
ner  Pflichten  mitten  in  der  Arbeit.  Am  7.  Juli 
1947  wurde  er  im  siebenundsechzigsten  Lebens¬ 
jahr  abberüfen. 

Lohnende  Bemsteinnächte 

Der  Bernsteinauswurf  an  der  Westküste  de» 
Samlandes  und  an  den  Nehrungen  kann  sehr 
reichhaltig  sein.  Nach  heftigen  West-,  noch 
besser  Nordweststürmen  werden  in  Tangmassen 
durch  einen  leichten  Wind,  den  sogenannten 
.Bernsteinwind*  Bernsteinstücke  an  den  '’trand 
geworfen. 

In  Palmnicken  wurde  immer  noch  von  der 
berühmten  Herbstnacht  1862  erzählt,  wo  rund 
4000  Pfund  (vierzig  Zentner!)  Bernstein  an  Land 
getrieben  wurden.  Nicht  entfernt  so  groß  war 
die  Beute  von  zwölf  Fischern  nördlich  Palm- 
tricken  im  Jahre  1911;  aber  sie  lohnte  sich  auch! 
die  zwölf  brachten  in  jener  Nacht  600  Kilo¬ 
gramm  Bernstein  zusammen. 

Ueber  Damaskus  bekannt 

Das  Ackerstädtchen  Landsberg  im  Kreise  Pn- 
Eylau  war  vor  hundert  Jahren  noch  nicht  eitv- 
mal  der  KönigsbeTger  Hauptpostverwaltung  zur 
Genüge  bekannt,  sonst  wäre  es  wohl  nicht  mög¬ 
lich  gewesen,  daß  die  meiste  für  das  .ostpreußi¬ 
sche*  Landsberg  gedachte  Post  erst  auf  dem 
Umweg  über  Landsberg  an  der  Warthe  an  die 
richtige  Adresse  kam.  Da  wurde  vot  rund  hun¬ 
dert  Jahren  das  stille  ostpreußische  Landsberg 
in  ganz  Europa  bekannt,  und  zwar  durch  einen 
—  Vogel. 

In  Landsberg  lebte  nämlich  in  der  Mätte  de» 
vorigen  Jahrhunderts  ein  Gerichtsassessor 
Rippentrop,  der  ein  großer  Tierfreund  war.  Er 
besaß  den  vor  der  Vertreibung  dem  Kaufmann 
Hecht  gehörenden  Garten  an  der  Landsberger 
Kirche.  Dort  hielt  er  sich  allerlei  Tiere.  Beson¬ 
ders  liebte  er  einen  zahmen  Habicht.  Diesem 
hatte  er  um  den  Hals  ein  hölzernes  Täfelchen 
mit  der  Aufschrift:  .Landsberg  in  Preußen*  um¬ 
gehängt. 

Dem  Habicht  wurde  es  in  dem  ruhigen  ost- 


„  —  -  Bisher  stammen  die  meisten  - - - -  - - 

Ireiwilligen  Heller  aus  Ostpreußen,  und  es  Preußischen  Ackerbürgerstädtchen  zu  langweilig, 
wäre  sehr  bedauerlich,  wenn  Westpreußen 
später  einmal  im  Preußischen  Wörterbuch  nicht 
genügend  vertreten  wäre. 

Dem  Wörterbuch  hat  die  bisherige ,  mit  ganz 
provisorischen  Mitteln  durchgelührte  Material¬ 
sammlung  schon  sehr  erfreuliche  Erträge  ge¬ 
bracht. 


Warum  sich  kabbeln? 

Ein  Forschungsgebiet,  daß  sich  Professor 
Walther  Ziesemer  auserkoren  hatte,  waT 
das  geistige  Leben  in  Ostpreußen  zur  Barock¬ 
zeit.  Besonderes  Gefallen  fand  er  an  der  von 


volkstümlichem  Humor  durchtränkten  Dichtung. 
Er  entdeckte  auch  die  kaiserlich  gekrönte 
.Pregelhirtin*  wieder,  Gertrud  Mollerin 
(1635 — 1705),  die  TochteT  des  Professors  Eiflex 
in  Königsberg.  Drei  in  Reime  gekleidete  Be¬ 
trachtungen  mögen  ihren  gesunden  Witz  be¬ 
zeugen: 

.Gefallen  wem  der  Ellern  Sitten, 

So  mag  er  um  die  Tochter  bitten.“ 

* 

.Was  die  gantze  Welt  erhält, 

Sind  die  bey den:  Lieb  und  Geld.“ 

* 

.Und  soll  hierdurch  die  Welt  bestehen t 
Wie  glbt's  denn  so  viel  Kabben-Ehent 
Der  Mann  brascht  bu,  das  Weib  schreit  da. 
Der  poltert  hie,  die  gruntzet  da. 

Der  geht  zur  Linken,  die  zur  Rechten. 

Es  zankt,  es  schmäht,  es  prügelt  sich, 

Und  keiner  hält  dem  andern  Stich, 

Will  dieser  streiken,  will  der  /echten.' 

Nicht  wahr,  liebe  Leserin,  lieber  Leser. 
Kabbel-Ehen  gibt  es  heute  ja  überhaupt  nicht 
mehr  ,  ,  , 


MBKXAN 

OSTPREUSSEM  -  DIE  STÄDTE 

(viel*  Bilder  und  Beiträge)  DM  } j». 
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Als  er  sich  unbeobachtet  fühlte,  erprobte  er  di« 
Kraft  seiner  Schwingen  und  .  .  .  ward  nicht 
mehr  gesehen. 

Ein  Jahr  danach  lasen  die  Undsberger  in 
der  Zeitung,  daß  der  Habicht  ihres  Mitbürgers 
Dimaskus  in  sYrien  von  einem  Jäger 
abgesdtossen  worden  sei.  Das  Täfelchen  mit 

n€m  ST,.’*1"61  HerWt  er  noch  am  Halse. 
Die  Weltpresse  von  1850  machte  aus  diesem 
Abschuß  eine  Sensationsmeldung  und  fortan 
besorgte  die  Postverwaltung  alle  Post  Mt  das 
ostpreußische  Landsberg  prompt.  Ein  Irrtum 
Kam  nicht  mehr  vor  p 

Die  Korbflechtschule  Alt-Gehland 

rtiar  wurden  Besen,  Strohmatten  für  Giosdecken  und 

w  f^  *lep,„n  und  Korbmöbel  fanden 
auch  im  Westen  des  Kelch,  emPn 
Die  Gründerin  »orqte  durrh  Hs*  ,,  Aosau. 
Weldenkultuccn.  da*  da»  rieU 

vorhanden  war  Ihrer  Umsicht  und  In  ft  UM«  « 
dankten  v.el,  Men.chen  ihren  Leben,u„.erhiu 
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Die  niemals  zur  Ruhe  kamen 

Ostpreußlsdie  Kaufleute  langen  von  vorne  an  /  Das  Leben  ohne  Sicherheit 


Die  Familie  arbeitet  mit 


Bel  last  allen  Kaulleuten,  die  ihre  neue 
Existenz  in  einem  Verkaulssland  begrün¬ 
deten,  müssen  alle  Familienmitglieder  in 
ihrer  freien  Zeit  mit  heran.  Frau  Rogalski 
aus  Königsberg  hat  gerade  die  Zeitungen 
ausgehängt. 

Zugegeben:  Die  Ostpreußen  hatten  zum 
Stand  der  Kaufleute  ein  ganz  anderes  Ver¬ 
hältnis  als  etwa  die  Hanseaten  oder  die  Augs¬ 
burger  mit  ihrer  Fugger-Tradition.  Das  Gesicht 
unserer  Provinz  bestimmten  die  Bauern,  und 
dann  die  preußischen  Beamten  und  die  Solda¬ 
ten.  Aber  wenn  wir  uns  gegen  die  einseitigen 
Mißdeutungen  des  preußisches  Geistes  zur 
Wehr  setzen  müssen,  so  gehört  dazu,  daß  wir 
unsere  Kauileute  im  richtigen  Licht  zeigen. 
Vergessen  wir  nicht,  daß  schon  in  längst  ver¬ 
klungenen  Zeiten  Preußen  gerade  als  Verbin¬ 
dungsland  des  Handels  zwischen  Ost  und  West 
bekannt  war,  ja  daß  die  ältesten  Zeugnisse 
tber  Preußen,  die  es  gibt,  vom  Bernsteinhandel 
sprechen.  Vergessen  wir  auch  nidit,  daß  der. 
Aufschwung  Königsbergs  nach  dem  ersten 
jKfieg  nicht  zuletzt  eine  kaufmännische  Lei¬ 
stung  war,  besonders  augenfällig  im  Getreide¬ 
handel  mit  Rußland  und  im  Aufblühen  der 
Königsberger  Mustermesse. 

Wir  gehen  heute  nicht  zu  den  ostpreußischen 
Kaufleuten,  denen  in  ihrem  Beruf  der  große  An¬ 
satz  erneut  gelang  und  die  heute  schon  wieder 
auf  der  Liste  der  namhaften  Handelshäuser 
stehen.  Wir  sind  auf  ihre  Leistung  stolz.  Aber 
hegte  zieht  es  uns  zu  denen,  die  das  ärmlichste 
Vertriebenenschicksal  teilen  und  die  mit  uner¬ 
hörter  Zähigkeit  wieder  ganz  klein  angefangen 
haben.  Es  geht  ein  Wort  um  von  dem  fliegen¬ 
den  Händler,  der  mit  einem  Bauchladen  anfing, 
dann  einen  Stuhl  auf  die  Straße  stellte,  eine 
Bude  baute,  einen  Laden,  ein  Kaufhaus  .  .  .  . 
Bis  zum  Kaufhaus  sind  sie  noch  nicht  gekom¬ 
men.  Aber  es  steckt  Respekt  in  diesem  Wort, 
der  Respekt,  den  jeder  schon  empfand,  wenn 


Nur  mit  Zähigkeit 

Erllndungsreichtum  und  Ausdauer  unse¬ 
rer  ostpreußischen  Kauileute,  die  wieder 
ganz  von  vorne  anlangen,  sind  groß.  Wer 
es  nicht  erlebt  hat,  kann  sich  die  Anstren¬ 
gung  der  Arbeit  in  der  engen,  zugigen 
Bude  kaum  vorstellen.  Zudem  leben  die 
Besitzer  der  Verkaufsbuden  in  ständiger 
Sorge.  Jeder  Tag  kann  den  Entzug  der 
Konzession  bringen  und  dann  muß  die 
Verkaufsbude  geschlossen  werden  (so  wie 
hier  aut  dem  Bild),  und  niemand  weiß,  ob 
überhaupt  ein  neuer  Standplatz  angebo- 
ten  wird.  Die  Städte  lieben  die  Verkauls- 
slände  nicht,  obgleich  sie  vielen  Familien 
Brot  geben:  sie  passen  nicht  ins  Stadtbild. 


er  im  naßkalten  Winterwetter  eine  Schachtel 
Zigaretten  an  einem  Kiosk  kaufte,  dessen  Be¬ 
sitzer  mit  seinen  klammen  Fingern  nur  mit 
Mühe  das  Kleingeld  herausgeben  konnte. 

Großer  Entschluß  zum  kleinen  Anfang 

Unser  Landsmann  Rogalski,  hoch  in  den 
Fünfzigern,  gehört  zu  den  Jahrgängen,  denen 
die  Einsicht  am  schwersten  fallen  muß,  daß  es 
noch  einmal  ganz  klein  anzufangen  gilt.  Er 
sträubte  sich  solange  dagegen,  daß  seine 
Freunde  zu  glauben  anfingen,  er  habe  den  An¬ 
schluß  überhaupt  verpaßt.  Er  hatte  viele 
Freunde.  Er  war  in  Königsberg  Getreidekauf¬ 
mann,  später  selbständiger  Handelsvertreter 
gewesen,  ein  angesehener  Mann,  und  hatte  mit 
der  Heimat  alle  die  langsam  erworbenen  Ge¬ 
schäftsverbindungen  verloren,  die  dem  Kauf¬ 
mann  dasselbe  bedeuten,  wie  dem  Bauern  sein 
Grund  und  Boden.  Er  versuchte  trotzdem,  sidi 
in  Lübeck  In  den  Handel  wieder  einzuschalten. 
Es  gelang  nicht.  Gerade  im  hanseatischen  Raum 
sind  die  Geschäftsverbindungen  jahrzehnteall 
und  fest  gewachsen,  in  den  meisten  Fällen  vom 
Vater  auf  den  Sohn  vererbt,  und  bieten  dem 
Neuling  keinen  Ansatzpunkt. 

Landsmann  Rogalski  setzte  in  dieser  Zeit  seine 
Tatkraft  für  seine  Landsleute  ein.  Er  betätigte 
sich  in  der  ostpreußischen  Landsmannschaft  in 
Lübeck,  und  er  zog,  von  vielen  Ostpreußen  ge¬ 
wählt,  als  Abgeordneter  in  die  Bürgerschaft. 
Er  konnte  vielen  helfen,  nur  nicht  sich  selbst. 
Auch  als  der  langerwartete  Kredit  zum  Exi¬ 
stenzaufbau  kam,  war  noch  nicht  viel  gerettet. 
Das  kaufmännische  Netz  in  dieser  übervölker¬ 
ten  Gegend  war  doppelt  und  dreifach  besetzt, 
viele  Unternehmen  scheiterten  so  schnell,  wie 
sie  gegründet  wurden,  und  Rogalski  war  zu 
sehr  wirklicher  Kaufmann,  um  ein  unsicheres 
Spiel  zu  beginnen. 

Wir  finden  ihn  heute  in  einem  sauberen 
Backsteinkiosk  und  können  Zeitungen,  Zigaret¬ 
ten,  Süßigkeiten  bei  ihm  kaufen  oder  unseren 
Totozettel  abgeben.  Häufig  finden  wir  seine 
Frau  an  seiner  Stelle,  während  er  neue  Ver¬ 
bindungen  knüpft.  Wir  wissen,  was  es  ihn  ge¬ 
kostet  hat,  als  bejahrter  Mann  noch  einmal 
ganz  unten  anzufangen.  Aber  er  hat  es  ge¬ 
schafft,  und  er  kommt  wieder  vorwärts.  Seinen 
Worten  nadi  geht  es  ihm  miserabel,  aber  hörte 
man  je  einen  Kaufmann,  der  von  etwas  ande¬ 
rem  lebte  als  vom  Zusetzen?  Auf  Herz  und 
Nieren  gefragt,  gibt  er  schließlich  zu,  daß  seine 
Zähigkeit  Erfolg  hat.  Und  das  wünschen  wir 
ihm  von  Herzen. 

Vertriebener  oder  Flüchtling? 

Etwas  wackeliger  sieht  der  Kiosk  von  Bruno 
S.  aus,  an  dem  gerade  ein  lauter  Kinderhaufe 
seine  klebrigen  Dittchen  in  Sahnebonbons  ver¬ 
wandelt,  als  wir  kommen.  Dieses  Bretterhaus, 
von  dem  eine  Familie  lebt,  ist  wahrhaftig  eine 
zerbrechliche  Nußschale  auf  dem  Ozean  der 
Gesetze  und  Verordnungen.  Der  hagere  Mann 
hinter  dem  Fensterchen  ist  zwar  gebürtiger 
Ostpreuße,  aber  er  lebte  schon  vor  der  Vertrei¬ 
bung  ln  Vorpommern.  Und  da  die  Gesetzgeber 
hinter  dem  Schicksal  um  Jahre  herzuhinken 
pflegen  —  um  mühselige  Leidensjahre  für  die 
Betroffenen  — ,  galt  er  folglich  als  Sowjet¬ 
zonenflüchtling,  nicht  als  Vertriebener,  und 
sah  sich  ohne  Möglichkeit,  zu  einem  Kredit  zu 
kommen.  Ein  Kapital,  und  sei  es  noch  so  klein, 
ist  aber  das  erste  Handwerkszeug  des  Kauf¬ 
mannes.  Der  ostpreußische  Pommer  sah  bei 
88  DM  Rente  seine  Familie  dem  langsamen 
Untergang  ausgeliefert. 

Da  er  kriegsbeschädigt  ist,  gelang  es  ihm 
schließlich,  die  Aufwertung  eines  Restkontos 
auf  dem  Postsparbuch  durchzusetzen  und  damit 
den  Kiosk  zu  eröffnen.  Gerettet,  so  denkt  man, 
wenn  auch  unter  der  Anspannung  selbst  kör¬ 
perlich  schwerster  Arbeit  in  der  Bretterbude. 
Aber  war  schon  der  Unterschied  zwischen  Ver¬ 
triebenen  und  Flüchtlingen  ein  sinnloses  Hin¬ 
dernis,  so  zerren  weitere  Vorschriften  an  dem 
schon  errichteten  Stand.  Die  Städte  nämlich 
lieben  die  Kioske  nicht.  Sie  sind  nicht  schön 
genug.  Die  alteingeführte  Konkurrenz  schürt 
das  Feuer  und  sucht  die  Verkaufsbuden  gerade¬ 
zu  als  Schandfleck  hinzustellen.  Ueberall  sind 
die  Konzessionen  nur  „vorläufig".  Jeden  Tag 
kann  das  Häuschen  zugemacht  und  wegge- 
räuml  werden,  ohne  Zuweisung  eines  gleich¬ 
wertigen  Platzes  oder  überhaupt  eines  ande¬ 
ren,  und  oft  genug  ist  das  geschehen.  Unüber¬ 
sehbar  ist  das  Fallstricknetz  der  Verbote.  Hier 
darf  eine  Flasche  Bier  angeboten  werden,  aber 
keine  Sitzgelegenheit.  Dort  muß  der  Stand  wäh¬ 
rend  des  Gottesdienstes  geschlossen  sein.  Da 


wieder  muß  die  Brause  mit  dem  Strohhalm  ge¬ 
trunken  werden,  weil  das  Trinken  aus  dem 
Glas  schon  eine  andere  Konzession  verlangt. 
Bruno  S.  schimpft  Stein  und  Bein  auf  diese 
Vorschriften,  und  wir  können  es  ihm  nicht  ver¬ 
denken.  Wir  sind  mit  jeder  Stadtverwaltung 
darin  einig,  daß  die  Kioske  nicht  immer  eine 
Zierde  des  Stadtbildes  sind,  aber  sie  sind  die 
Existenzgrundlage  vieler  Menschen.  Um  sie 
zum  Verschwunden  zu  bringen,  gibt  es  nur  den 
Wag,  für  die  Kaufleute  Läden  zu  bauen  Jedoch 
nicht  so,  wie  in  einer  norddeutschen  Stadt,  wo 
mit  den  dazu  verfügbaren  Mitteln  ein  Kauf¬ 
hof  gebaut  wurde,  in  dessen  Läden  dann  Ein¬ 
heimische  einzogen,  weil  kein  Vertriebener 
den  Baukostenzuschuß  aufbringen  konnte.  Der 
eingesessenen  Konkurrenz  wollen  wir  ihre 
Klagen  nicht  verübeln,  —  sie  meint  es  nicht 
so.  Als  die  Vertriebenen  in  Schleswig-Holstein 
ankündigten,  sie  würden  zu  Tausenden  auf 
eioene  Faust  umsiedeln,  da  machten  die  ein¬ 
heimischen  Kauileute  lange  Gesichter.  Es  gibt 
so  minche  alte  Firma,  die  einen  steilen  Auf¬ 
schwung  nahm,  seit  die  Vertriebenen  kamen. 

Erfinderisch 

Der  Weg  vom  Bauchladen  zum  Laden  ist 
steinig,  und  wir  möchten  keinem  zu  dem  Ver¬ 
such  raten,  der  nicht  eine  eiserne  Gesundheit, 
eine  seltene  Zähigkeit  und  die  Geschicklich¬ 
keit  besitzt,  immer  auf  die  Füße  zu  fallen. 
Zählen  wir  nur  die  Unternehmungen  auf,  die 
Hans  Krause  aus  Königsberg  nacheinander 
in  Gang  brachte,  als  er  zwanzigjährig  nach 


Schmant  mit  Klee 

Beim  Anmähen  eines  Kleeschlages,  es  war 
ein  gutes  Kleejahr  und  der  Klee  stand  vor¬ 
züglich.  inspizierte  mein  Vater  die  mit  dem 
Eckenhauen  beschäftigten  alten  und  erfahrenen 
Landarbeiter.  Nachdem  der  alte  Ponelis  seinen 
Frühstücksschnaps  erhalten  hatte,  unterhielt 
man  sich  natürlich  über  den  kräftig  gewachsenen 
Klee.  Auf  die  Frage  meines  Vaters:  „Na,  Po¬ 
nelis,  in  diesem  Jahr  ist  der  Klee  doch  schön?" 
kam  prompt  die  Antwort:  „Ja,  Herr  Ober- 
inspekter!  Dem  mit  Schmant  angeröhrt,  kann 
forts  der  Pfarr'  fräte.“  (Den  mit  Sahne  ange¬ 
rührt,  kann  sogar  der  Pfarrer  fressen.)  K.A. 

Schulrat  Risch 

Schulrat  Risch  ist  zur  Revision  der  dreiklas- 
sigen  Volksschule  zu  Enzuhnen  im  Kreise  Stal- 
lupönen  in  seinem  offenen  Landauer  unter  den 
Linden  des  Vorplatzes  vorgefahren  und  hat  den 
Kutscher  angewiesen,  die  Pferde  zu  füttern.  Die 
Revision  wird  also  ein  paar  Stunden  dauern. 

Jetzt  ist  der  Schulrat  gerade  bei  dem 
.Neuen",  dem  Junglehrer,  bei  dem  es  am  mei¬ 
sten  zu  tadeln  gibt.  Alles,  was  er  macht,  trägt 
noch'  zu  sehr  den  Stempel  des  Allzukünstlichen 
Hergeholten. 

„Errrlauben  Sie  mal,  Herrr  Lehrrerrl"  unter¬ 
bricht  er  ihn  schließlich,  sichtlich  bemüht,  sein 
schnarrendes  „R",  das  ihm  bei  der  Lehrerschaft 
schon  längst  einen  heimlichen  Spitznamen  ein¬ 
getragen  hat,  durch  besonders  sorgfältige  Arti¬ 
kulation  zu  verbergen,  was  ihm  aber  gerade 
ins  Gegenteil  ausschlägt,  so  daß  seine  gekün¬ 
stelte  Sprechweise  seibst  den  kleinen  ABC- 
Schützen  absonderlich  vorkommt. 

„Beim  Untenricht  derr  Kleinen,  Herrr 
Lehrrer,  immerr  natürrlichl  Anschauung  unmit¬ 
telbare  . .  Bilderr  entbehrrlich!  Was  uns  um¬ 
gibt,  wirrd  viel  rrascherr  verrstanden! - 

Hörrt  mal  herr,  Kinderr! - Was  ...  ist . . . 

das?" - „Dat  ...  es  ...  e  ...  Desch!" - 

„Gutl  Das  ...  ist  ...  ein  ..  Tisch!  Sag's  noch 
einmal!" - „Das  ...  ist  .  .  ein  ...  Tisch!“ 

—  —  „Gutl  Wieviel  ..  Füße  .  .  hat  ..  derr 

...  Tisch?" - Niemand  meldet  sich.  Schulrat 

Risch  hat  in  seinem  Uebereifer,  besonders  deut¬ 
lich  zu  sprechen,  die  Worte  so  hastig,  so  explo¬ 
siv  hervorgesloßen,  daß  die  Kleinen  ihn  nicht 
verstehen. 

„Nun!  fhrr  wüßt  es'  Derr  Tisch  —  —  hat 

—  —  vierrr - Füße!  Also!  Sprich  es  mir 

nach!“  —  —  „De  . . .  Desch  . . .  heit  ...  rrr  ... 
Fetkes!" 

Der  Schulrat,  durch  so  viel  Unverstand  leicht 
erschüttert,  was  er  sich  aber  nicht  anmerken 


Kiel  kam.  Erster  Schritt:  Bauchladen  mit  einem 
seltsamen  Pfeifenreiniger,  der  durch  kochendes 
Wasser  das  Pfeifenrohr  ausspult.  Kein  Erfolg. 
Zweiter  Versuch:  Eine  besonders  billige  Schoko¬ 
lade.  Sic  ging,  aber  die  Firma  ging  ein.  Dann: 
Aepfelhande).  Er  verkaufte  die  Aepfel  fünf 
Pfennige  billiger  als  die  Standnachbarn.  Sie 
wollten  ihn  steinigen.  Mil  Rasierklingen  ging 
es  weiter.  Und  nun,  in  der  Beredungskunst  ge¬ 
schult,  bot  er  einem  Etikettendrucker  an,  zwei 
Monate  für  ihn  ohne  Entgelt  noch  Provision 
als  Vertreter  zu  reisen.  Als  die  zwei  Monate 
herum  waren,  unterschrieb  der  Drucker  den 
Vertrag  ohne  Einwände.  Die  Druckerei  ist  in¬ 
zwischen  vergrößert  worden.  Aber  fragen  wir 
nicht,  wieviel  graue  Abende  auf  diesem  Wege 
lagen,  die  Hans  Krause  mit  knurrendem  Magen 
in  einem  unbezahlten  kalten  Zimmer  ver¬ 
brachte,  und  die  Reste  seines  schwindenden 
Mutes  zusammensuchte. 

Geben  wir  es  noch  einmal  zu:  In  einem 
Bauernland  wie  Ostpreußen  ist  gewiß  der 
Kaufmann  leicht  dem  Mißverständnis  aus¬ 
gesetzt,  er  habe  eigentlich  nicht  viel  mehr  zu 
tun,  als  die  Abrechnungen  seiner  Angestellten 
durchzusehen.  Die  Zeit  solcher  Mißverständ¬ 
nisse  ist  dahin.  Wenn  unsere  Kaufleute  je  zu 
beweisen  hatten,  was  in  ihnen  an  Zähigkeit 
und  Energie  steckt,  dann  haben  sie  es  jetzt  mit 
Bauchläden  und  Verkaufsbuden  bewiesen,  die 
auf  dem  trügerischen  Untergrund  der  Para¬ 
graphen  schaukeln.  Wer  vor  ihrer  Leistung 
nicht  Achtung  hat,  dem  wünschen  wir  einen 
Monat  ihrer  schwersten  Zeit.  CK 


lassen  will,  wechselt  das  Thema,  rückt  mit 
seinem  Stuhl  etwas  näher  an  die  Kinder  heran, 
zeigt  auf  seinen  Stuhl  und  fragt:  „Worraui  ... 

sitz  ...  ich?" - Wieder  keine  Antwort.  Der 

junge  Lehrer  ist  ganz  verzweifelt,  macht  ver¬ 
stohlen  ermunternde  Handbewegungen  Schul¬ 
rat  Risch  wiederholt  seine  Frage  Schließlich 
meldet  sich  ganz  hinten  ein  kleiner  Bursch  mit 
listigen  schwarzen  Aeuglein.  Er  hat's  erlaßt. 
Und  als  der  Gestrenge,  den  Sinn  seiner  Frage 
noch  mehr  zu  verdeutlichen,  sich  leicht  vom 
Stuhle  lupft  und  mit  dem  Finger  nach  hinten 
zeigt,  rennt  das  Bübchen  aus  der  Bank  nach 
vorn  und  fährt  dem  fremden  Frager  eifrig  mit 
dem  meldenden  Finger  fast  unter  die  Nase. 
„Ja,  ja!  Du  weißt's!  Na!  Worrauf  ...  sitz  ... 
ich?" - „Oppe  Noarsch!"  jubelt  der  Kleine,- 

Da  gibt  es  der  Herr  Schulrat  auf:  „Sehn  Sie! 
So  muß  man  es  machen!  So,  Herrr  LehrTerrf 
Das  ist  Anschauung!"  und  verläßt  ihn  zur  sel¬ 
bigen  Stunde.  Dr.  F.  P. 

Speck  mit  Augen 

In  jeder  Situation  wußte  Arelles  Hans  das 
richtige  Wort  zur  rechten  Zeit  hinzuwerfen, 
daß  keine  noch  so  grobe  Aufzieherei  ihn  ver¬ 
blüffen  konnte. 

Auf  dem  Bauplatz  war  gerade  „Kleinmltlaq“. 
Zu  diesem  zweiten  Frühstück  packte  jeder 
Arbeiter  sein  Mitgebrachtes  aus.  Auf  einem 
noch  nicht  fertig  behauenen  Deckenbalken 
hatten  die  Zimmerleute  rittlings  Platz  ge¬ 
nommen,  die  dicken  Grobbrotschnitlen  und  die 
handfesten  Speckstreifen  ausgewickelt  und 
schickten  sich  an,  mit  ihren  klobigen  Taschen¬ 
messern  sich  große  Bissen  gegen  die  Schwarte 
hin  abzusäbeln  und  mit  Brotwürfeln  zusam¬ 
men  zwischen  die  kräftig  mahlenden  Kiefer  zu 
schieben.  Hans,  der  etwas  abseits  saß.  hatte 
sich  einen  tranigen  Salzhering  aus  seinem  Zei¬ 
tungspapier  gewickelt  und  war  mißmutig  dabei, 
ihm  die  Haut  abzuziehen. 

„Na  Hans!  Wat  häst  du  to  Klenmeddag?" 

„Ppppeck  mött  Ooge!“  war  eine  ebenso 
giftig  wie  schlagfertig  herausgesprudelte 
Antwort.  F.  P. 

Der  Name 

Auf  einem  ostpreußischen  Gutshof  erscheint 
aus  der  Stadt  hoher  Besuch;  selbstverständ¬ 
lich  gehen  die  Gäste  auch  durch  die  Stallungen. 
Bei  der  Besichtigung  des  Pferdestalles  fällt 
dem  Regierungsrat  auf  der  Namenstafel  eines 
Pferdes  der  Name  „Agrarier"  auf.  Auf  die 
Frage  an  den  alten  Pferdepfleger,  warum  der 
Gauj  Agrarier  heißt,  komm'  d'e  Antwort:  „He 
söppt  goot,  he  frät  goot  un  deit  nuscht..  (Er 
säuft  gut,  er  frißt  gut  und  tut  nichts.)  -sdi- 

Wlrkung 

Draußen  herrschte  starkes  Schneetreiben 
Der  alte  Schweinewärter  Paulat  kam  in  das 
Arbeitszimmer  meines  Vaters,  um  den  St.i'l- 
schlüssel  hereinzubringen.  Selbstverständ!  rh 
wurde  über  die  Schweine  und  das  schlechte 
Wetter  gesprochen.  Trotzdem  mein  Vat"r 
wußte,  daß  Paulat  Antialkoholiker  war.  bot.  er 
ihm  wegen  des  kalten  Wetters  einen  Schnaps 
an.  den  er  dann  auch  nach  einigem  Zögern  zu 
sich  nahm.  Auf  die  Frage,  ob  der  Schnaps  ge¬ 
schmeckt  t’abe,  antwortete  Paulat:  „Ja.  Herr 
Obcrinspekter,  der  gibt  forts  ä  anderem  Cha¬ 
rakter  im  Manen."  K.A. 

Auf  dem  See 

Irmgard,  unsere  kleine  Nichte,  wird  zu  einem 
Tagesausflug  in  die  Rominter  Heide  mitgenom¬ 
men.  Wir  sitzen  am  Marinowosee,  am  Rande 
der  Heide  oelecien,  in  dem  in  den  See  auf  Pfäh¬ 
len  hineingebauten  Kurhaus,  und  Irmchen 
staunt  über  die  vielen  Boote  auf  dem  Wasser, 
die  sie  noch  nie  gesehen  hat.  Dies  entlockt  ihr 
in  ihrer  Freude  den  Ausruf:  „Sieh  doch,  sieh 
doch.  Tante  Erna,  wie  schön,  die  vielen  Bade¬ 
wannen  auf  dem  Wasser!"  EX. 
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Jahrgang  4  /  Folge  iß 


/  Von  Dr  Frider  Plenzat 


•Oppe  Lucht . . .  enne  Käst«  . . .  enne  Biload  .  •  • 
öss  e  Pungel , . . 

Adil  Wer  von  uns  denkt  nicht  jetzt,  wo  es 
uns  an  allen  Ecken  und  Enden  fehlt,  wo  wir 
wegen  jeder  Kleinigkeit  das  knappe,  teure 
Geld  zum  Krämer  tragen  müssen,  an  unsere 
vollgestopften  ostpreußischen  Hausböden, 
unsre  Luchten,  diese  unerschöpflichen  Fund¬ 
gruben  für  alle  kleinen  oder  großen  Wünsche 
und  Einfälle,  diese  halbdämmerigen,  leise 
muffig  riechenden  Bodenkammern  mit  ihrer 
schier  erdrückenden  Fülle  jahreszeitlich  abge¬ 
stellter  Dinge,  mit  Kram  und  Gerümpel I 

Was  gab  es  Herrlicheres  für  uns  Kinder,  als 
uns  heimlich  hinaufzustchlen  und  da  zu  kramen, 
auf  Entdeckungen  auszugehn,  in  jedem  Winkel, 
hinter  jedem  Balken,  jedem  Schrank  auf  etwas 
Neues,  etwas  Seltsames  311  stoßen,  Ueber- 
rasdiungen  zu  erleben  wie  Robinson  beim 
Durchstreifen  seiner  einsamen  Insel! 

Die  Lucht  zu  Hause  in  Enzuhnen  glaubten 
wir  nun  ja  zu  kennen,  und  doch  stießen  wir 
jedesmal,  wenn  wir  sie  auf  Zehenspitzen  durch¬ 
schritten,  doch  noch  auf  Dinge,  die  uns  fremd 


.Und  doch  stießen  wir  jedesmal  aul  Dinge, 
die  uns  fremd  waren.' 


waren  .  .  .  Die  große  Gam-Haspeü  und  den 
Wocken  hatten  wir  im  Winter  noch  kn  Betrieb 
gesehn,  denn  Tine,  die  alte  Magd,  verstand 
noch  das  Spinnen  und  Mutter  das  Weben,  nicht 
nur  von  Flidcenläufem,  sondern  auch  von 
Leinen,  und  so  glich  denn  die  „kleine  Stube* 
hinter  der  Küche  mit  dem  am  Fenster  aufge¬ 
schlagenen  Webstuhl,  dessen  einzelne  Teile  wir 
•  auf  der  Lucht  wiedererkannten,  mit  dem  surren¬ 
den  Wochen  und  der  wuchtenden  Haspel  einer 
betriebsamen  Werkstatt,  in  der  wir  gern  zu¬ 
sahen  und  auch  wohl  ein  wenig  Handreichun¬ 
gen  tun  durften. 

Die  offene  Bücherkiste  mit  ihrem  über¬ 
quellenden  Inhalt  war  von  «mr  schon  x-mal 
durchstobert  worden.  Als  ich  es  als  .langer 
Labomimel'  —  als  Seminarist  —  wieder  tat, 
stieß  ich  auf  eine  zierliche  Mappe,  auf  die  eine 
Leier  gemalt  und  die  mit  verblichenen  Seiden- 
b ändern  verschlossen  war.  Ihr  mehr  als  dürfti¬ 


ger  Inhalt  erweckte  in  mir  gemischte  Gefühle, 
denn  wie  ich  da  den  Frühling  anzudichten  ver¬ 
suchte,  das  schien  mir  jetzt  denn  doch  zu  „un¬ 
männlich*  und  mußte  ins  Feuer. 

Die  an  einem  Sparren  baumelnden  altmodi¬ 
schen  Schlittschuhe  und  der  selbstgebastelte 
Rodelschlitten  erinnerten  mich  an  Pfarrers  Eise, 
die,  damals  wohl  zwölfjährig,  mir  zehnjährigem 
etwas  tölpischem  und  noch  sehr  „mädchenfrem¬ 
dem*  Dorfbuben  eine  ungleiche  Spielgefährtin 
gewesen  war.  Mein  Mannesstolz  litt  es  nicht, 
an  diese  Schmachzeit  zu  denken,  wo  ich  eine 
blitzend-witzige  Anrede  nicht  schlagfertig  zu 
parieren  gewußt  hatte  und  viel  zu  oft  bis  über 
die  Ohren  rot  geworden  war. 

Lucht  und  Lucht  ist  zweierlei.  Das  wird  mir 
jetzt  erst  richtig  klar,  wenn  ich  an  den  Haus¬ 
boden  in  Küssen  bei  meinen  Großeltern  denke. 
Diese  überwältigende  Fülle,  diese  Vielfalt! 
Hier  herrschte  kein  Chaosl  Das  hätte  der  fast 
pedantische  Ordnungssinn  meiner  Großmutter 
nicht  geduldet.  Regentage  zwangen  uns  de  mit 
unserer  Spielseligkeit  aus  Garten,  Hof  und  Park 
auf  die  Treppen  und  in  die  Winkel  des  alten 
Hauses,  und  in  den  Mittagsstunden,  wenn  wir 
ganz  uns  selber  überlassen  waren,  stahlen  wir 
uns  gern  auf  die  riesige  Lucht.  Vor  und  über 
Großvater  Arbeitszimmer  mußten  wir  sehr 
leise  sein.  Auch  der  Großeltern  Mittagsschlaf 
war  uns  heilig,  weshalb  wir  die  Schuhe  unten 
abstreiften  und  auf  Strümpfen  hinaufhuschten. 

Leisel  Leisel  Die  Tür  zul  So! 

Gleich  vom  an  der  Treppe  hängen  große 
Bündel  von  Beifuß,  als  „Fliegenfalle*  und 
Gänsebratenwürze  gleicherweise  nützlich,  da¬ 
neben  kleinere  Büschel  von  Pfefferkraut  und 
Majoran,  Salbei  und  Thymian.  Ich  recke  mich 
auf.  Als  kleiner  weißbestrumpfter,  silbriger 
Flachskopf  habe  ich  Mühe,  daran  zu  schnuppern. 
Mit  den  verschiedenen  Düften  wechseln  in 
meinem  kindlichen  Gehirn  wie  in  einem  Kalei¬ 
doskop  die  lockenden  Vorstellungen  von  präch¬ 
tiger  Landleberwurst,  von  Weihnachtsgans  und 
Schweinebraten  mit  den  beklemmenden  Erin¬ 
nerungen  an  Halsweh  und  Gurgelnmüssen,  an 
Fiebertee  und  Kamdllendampf.  Denn  dicht  da¬ 
neben  steht  ja  auch  der  Kräuterschrank,  in 
dessen  von  Mäders,  des  Kutschers,  Hand  mehr 
klobig-solid  als  gefährlich-schön  zusammenge¬ 
bastelten  klemmenden  Schubfächern  alles  auf¬ 
bewahrt  wird,  was  nach  Großmüttern  bewähr¬ 
ten  Rezepten  für  größeres  und  geringeres  Weh 
und  Unbehagen  dienlich  und  nützlich  sein 
könnte. 

Ich  ziehe  eine  Schublade  auf  und  stecke  die 
Nase  hinein.  Aha!  Das  sind  Pfefferminzblätterl 
Ich  erkenne  sie  an  ihrem  zusammenziehenden 
Duft,  den  auch,  etwas  schwächer,  die  rot  und 
weiß  geschlängelten  Pfefferminzstengen  meiner 
ersten  Jahrmarktserlebnisse  hatten.  In  dem 
Fach  darüber  sind  Schafgarbenblüten.  Brr!  Wie 
bitter  war  der  Magentee  nach  zuviel  Ente  und 


Fettbratäpfeln!  Fach  um  Fach  ziehe  ich  auf.  Die 
wechselnden  Düfte  verwirren  in  ihrer  Mannig- 
falt.  da  ich  sie  lange  nicht  alle  kenne.  Aber  hier, 
in  der  untersten  Lade,  in  den  länglichen  Papp¬ 
hülsen  .  .  .  was  mag  das  sein?  Hei!  Gelbes  Süß¬ 
holz!  Schon  steck  ich  mir  ein  Bröckchen  in  den 
Mund.  Da  sind  auch  Lakritzenslangen,  „Doare- 
sdviet*,  wie  wir  zu  Hause  sagten.  Sogar  ein 
paar  Schoten  Johannisbrot. 

„Grete!  Willst  Süßholz?* 

Aber  Grete  hörte  nicht.  Ganz  hinten  unter 
der  Okel  kniet  sie  vor  einem  mächtigen  alten 
Holzkofler  mit  derben,  handgeschmiedeten 


s  ■ 


.Aul  den  Kopl  kommt  eine  von  Omas 
abgelegten  schwarzen  Spitzenhauben  .  .* 

Beschlägen.  Sie  wühlt  in  seinem  Inhalt  herum. 
O  weh,  wenn  Omama  dahinterkommtl 

Aber  da  werde  ich  selber  neugierig  vor  ein 
paar  wunderlichen  Dingern,  die  unter  ihren 
Händen  plötzlich  zum  Vorschein  kommen. 
Schwarze  kleine  Kissen  sind  es,  in  der  Form 
fast  wie  Schweinenieren,  die  ich  beim  Schlacht¬ 
fest  gesehen  habe,  mit  langen  schwarzen  Fitzel¬ 
bändern  an  beiden  Selten.  Grete  kennt  Ihren 
Gebrauch,  bindet  sie  sich  hinten  auf,  streift  dar¬ 
über  einen  verschlissenen  dunkelbraunen  Taft¬ 
rock  mit  Tournure,  zieht  eine  kanariengelbe 
Seidenbluse  mit  Zackentaille  an  und  nestelt 
sich  die  noch  fast  vollzählig  daransitzenden 
braunen  Zeugknöpfe  zu,  den  Hohlraum  vom 
durch  einen  künstlichen  Busen  aus  Stoffläpp¬ 
chen  und  Futterwatte  ausfüllend. 

Auf  den  Kopf  kommt  eine  von  Omas  abge¬ 
legten  schwarzen  Spitzenhauben  aus  Draht  mit 
langen  violetten  Kinnbändem,  die  sie  sach¬ 
kundig  zu  einer  großen  Doppelschleife  knotet. 
Sol  Nun  noch  rasch  den  zerrissenen  rotkarier¬ 
ten  Sonnenschirm  mit  dem  schwarzen  Ebenholz¬ 
griff  in  die  rechte  und  den  nicht  mehr  zu  öffnen¬ 
den  Elfenbeinfächer  mit  dem  daran  hängenden 
glaslosen  Lorgnon  in  die  linke  Hand,  und  schon 
geht's  auf  leisen  Sohlen  hinein  in  Tante 
Johannes  und  unser  gemeinsames  Schlafzim¬ 
mer,  wo  die  Tante  zum  Glück  gerade  auf  dem 
nicht  tauben  Ohr  liegt  und  Mittagstunde  hält. 
In  dieser  Stellung  ist  sie  nicht  aufzuwecken. 

Grete  steht  vor  dem  halb  erblindeten  Spiegel 
und  dreht  sich  wie  ein  Pfau,  wenn  er  rad¬ 
schlägt.  Als  sie  sich  endlich  sattgeguckt  hat  und 


<Die  Zielten  ändern  Aich 

Mein  Morgen, 

Sie  führten  dj*  schwere  Leb  d  Weltkri*: 

Arbeit.  S*on  .l. 

verwöhnt.  So  entwickelte  er  sich  zu  ^J1,' 

tersöhnchen,  zu  einem  „groot  Jungte i  Hus  ,  wie 
man  in  der  Gegend  zu  sagen  pflegte. 

Ais  Heinrich  so  sechzehn  Jahre  alt  war,  kam 
er  an  einem  Sonntag  in  mein  Elternhaus  zum  Be¬ 
such.  In  unserem  kinderreichen  Beamtenhaus¬ 
hon  kannte  man  die  Herrlichkeiten  de*  Bauern 
wie  selbstgemachte  Wurst,  geraucherten  Schin- 
kon  Spick qans  fast  nur  vom  Hörensagen.  Und 
so  hatte  meine  Mutter  zu  jenem  Sonntag  eine 
Knoblauchwurst  gekauft,  die  nun  *”9***™* 
und  lieblich  duftend  auf  dem  Abendbrot««* 
prangte.  Uns  Kindern  bedeutete  Knoblauchwurst 
ein  Festessen.  Aber  Heinrich  würdigte  sie  mit 
keinem  Blick,  sondern  aß  nur  Butterbrot.  Als 
meine  Mutter  ihn  mit  den  Worten:  „Hemke, 
nömm  doch  ook  e  Stöckche  Worscht!  zum  Zu- 
langen  ermunterte,  sagte  Heinrich  ab 

bestimmt:  „Nei,  Tante,  gekoffte  Worscht  ät  eck 

nicht*  .  . 

Jahre  vergingen  Heinrich  diente  aktiv  ira 
Feid-Art.-Rgt.  37  in  Insterburg  und  rückte  gleich 
in  den  ersten  Augusttagen  1914  ins  Feld.  Jahre¬ 
lang  war  er  in  Ost  und  West  an  der  Front  und 
kam  1917  für  ein  paar  Wochen  atif  Heimaturlaub. 
Natürlich  besuchte  er  auch  meine  Eltern  und  er¬ 
zählte  eingehend  von  den  schlimmen  Erlebnis¬ 
sen  an  der  Front.  Belm  Abendbrot  konnte  meine 
Mutter  sich  nicht  enthalten,  an  Heinrich  die 
Frage  zu  richten:  „Na,  Heinke,  ätst  du  jetzt  all 


wieder  der  Tür  zustrebt,  denkt  sie  nicht  an  den 
viel  zu  langen  Rock,  stolpert,  stürzt,  reißt  einen 
Stuhl  um.  Es  gibt  ein  heilloses  Gepolter,  das 
zwar  Tantchen  nicht  aufweckt,  uns  aber  doch 
bange  macht,  weil  es  drunten  gehört  werden 
könnte. 

Darum  rasch!  Rasch  herunter  die  Sachen.  Hin¬ 
ein  damit  in  den  Kasten!  Deckel  zu!  Huscht 
Husch  fort!  Der  Treppe  zu!  Und  von  dem  gan¬ 
zen  Mittagsspuk  schwebt  nur  noch  ein  fader, 
süßlich-welker  Geruch  nach  Mottenkugeln  in  « 
der  abgestandenen  Atmosphäre  dieser  dämm- 
rigen  Welt,  der  wir  jetzt  den  Rücken  kehren. 

■  ■■  ^  raH 

Katalog  über  Heimotböcher  kostenlos 

OSTBUCH  -  HAMBURG  24 


f.  fln 


(Hw»\ 


\  bUugruodig  m  •mUrb.gOfi* 
od m  tut  bo- 
•ondon  d<cbi« m,  kräftige* 
TrocMonctoilo«  baiüg«» 
muitort  «  90 

direkt  ab  Fabrik 

tZjgX  WailaraanliöckaiidaMu- 
f~’*\d«ll«  »owi«  über  J00  er* 
^XtoUunlich  billige  !«*♦»• 
hÄ’l  u- Bekleidung*- Angebote 
l  enthüll  der  neu«  Fi*- 
i  Katalog,  den  Sie  auf 
l  Verlangen  keilenle« 
iiugeiandt  erhallen. 

'  Hundert  tutend*  rulr  lederne» 
Kunden.  BegeWert*  Anerlie*»- 
ufnungtn  und  Cünicuhreib— v 
J  Bevor  Sie  bestellen  erst  i 
den  Katalog  mit  der  ^ 
grollen  Auswahl \. 
^verlongerv. 


TRIEPAD  Markenräder  i 


»u. 

WASCHEFABRIK 

nxco 

<i-JiiTi71Y4X9 


Beden-  und  Webwarenversand 

Bruno  Reimann 

Heide/ Holstein,  Landweg  2 
trüher  Königsberg  (Ostpr.) 
Oberbetten,  rot  u.  blau.  In  In¬ 
lett,  mit  25Jähr.  Garantie¬ 
schein 

Oberbetten,  130X200,  6  Pfund 
Füg.  ab  DM  48.-  69.-  78,-  87,- 
108,-  115,-  124.- 

Oberbetten,  140X200,  7  Pfund 
FUg.,  ab  DM  55,-  78,-  89,- 
104,-  123,-  129,-  139,- 
Oberbetten,  160X  300,  7  Pfund 
Füg.,  ab  DM  59.-  83,-  95,- 
110,-  126.-  134,-  145.- 
ünterbetten.  11SX200,  8  Pfund 
Fllg..  ab  49.-  69.-  79.-  97.-  109.- 
115.- 

Koptkissen,  80X80.  2  Pfd.  FUg., 
ab  DM  14,50  24.-  31,- 
Bcttfedem  /  Inlett  '  Bettwäsche 
Matratzen  nsw. 

tu  billigsten  Preisen.  Fordern 
Sie  kostenlos  Preisliste  und 
Muster  an.  Nnchnahme-Ver- 
sand,  Porto  u.  Verp.  frei.  Gar. 
Zurückn.  innerhalb  8  Tagen  bei 
Nichtgcf.  Hclmatvertriebene  3*/t 


Speriolröder  ab  80  DM 
Stärket  Rad,  Halbballon 
nt#  Rückstrahler- Pedale 
Dynamo- lompe.  Schloß 
Gepäckträger :  106  DM 
Damenfahrrod  tlO  DM 


in  hMuUi  Qualität 


Oberbeiten  Matraben  4llq  38  50,  liefert 
Betten. MUller,  vtarktredwitt/Boy.  142 


Bor-  oder  Teilzahlung 

Triepad  Fahrrodbau  Paderborn  64  a 


Direkt  an  Private! 

Rückgaberecht!  Ständig 
Dankschreiben  und  Nach¬ 
bestellungen.  Bildkalolog 
über  Touren-  Luxut- Sport- 
und  Jugendräder  gratis  I 


Für  den  Lasten  aus  Kl  eich 

Wer  kann  mir  Angaben  machen  Uber  die  Häuser  der 
Firma  A.  Mrndthal  G.m.b.H.,  Königsberg  (Mcndthal-Ftllalen) 
ln  Königsberg:  Wassergasse.  Sackheim,  Königstraß*  und 
Unterroll  beug, 

sowie  in  Al  lenstein,  Braunsberg,  Elbing  und  Osterode? 

Fran  Alice  MaaO,  (20b)  Northeim/Hann,.  Sedanstraß«  15. 


UH  II  38/53  Aufgebot 

Karussett,  Richard.  Friseurmeister,  geboren  am  1.  12. 
1890  in  Insterburg,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Königsberg, 
Flakalediung  Setlgenfeld  Nr.  3,  als  Wehrmochtsangestellter 
im  Fl. -Horst  Gutenfeld  seit  März  1945  auf  der  Flucht  aus 
Königsberg.  Ostpr.,  vermißt,  toll  für  tot  erklärt  werden. 
Antragsteller:  Karuseelt.  Richard  Hör«,  Oralenwleeen  Nr. 
19  1/3.  Der  Verschollene  wird  aufgefordert,  «ich  zu  melden, 
widrigenfalls  er  für  tot  erklärt  werden  kann. 

Meldung  und  Anzeige  haben  bis  zum  1.  0.  1963  beim  Amts¬ 
gericht  Kötztinrg  zu  erfolgen. 

Amtsgericht  Kötzting:  gez.  Scheyer.  AGRat 


UR  H  30/53  Aufgebot 

Karussett,  Charlotte,  geb.  Karsubke,  Friscurmoistersehe- 
frau,  geboren  am  29.  Januar  1899  in  Königsberg  Pr.,  zuletzt 
wohnhaft  gewesen  In  Königsberg  Pr..  Flaksiedlung  Setlgen¬ 
feld  Nr.  3,  als  Zivilist  (OstfiüchUing)  seit  März  1945  auf  der 
Flucht  au»  Königsberg  Pr.  vermißt,  soll  für  tot  erklärt 
werden. 

Antragsteller:  Karuseelt.  Richard  Höret.  Grafenwiesen  Nr. 
19  1/2.  Die  Verschollene  wird  aufgefordert,  «Ich  zu  melden, 
widrigenfalls  sie  für  tot  erklärt  werden  kann. 

Alle,  die  Auskunft  über  die  Verschollene  geben  können, 
werden  aufgefoidert,  Anzeige  zu  erstatten.  Meldung  und  An¬ 
zeige  haben  bis  zum  1.  8.  1853  beim  Amtsgericht  Kötzting  zu 
erfolgen. 

Amtsgericht  Kötzting:  gez.  Scheyer,  AGRat 


Haushatts-FOhrg.  gesucht.  Wirt- 
schaftL  Hausfr.,  bewährt  i.  Ver-I 
traucnspos  gepfleg.  Aussehen, 
allelnsteh.  Wwe..  Anf.  50.  Ostpr..! 
sucht  die  Betreuung  clnerElnzcl- 
persönlichk..  um  dadurch  eign. 
Helm  zu  Anden.  Evtl,  zu  spät. 
Termin,  oder  vorübergeh.  als 
Vertretung.  Da  geschäftl.  Inter¬ 
esse  und  Praxis  vorh.,  ist  dles- 
bezRl.  Mithilfe  auch  in  Kurort- 
salsonbetrteb  mögl.  Beste  Refe¬ 
renzen.  Zcugn.  Ausführl.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  32  872  Das  Ostpreu-, 
ßenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

^  Qeiratsanseigon^ 

Ostpr.  Bauer,  178.  led..  einwandfr. 
Charakter,  gute  Vergangh.,  sucht1 
anständ.,  wlrUchaitl..  ©v.  Bau¬ 
ernmädel  bis  35  J.  zw.  Heirat 
kennenzulernen.  Im  Raum  West¬ 
falen.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.i 
32  703  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  34. 

Ostpr.  Bauer,  \V i tw , .  49/173,  ev.,| 

sucht  eine  alleinstoh.  Lcbengka- 
mei-adln  zw.  Helrot.  Auf  Wunsch 
auch  nur  gemelnschaftl.  Haus- 
haltaführg.  Nur  wirtet.  emstgem. 
Blldzuschr.  (zurück)  mit  näheren 
Angaben  erb.  u.  Nr.  32  886  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 

Memelländer,  47/172,  sucht  treue 
Frau  aus  ostdeutscher  Heimat! 
(auch  m.  Kd.).  Interesse  t,  I.urvd- 
wirtsch.  u.  Imkerei  erwünscht. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  32  830  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham-I 
bürg  24. 


Ostpr.  Bauerntochter,  29/168.  led., 
ev..  wünscht  m.  nettem  Herrn  ln 
Briefw.  zw.  Heirat  zu  treten 
Kriegsin  valide  od.  Witwer  auch 
angen.  Blldzuschr.  erb.  unt.  Nr. 
32814  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 

Abt.,  Hamburg  34. _ 

Liebes  ostpr.  Mädel.  32  J.,  ev 

Weicher  Ostpreuße,  auch  Witwer 
mit  Kind,  möchte  mit  mir  eine 
glückliche  Ehe  eingehonT  Zuschr 
erb.  u.  Nr.  32  772  Das  Ostpreu- 
ßenblatt,  Anz.-Abt, Hamburg  24. 
Ostprenßtn,  22  ir.2,  ev.,  ruhig,  Sinn 
f.  Natur,  möchte  Christi,  ges.. 
oharakterv.  Lebensgefährten  ken¬ 
ne  nniemen.  Freumdl,  Blldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  32  773  Das  Ostpreußcn- 
blatt.  An«.  Abt..  Hamburg  24. 
junges  Mädel,  sehe  einsam,  25  J.J 
m.  kl.  Gehf.  u.  Kd.,  möchte  lieb, 
treuen  Mann  kcnnenlemcn.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr  32  673  Das  Ost- 
reu  ßenblatt,  Anz.-Abt..  Ham-: 
rg  24. 


JwSnttä-'ölnflft/ 


Tri  kof- Stof  f  •,  von  famffldigar  Kumt« 
»eidanqualltd»  bis  tum  ich  waren  Boum* 
wolltnkot,  waiß  u.  forbig  dufdrainondar. 
Größere  Abjchnitte,  I  Pfund  nur  OM  3.59 
Kleinere  Abitfinitte,  1  Pfund  nur  DM  1 .79 
T«xlll  -  WündUch,  Augsburg  T  1IB 

N#cftr*ohmavaio«nd,  bei  Ni(M|«*«ll«n  Oal«  iwrwdi, 
Orator  Katalog  mit  llltorn  kot'anloil  . 


1 


prei 
bur 

Ostpr.,  131.  des  Alleinseins  müde, 
allelnsteh.,  55  162,  ev..  vollschlk., 
angen.  AeuOcne,  wünscht  pens. 
Beamten,  mögl.  m.  kl.  Wohng., 
aw  gemein«.  Haush.-FUhr.  ken-l 
nenzuiemen.  Emstgem  Blldzu- 
schr.  erb.  u.  Nr.  32  627  Das  Ost-! 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24.  _ 

Ostpreußin,  Mitte  40/171,  gute  Er¬ 
schein*.,  gesund,  häusl..  sucht 
soliden  naturlieb.  Ehekameraden, 
den  Ich  gern  verwöhnen  möchte. 
Beamter  odcr  Herr  ln  geslch. 
Stetig.  Ausführl.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  32  683  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt.  Hamburg  24. 


Wertvolle,  hübsche,  geb.  Dame, 

28  188,  schtk.,  sucht  kath.  vornehm. 
Partner,  nicht  u.  1.80  Bild  an¬ 
gen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  32  896 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  34.  _ 

Ostpr.  Bauerntochter.  31/165,  dkl- 
bld..  wünscht  m.  nettem  Herrn 
ln  Briefw.  zu  treten.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  32  798  Das  Ostpreußcnblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  m. _ 

Bez.  Düsseldorf:  Wo  Ist  der  Cha¬ 
rakter-  u.  humorv.  Mann  mit 
Gel«  u.  viel  Herz,  der  mich 
will,  der  alle  Freuden  doppelt 
U.  alles  Leid  geteilt  mit  mir  er¬ 
leben  wltt?  Bin  24  167.  ev.  Blld¬ 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  32  678  Das  Ost- 
j>  reu  ßenblatt,  Anz.-Abt..  Ham- 


Tragt  die  Elchschaufel 


(  GioHongosucfio  } 

Ostpr.  Landsmann  (Kbg  ),  Wtw., 

keine  Angehörigen  mehr,  sucht 
Stelle  als  Hausdiener  ln  herr- 
schal  tl.  Hause  oder  sonstwo,  bei 
freier  Station.  3  J.  Jetzt  ln  Ho¬ 
tel  tätig  gewesen.  Angeb.  erb.  u. 
Nr,  32  784  Des  Ortpreußenblatt. 
Anz.-Abt.  Hamburg  *4. 


Aprikosen 

Mcrm.  m.  Krdbfcrclc  7.50  m.  MlmK  ccl.6.65. 1 
PUltimtnmui  6,95  Zucker*Räl*ti‘S!nip  5,15  | 
«b  hier.  Emil  Napp,  Haaburg  39.  Abt.  8 


Ostpr.  Bauer  sucht  BeechftUpW* 

ln  einer  mittl.  Landwlrtsch.  mit 
Wohng.  u.  Gehall.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  32*47  Das  Ostpreußenbutt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  84, 


Krankenschwester  sucht  halbtags 
Arbeit  ln  Hauzh.:  möglich«  nzhe| 
der  See.  Angeb.  erb.  u.  Nr.[ 
33  973  Das  Ostpreußenblatt,  Anz. 
Abt.,  Hamburg  24. 


Hausgehilfin  (Holmatvertr.)  43  J„ 
ev..  led.,  sucht  Stellg..  am  lieb¬ 
sten  bei  Flüchtlingen.  auch 
frauenlos,  keine  Landwlrtsch. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  33  800  Das 
Ostpreuflenblett,  Anz.-Abt., 

Hamburg  2«.  _ _  | 

Allelnsteh.  KBnlgsbericrln,  40  1., 
perf.  Diktat-  u.  Maschineschrei¬ 
be  rin,  zuverl.  u.  vertrauenswür¬ 
dig,  sucht  zum  1.  7.  1863  od.  spä¬ 
ter  Anstellg.  ln  Hamburg  od.  nä¬ 
heren  Umgcbg.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  32  662  Da«  OMpreußenblntt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. _ 

KOnJgsbcrgerln,  hübsche  Erschei¬ 
nung.  28/187,  perf.  in  Steno  und 
Schreiben.,  sucht  Stelle  als  Se¬ 
kretärin  bei  hochanstärvd.  Chef  I 
Auch  Atzt  angen.  (grdl.  Ausfall-! 
düng  ln  Labor  vorh.).  Angeb. 
erb.  u.  32  886  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24.  \ 


Zwei  Freunde,  ev.  u,  kath.,  28  u. 
29  J„  schtk.,  bld.,  blaue  Augen, 
suchen  nette  Junge  Damen  aus 
gutbüngertlch.  Heus  kennenzu- 
lemcn.  Raum  Rhld.-Wcstf.  be¬ 
vorzugt.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr. 
32  877.  Da«  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt,,  Hamborn  24. 


Ostpr.  Landwirt,  ev..  40/180,  Rent¬ 
ner  m.  ki.  Genüg©’ farm,  wünscht 
d.  Bekanntsch.  m.  einem  ostpr. 
Mädel  zw.  bald.  Heirat.  Auch 
Witwe  angen.  Blldzuschr.  (zurück) 
erb.  u.  Nr.  32  678  Das  Ostpreu- 
Benblatt.  Anz.-Abt,  Hamburg  24. 

Junger  Mann  (Ostpr.,  beinampu¬ 
tiert).  ev..  172.  dWtotd.,  Raum 
Hannover,  wünscht  ein  nettes 
Mädel  zw.  Heirat  bei  Zuneig, 
kennenzulernen.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  32  880  Da«  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  34 


Ostpreuße,  dkl.,  ev..  auak.  Rente. 
1,74  gr.,  schönes  Haut  m.  schön. 
Obstgart.,  sucht  Ostpreußin  bis 
33  J.,  etwa«  Vermögen  u.  Aus¬ 
steuer  erwünscht.  Jedoch  nicht 
Bedingung.  Blldzuschr.  (zurück) 
erb,  u.  Nr.  33887  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Eingeschlagen 
haben  meine  Preise! 

Oberbett  130  X  200 
5  Pfd.  Füllung 

80,—,  *5,—,  80,—  25,—  DM 
Oberbett  180  X200 
7  Pfd.  Füllung 

90.—,  75,—.  80,—,  41,—  DM 
Bettbezug  Is  Linon  ab  imo  DM 
130  X  200 

Bettbezug  ab  14.63  DM 

Strelfenaattn  130X200 
Kissenbezus  ab  2,85  DM 

Ia  Linon  80X80 

Bettuch  ab  6,95  DM 

Ia  Haustuch  m.  veret. 

Mitte  150X338 

Versand  gegen  Nachnahme  ab 
30,—  DM  Porto  und  Verp.  frei! 
Preisliste  und  Muster  stehen 
zur  Verfügung. 

Textil-König 

Bielefeld.  Heinrichstraße  I 
(früher  Ostpreußen) 


Auch  bis  18  Monate 

Kredit  und  Freilleferunc 
100  km 

1500  qm  Möbelschau 

Stade-Süd  Halle  Ost 


Möbel-  JÄHNICHEN 

lh.  Insterburg  und  Dresden 
Angebot  u.  Katalog  frei 

Werbeangebot!  Schrelbgarnltür  7- 
tellg.,  l  Füllhalter  ttkar.  Goldf., 
i  SSSÖJrt!»».  1  Drehbleistift, 
\  m  '«^ertasche.  all«  4  Telle 

KJ»  VS&ÄTfcr 

cSfÄ  5S-.„5,Ä.'S‘tr 

u.  L.  Sonnabend,  früher  König«, 
berg,  Sackhelm  107.  jetzt  Wupl 
pcrtal-Voh Winkel  3.  Posifach  l^ 


Offene  Beine^' 


Furunkel.  Gssdcwür.,  «ilduckort.  Houl|uc 
Vs-brennungsn.  HautKböd.n  u  oll,,  .d, 
bsrl-  Wwcdsn  bsssil.  dr.  I.»  25  Jahr,  b.r 

«rhalrl.dr  Ch.nc,  lab  Sd.n.id.r,  Wl„b, 


Kauft  bei  den  Inserenten  des  Ostpreußenblattes! 


Jahrgang  4  /  Folge  16 


Das  Ostpreußenbiatt 


5.  Juni  1953  /  Seile  13 


3ug  Öen  oftpceufjifdjen  fjcimatfccifen . . . 


Mannheim  übernimmt  Patenschaft 
für  alle  Memelländer 


Monat  Juni 


7.  Juni  Kreis  Pr.-Eylau 

Kreis  Flschhausen 

Kreis  Könusstxng-Land 

Kreis  Bartcnsteln 

Kreis  L,abiau 

zusammen  ln  München.  Saivatorkeller  am  Nock- 
hemberg. 

7.  Juni  Kreis  Osterode  ln  Hamburg- Altona.  Elb¬ 
schlucht. 

7  Juni  Kiels  Insterburg  Stadt  und  Land  In  Han¬ 
nover.  Limmcroruraten. 

7.  Juni  Kreis  Bartenstein  ln  Rendsburg,  Bahn- 
hofshotd. 

7.  Juni  Krens  Neidenburg  In  N umberg/ Al tnum- 
berg,  Kiuserbui*,  Oberkramergasse  24. 

14.  Juml  Kreis  JohonrUsburg  tn  Hannover.  Llm- 
merbruninen. 

14.  Juni  Kreis  Eben  rode  ln  H anno ver-Herren Hau¬ 
sen,  Brouei  Öl-Gaststätte. 

21.  Juni  Kreis  Tllslt-Ragntt  In  Plön  (Holstein). 
Hotel  Parnaß. 

21.  Juni  Ci  unser  und  Landsleute  aus  Sa r kau.  Ro¬ 
sinen.  Pillkoppcn  ln  Hameln  an  der  Weser  Im 
Fclsenkcller. 

28.  JujU  Kreis  Goldap  in  Hannover,  StsadUvallcn- 
Gaststätte. 

28.  Juni  Kreis  Angerburg  m  Hamburg-Nien¬ 
stedten.  Elbschloßbrauerea. 

28.  Juni  Kreis  ROQel  tn  Hamtourg-Sltlldorf.  Süll- 
dorfer  Hof. 

28.  Juni  Kreis  Pr. -Holland  ln  Itannover-L immer, 
K  ui  haus  Ltmmerbrunnen. 


Monat  Juli 


8.  Juli  Kreis  Pr.-Eylaiu 
Kreis  Fischhausen 
Kreis  Königsberg- Land 
Kreis  Labtau 

zusammen  ln  Frankfurt  am  IMn. 

5.  Jul»  Kreis  Fi sclihausen  ln  Hamburg- Ai tona, 
EUjscMucM. 

S.  Juli  Kreis  Braunsberg  ln  Hamburg-Sulldorf, 
SuHdorfer  Hof. 

5.  JuM  Kreis  Bartenstetn  Im  Hannover-Limmer. 


Llmmcrbrunnen. 

5.  Juli  Kreis  Treubutg  ln  Hamburg-Nienstedten, 
E'.bschloßbrarueiel. 

11  und  12.  Juki  Kress  Nedstenburg  ln  Hannover, 
LI  mmerbrunmen. 

12.  Juli  Kreis  Johanmtsbuig  ln  Hamburg- Altona. 
Elbschlucht.  . 

12.  Jub  Kiels  Mehrungen  ln  Hamburg -Nien¬ 
stedten.  Elbschloßbrauerei. 

18.  Juli  Kreis  Angerapp  kn  Hambuig-SüMdorf, 
Slllldorfer  Hof. 

19.  Juki  Kiels  Goldap  in  Hamburg.  Winter nuder 

Fährhaus.  _ _  _ 

1®  Juli  Kreis  Helllgenbell  In  Schwerte  (Ruhr), 
Lokal  Freischütz. 

19.  Juli  Kreis  Sensbuig  ln  Dannstadt,  Gaststatte 
Bokshaut.  ... 

28.  Juli  Kreis  Labtau  ln  Hamburg- Altona,  Etb- 
■chiuebt.  _ 

28.  Juli  Kreta  Lyck  tn  Hannover-Limmer.  Ltmmer¬ 
brunnen. 

38.  JiuU  Kreta  Pr.-Eylau  kt  Hamburg-Nlenatedlen, 
Elbschloßbrauerei . 

Das  für  den  28.  J*iW  snigeknlmdigte  Treffen  des 
Kreises  Osterode  ln  Neumltnster  findet  an  diesem 
Tage  nicht  statt;  es  wird  auf  den  1«.  August  ver¬ 
schoben  Trettloteal:  „RelchehaUe". 


Das  jjroße  Heimattreffen  in  München 

der  Heimatkreise  Königsberg-Land,  FUch hau¬ 
sen,  Lablau,  Pr.-Eylau  und  Bartensieln 


Wie  schon  mehrfach  bekanntgegeben  wurde,  fin¬ 
det  am  Bonnut,  dem  7.  Juni,  in  München  Im  Sal¬ 
vatorkeller  am  Nockhernberg  ein  Heimattreffen 
der  Kreise  Königsberg-Land,  Fischhausen,  Lnbiau, 
Pr.-Eylau  und  Bartensieln  statt.  Der  Salvatorkeller 
Ist  vom  Hauptbahnhof  mit  der  Straßenbahnlinie  7 
tu  erreichen,  Haltestelle  „Ostfriedhof“. 

Das  Programm  für  dieses  Heimattreffen  sieht  fol- 
gendc  Darbietungen  vor: 

13.3t  Uhr  Eröffnung  und  Totenehrung:  Kreisver- 
tretcr  Telchert;  Chor  oder  gemeinsam  gesungenes 
Lied:  „Wir  beten  In  Nöten.“ 

13.45  Uhr  Begrüßung  durch  den  Landesvorsltzen- 
den  Bayern.  Prof.  Dr.  Müller;  Lied:  „Land  der 
dunklen  Wilder.“  _ _ .  M  . 

14  oo  Uhr  Unsere  samlUndtsch-natanglsehe  Heimat. 
Kreisvertreter  Gernhöfer;  gemeinsames  Lied: 
-Nach  der  Heimat  möcht  ich  wieder.“ 

14.3t  Uhr  Zu  den  aktuellsten  Vertriebenenproble- 
men:  Krelovertreter  von  Eiern;  „Aennchen  von 

Schlußwort:  Ermahnung  zur  Heimattreue:  Kreit- 
Vertreter  Zelß;  Deutschlandlied. 

Anschließend:  Beantwortung  von  Fragen  aus  der 
Versammlung:  Kreisvertreter  Lukas. 

Ab  16.00  Uhr  Gesellige*  Beisammensein. 


Memel 

Anschriften  melden! 

Die  Anträge  die  zur  Durchführung  des  Latten- 
BusgKHciis  Bestellt  werden,  haben  zu  vielen  Rück¬ 
fragen  bei  der  Heimatkartei  geführt,  da  die  not¬ 
wendigen  Anschriften  für  die  benötigten  Zeugen 
nicht  Vorlagen  Diese  Anschriften  hegen  nicht  vor. 
weil  so  viele  Landsleute  es  bisher  nicht  für  not¬ 
wendig  hielten.  Ihre  Anschriften  der  Helmotkartei 
der  Memelländer  zu  melden.  Meist  halten  sie  es 
erst  dann  Mir  notwendig,  wenn  sie  selb«  An¬ 
schriften  benötigen.  , 

Wir  fordern  hiermit  nochmals  aUe  Landsleute 
anif  vich  mtt  allen  Personalien  (auch  denen  der  An¬ 
gehörigen)  und  der  früheren  Heimatanschrift  bei 
der  Geschäftsstelle  der  Arbeitsgemeinschaft  der 
Memelländer.  OldcnburtfOldbg.,  Cloppenburger 
Straße  302  b.  gu  melden 


Marie  Makuszles.  geb.  Skrabs.  Darzcppeln;  Lud¬ 
wig  Matuleltls  und  Frau  Adele,  Nausseden-Jakob; 
Steffen  Montrim  und  Eltern,  Grabben;  Errat  Neu¬ 
bacher,  Götzhofen ;  Fleischci-meister  Max  Neu- 
bauerfbadicr).  Wllklelcn;  Franz  Ney.  Pltcken; 
Wilhelm  Ogüvie,  Graumen;  Martin  Öksas.  Dum¬ 
pern  Konstantin  Olberg,  peskojen:  Kurt  Pelikan, 
Gut  Jacken;  Gertrud  Potegewskl.  Wllkleten:  Ertme 
Prelkschas.  Waaschken:  Berta  Pukies.  geb  Kur- 
schus,  Paul-Narmund;  Pfarrer  Gustav  Rclsgies. 
Dawillen;  Witwe  Runde.  Eglienen:  Johann  und  Ida 
Skroblles,  Grabben:  Familie  Soma.  Carlsberg; 
Georg  Springer,  Schuschelken-Jan;  Kurt  Schlks- 
nus,  Pakamoren;  Johann  Schllcszies.  Grickschon: 
Meta  Schneider,  geb.  Pelser,  Grünheide;  Familie 
Mi  di  sei  Schneider.  Dlttaucn:  M.  Schulschel.  Pat- 
rajanen;  Hans  Schuschcl,  Schmilgiencn;  Lehrer 
Schweis,  Gnleballen;  Wilhelm  Strasda,  Stankai- 
ten;  Trude  Thalls.  geb.  Bllesze.  und  drei  Kinder. 
Nimmersatt;  Heinrich  Will  und  Famihe.  Deegcln: 
Madline  Brinkus.  DrawOhncn;  Georg  Selgies.  Kar- 
kelbek;  Willi  Setzt  r  LObaixl-Naussedcn:  Kranz 
Klrkllcs  und  Wolfgang  Kronsbetn.  Mollneraggcn; 
Chailolte  Karnowski.  geb.  HUbnei,  Nimmersatt; 
Lehrer  Willi  Gronau.  Pltcken;  Emma  KOhncrt.  geb. 
Kausch.  Georg  Prelkschas.  Martin  Prelkschas.  alle 
Pöszelten;  Max  Naujoks.  Schäferei;  Rechtsanwalt 
Klamiolh,  Prökuls;  Eva  Kurschat.  geb.  Wllks, 
Schwarzort. 

Meldungen  werden  erbeten  an  die  Heimatkartei 
der  Arbeitsgemeinschaft  der  Memelländer,  (23) 
Oldenburg  O.,  Cloppenburger  Straße  .702  b. 

Labiau 

Am  7.  Juni  findet,  wie  bereits  mehrfach  angekiin- 
digt.  ein  Treffen  in  MOnrhen  »tau.  Nähere  Einzel¬ 
heiten  werden  in  dieser  Nummer  unter  der  Über¬ 
schrift  «Das  große  Heimattreffen  in  München“  ver¬ 
öffentlicht. 

Das  Bund  est  reffen  hatte  eine  große  Anzahl 
La  biauet  Kreisangehöriger  noch  Bochum  geführt, 
die  bis  tn  den  Abend  hinein  in  froher  Runde  zu¬ 
sammen  blieben.  Lei  de  i  konnte  der  Kreisvertreter 
infolge  einer  Kleferveieitenmg  nur  kurze  Zeit  auf 
dem  Festplatz  wellen  und  mußte  auch  früher  als 
vorgesehen  in  ärztliche  Behandlung  nach  Hause 
zu  rückkehren.  Ich  bedaure  dieses  sehr  und  bitte 
diejenigen  Landsleute,  die  besondere  Fragen  an  den 
Kreisvei  treter  haben,  dieselbe.-,  schriftiich  unter 
Bezugnahme  auf  das  Bundes! reffen  zu  stellen.  Ich 
werde  nach  meiner  vollständigen  Wiederherstel¬ 
lung  dieselben  schuf  Mich  beantworten. 

Insterburg 

Jahreshaupttreffen  ln  Hannover 

Unser  Johreshaupttreffen  findet  am  Sonntag,  dem 
7.  Jum.  in  Hannover  statt  Das  Tagungslokal  ist  das 
Restaurant  ..Llmmarbi  unnen“.  Das  Lokal  ist  zu 
erreichen  mtt  der  St ra ßenbah n  11  n  i  e  1  und  3  bts  End¬ 
station.  von  dort  Fußweg  von  fünf  Minuten.  Die 
Haltestelle  der  Linie  3  befindet  sich  am  Bahnhofs¬ 
platz.  während  die  Linie  1  an  ..Kröpke“  hält,  etwa 
zwei  Minuten  vom  Heuptbahnhof. 

Am  Sonnabend,  dem  6.  Juni,  findet  um  19  Uhr  lm 
Restaurant  «Schloß  wende“  am  Königswort  her  Platz 
die  Delegierten  Versammlung  statt.  Das  Lokal  ist  ln 
zehn  Mtmiten  Fußweg  vom  Bahnhof  zu  erreichen, 
oder  mit  der  St  raßenbahn  Linie  ß  ab  BahnhofspLatz 
in  Richtung  Stöcken,  zweite  Haltestelle .  Wir  hoffen, 
daß  jede  Heimat*  nippe  wenigstens  einen  Vertreter 
nach  Hannover  entsenden  wird. 

Quart  .erboste!  hingen  bitte  an  Herrn  Albert  Zobel, 
Hannover-Linden,  Vdbertstr.  3  &.  richten. 

Gumbinnen 

Unser  Kreistreffen  ln  Bochum  kam  durch  die  klei¬ 
nen  räumlichen  Verhältnisse  des  Treff  lokal«  nicht  zu 
voller  Entwicklung.  Fünf-  bis  sechshundert  Perso¬ 
nen  faßte  das  Lokal  und  dreitausend  G-umblnner 
waren  erschienen!  Viele  un«ere<  Landsteute  haben 
Ihre  Verwandten  und  Bekannten  in  dieser  Menge 
gm-  nicht  finden  und  sprechen  können.  Die  Begrü¬ 
ßungsansprache  von  Kreisvertreter  K untre  und  der 
Ltchttotldervoitrag  sind  mir  von  einem  kleinen  Teil 
der  Landsleute  gehört  worden  Für  viele  Lands¬ 
leute  brachte  diese»  Treffen  em  Wiedersehen  mit 
Freunden  und  Bekannten,  die  nan  seit  vielen  Jah¬ 
ren  nicht  mehr  gesehen  hatte.  —  Im  Trefflokal  der 
G-umfbinner  Ist  ein  Schlüsselbund  mit  acht  Schlüs¬ 
seln  gefunden  worden.  Trotz  mehrfachen  Ausrufen» 
meldete  sich  der  Verlierer  nicht.  Es  ist  an zuf or¬ 
dern  von  Gebauer.  Heide  ln  Holstein.  Johann-Hin- 
rich^Fehrs-Str.  68. 

Die  nächsten  Treffen  der  Gumbinncr  sind: 

Am  16.  August  Haupt- Kreist  reffen  ln  Hamburg- 
Nien.vt edlen,  diesmal  in  der  Elbschloßbrauerei,  Elb¬ 
chaussee.  Am  15.  August  findet  eine  Vorbesprechung 
der  Bezirks-  und  samtlachcr  Ortsvertrauensmänner 
statt.  Erörterungen  von  Fragen  des  Lastemaus- 
gleichs  werden  bei  dieser  Besprechung  ln  dem  Vor¬ 
dergrund  stehen.  Dr  Reimer,  Leiter  der  Helmat- 
afuskunttsstelle  für  den  Regierungsbezirk  Gumbin¬ 
nen  (oder  sein  Vertreter)  wird  weitere  Erklärungen 
über  den  Lasten ausgjeich  geben. 

Für  Sonntag,  den  lf.  August,  dem  Hauptkrelstref- 
flen.  sind  lm  Programm  vorgesehen:  Gottesdienst, 
Ansprachen  und  Licht biidervort rag  mit  Bildern  aus 
dem  Kreise  und  der  Stadt  Gumbinnen.  Wir  erwar¬ 
ten  viele  Gumbtnner  Landsleute  zu  diesem  Jah-res- 
treffen  kn  Hamburg. 

Am  Sonntag,  dem  13.  September,  findet  ein  Kreis¬ 
treffen  m  Stuttgart  statt.  Versammlungslokal  wird 
noch  bekanntgegeben.  Audi  hier  sind  lm  Pro¬ 
gramm  der  Gottesdienst  und  der  Lichtbildervor¬ 
trag  von  Kreis  und  Stabt  Gumbinnen  vorgeoehen. 

Am  1.  November  findet  ein  Kreistreffen  ln  Ber¬ 
lin  mit  Lichtbildervortrag  von  Kreis  und  Stadt 
Gumbinnen  statt. 

Die  Stadtpläne  von  Gumbinnen  sind  restlos  ver¬ 
griffen.  Es  kann  erst  ein  Neudruck  erfolgen,  wenn 
mindestens  weitere  hundert  Bestellungen  dngehen. 
Der  Stadtplan  gibt  ein  getreues  Bdtd  der  Stadt 
Gumbinnen  mit  den  Straßen,  Häusern  usw.  wieder. 
Er  kann  als  Unterlage  für  den  LaotenauqgMcftl  be¬ 
nutzt  werden  Bestellungen  sind  an  Gebauer,  Heide 
in  Holstein.  Johann- Hlnrich-Fehrs-Str.  68,  zu  richten. 


Am  Sonnabend,  dem  16.  Mai,  trat  der  Vorstand 
der  Arbeitsgemeinschaft  der  Memelländer  zu 
einer  Vorstandssitzung  zusammen,  an  der  auch 
die  Kreisvertreter  der  vier  Memelkreise  teilnah- 
men.  Wichtigster  Punkt  der  Tagesordnung  war 
die  Erneuerung  der  Patenschaft  durch  die  Stadt 
Mannheim.  Der  Oberbürgermeister  von  Mann¬ 
heim  hat  dem  Vorsitzenden  der  Arbeitsgemein¬ 
schaft  mitgeteilt,  daß  die  Patenschaft  aus  dem 
Ersten  Weltkriege  wieder  aufleben  und  auch  auf 
alle  vier  Memelkreise  ausgedehnt  werden  soll. 
Es  ist  beabsichtigt,  Mannheim  zum  ideellen  Mit¬ 
telpunkt  der  Memelländer  im  Bundesgebiet  zu 
machen.  So  sollen  ein  Suchdienst  unter  Benut¬ 
zung  der  memelländischen  Heimatkartei,  ein 
Memel-Archiv  und  ein  Memel-Museum  einge¬ 
richtet  werden.  Nach  Möglichkeit  will  man  bei 
der  Umsiedlung  die  Memelländer  bevorzugen 
und  131er  aus  dem  ehemaligen  Mernelgebiet  an- 
stellen.  Es  ist  auch  an  eine  charitative  Aktion 
gedacht,  über  die  noch  zu  berichten  sein  wird. 
Alle  Maßnahmen  werden  im  Einvernehmen  und 
in  Zusammenarbeit  mit  der  Arbeitsgemeinschaft 
der  Memelländer  in  Angriff  genommen  werden. 
Die  feierliche  Patenschaftsübernahme  wird  auf 
einem  Mannheimer  Memeltreffen  im  Sommer 
dieses  Jahres  stattfinden. 

Der  Vorstand  nahm  mit  großer  Befriedigung 
von  den  Plänen  Kenntnis  und  beauftragte  den 
Vorsitzenden,  dem  Oberbürgermeister  und  dom 
Stadtrat  in  Mannheim  den  besonderen  Dank  der 
Arbeitsgemeinschaft  der  Memelländer  auszu¬ 
sprechen.  Es  wurde  weiter  beschlossen,  die  bei¬ 
den  Vorsitzenden,  Oberregierungs-  und  Schulrat 
a.  D.  Richard  Meyer  und  J-andrat  z.  Wv.  Heinrich 
von  Schlenther  zu  einer  Rücksprache  über  die 
Durchführung  der  Pläne  nach  Möglichkeit  noch 
Ende  dieses  Monats  nach  Mannheim  zu  entsen¬ 
den.  Dabei  soll  auch  der  Termin  des  Momeltrel- 
fens  vereinbart  werden,  der  für  Sonntag,  dom 
2.  August,  vorgeschlagen  wird.  In  diesem  Zu¬ 
sammenhänge  sach  man  sich  veranlaßt,  das  Tref¬ 
fen  in  Hannover  in  diesem  Jahre  ausfallen  zu 
lassen  und  das  in  Neumünster  auf  den  30. 
August  zu  verlegen.  Die  Memellandqruppe  Neu- 
münster  und  Umgebung  hat  es  übernommen,  für 
die  würdige  Ausgestaltung  zu  sorgen.  Wie  ver¬ 
lautet,  wird  voraussichtlich  der  Chor  unseres 
Landsmannes  Greulich,  ,, Liederfreunde  Ostland", 
der  sich  in  Schleswig-Holstein  schon  einen  Na¬ 
men  gemacht  hat,  in  Neumünster  auftreten. 

Zum  Schlüsse  der  Vorstandssitzung  berichtete 
der  Geschäftsführer  Landsmann  Görke  über  die 
Restfinanzierung  der  700-Jahr-Feier.  Der  Vorsit¬ 
zende  gab  einen  kurzen  Bericht  über  das  Bun- 


Angerapp  (Darkehmen) 

Am  1«.  Dezember  1952  let  unser  Landsmann  Franz 
Wowenes,  der  Gemeindebeau  ft  ragte  der  Gemeinde 
Grieben,  und  am  6.  April  1953  unser  Landsmann 
Ferdinand  Kon  rad,  der  Gemeindebea ult  ragte  der 
Gemeinde  Karkhetm.  von  uns  gegangen.  Es  war 
ihnen  nicht  mehr  vergönnt.  Itt  die  geliebte  Heimat 
auf  Ihre  eigene  Scholle  »urtlckzukehren.  Beide 
halben  sich  aufopfernd  ln  den  Dienst  der  I«ands- 
mannschaft  und  danut  unsere  1  Heimat  gestellt.  Ich 
werde  beiden  em  ehrendes  Andenken  bewahren. 

* 

Auf  die  beuten  Kreist  reffen  am  19.  7.  M  ln  Ham¬ 
burg  im  ..Sülldorfer  Hof“  und  am  30.  8  53  in  Han¬ 
nover  (Jahreshaupttreffen)  im  ..Kurhaus  Llmmer- 
brunnen*'  wreise  ich  hiermit  erneut  hin. 

Die  erbetenen  MHttelUingcn  der  Hausbesitzer 
von  Angerapp- Stadt  mit  den  für  die  Seelenlisten 
benötigten  Angaben  sind  leider  nur  spärlich  eln- 
gog argen.  Ich  bitte  deshalb  alle  Hausbesitzer  von 
Angerapp  nochmals,  mir  diie  Aufstellungen  mit  den 
früheren  Einwohnern  ihres  Hauses  noch  dem 
Stand  von  1939  und  deren  Jetzigen  Wohnoiten  bald 
einzusenden.  Alle  Übrigen  Landsleute  von  Stadt 
und  Land  bitte  ich  —  sofern  sie  Ihre  Angaben  für 
die  Kreiskartei  noch  nicht  gemacht  haben  —  mir 
diese  Angaben  nach  dem  im  Ostpreußenblatt  atoge- 
dnudeten  Muster  recht  bald  zu  machen. 

Bei  allen  Anfragen  und  Mitteilungen  bitte  ich, 
stets  den  Heimat  Wohnort  anzugeben. 

Für  einen  Ltchtbüdervoitrag  für  den  Kreis  An- 
geiapp  benötiigc  ich  geeignete  Fotos.  Ich  bitte,  mir 
solche  —  die  Allgemeinheit  interessierenden  Auf¬ 
nahmen  —  zur  Anfertigung  von  Diapositiven  nur 
Verfügung  zu  stellen.  Auf  Wunsch  werden  die 
Aufnahmen  zuirückgesandt. 

Gesucht  werden: 

aus  Angerapp-Stadrt  Verw.  Frau  Guthan.  Ange¬ 
rapp.  Kirchenstr.  80.  -  Frau  Ella  Wolff.  Angerapp, 
Gudwaller  Str.  —  Frau  Lina  Hinz,  Angerapp,  K+r- 
chenstraße.  —  Frau  EdUth  Krause,  geb.  Pieper,  An¬ 
gerapp,  Markt  30.  —  Dr.  May,  früher:  Angerapp, 
Lindenstr.  —  Stellmacher  Walter  Mahrvke,  Angerapp. 
—  Emst  Tyrarv.  Angerapp.  Goldaper  Straße.  — 
Georg  Neumann,  Angerapp.  Gudiwaller  Str.  33.  — 
Fritz  Bronsert,  Angerapp  —  Kurt  Hackel,  Kauf¬ 
mann,  Angerapp,  Markt. 

aus  Angrapp-I^arwd :  Familie  Franz  Walter,  So- 
dehnen.  —  Albert  Stmat,  Friedrichsberg.  —  Stra¬ 
ßenwärter  Otto  Untern eser,  Eschtngen  —  Frau 
Strasdat  und  Sohn  Egon,  Jaggein. 

Meldungen  und  Auskünfte  an: 

Wilhelm  Haegert.  K  rertsvertreter. 

Düsseldorf.  Münster  Straße  lfl# 


Patenschaft  für  den  Kreis  Tilsil-Ragnit 

Übernahme  durch  den  Kreis  Plön  -  Kreistreffen  in  Plön  am  21.  Juni 


Memel-Land 

Die  Meldungen  au*  dem  Kreis  Memel-L»nd  sind 
sehr  mangelhaft  Wenn  üerade  dlewr  KreUbeson- 
ders  schwer  getroffen  worden  Ist  dadurch  daß 
so  viele  Landsleute  In  der  Heimat  zurückgeblie¬ 
ben  sind,  so  Ist  es  darum  besonders  notwendig, 
daß  sich  alle  melden,  damit  die  tatsächlichen  Ver¬ 
luste  (estgestellt  werden  können. 

Zur  Zelt  werden  folgende  Landsleute  Besucht: 
Hans.  Michel  und  Anna  Alts,  Schudebarsden; 
Bauer  Johann  Bertolt  Kalwen;  Anna  Bertscheit, 
Truschellen;  Frau  Juliane  Brohsat,  geb.  Jausch, 
Deoeeln  Familie  Martin  Brusdeilins.  Jagutten; 
Rechner  Budw.n  (Ralffelsenkasse).  Flicken:  Lehrer 
Paul  Drescher,  Kr.  Memel:  Frau  Marta  Garben- 
achus  geb  Reinholz,  und  zwei  Kinder.  Gut  Bach- 
mann':  Georg  und  Helm  Gnuduttus.  Göurhofen; 
Emil  Gawehn  Kantweinen ;  Selma  Glszas.  Pöszei- 
E-  Anna  Glnuga  und  drei  Kinder.  Försterei; 
Anna  Grausdles  und  Kinder.  Barschken;  Familie 
Frei  tschüs.  Meszeln-Lank  uppen;  Johann  Hlntzas. 
Aschpurwen:  Familie  Jaknus.  Paschkon;  Familie 
Max  Jokelt  Gut  Dumpen.  Marie  JunaschJoa.  geb. 
plewe  wensken:  Lehrer  Midie!  Klbelkstics.  geb. 
Schudebarsden;  Lena  und  Llesbeth  Kloschus. 
Schlappschill;  Frau  Kremsier  und  neun  Kinder. 
Margen:  Frau  Trude  Kreszles.  Margen;  Bauer 
Kublllus  Gr.-.Tik sehen:  Jakob  Kuljurgies.  Dawil¬ 
len:  Wilhelm  Kurschat,  pleschkutten:  Familie 

Laps,  Althof;  Frau  Eva  Llppschus.  Gr.-Kurschcns 


Das  diesjährige  Heimattrefien 
unseres  Kreises  findet  am 
Sonntag,  dem  2t*  Juni,  um  elf 
Uhr  beginnend,  in  Plön  in 
Holstein,  Hotel  Parnaß,  statt. 
Da  dieses  Kreistreffen  seine  be¬ 
besondere  Note  durch  die  feier¬ 
liche  Uebernahme  der  Paten¬ 
schaft  des  Kreises  Plön  für  den  Landkreis  Tilsit- 
Ragnit  erhält,  bitte  ich  alle  Landsleute  unseres 
Kreises,  unsern  Dank  und  unsere  Verbunden¬ 
heit  Itlr  den  Kreis  Plön  durch  besonders  zahl¬ 
reiches  Erscheinen  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Die  wundervolle  Lage  der  Stadt  Plön  inmitten 
großer  Seen  und  herrlicher  Wälder  bietet  an  sich 
schon  allen  Besuchern  einen  besonderen  Genuß. 

Im  Kreise  Plön  übernehmen  außerdem  die  Stadt 
Preetz  die  Patenschaft  lür  die  Stadt  Ragnit,  die 
Stadt  Plön  eine  solche  für  Schillcn,  die  Stadt 
Ltitjenburg  für  Breitenstein,  die  Gemeinde 
Schönberg  für  Trappen,  die  Gemeinde  Flintbeck 
für  Altenkirch  und  die  Gemeinde  Heikendorl 
für  Unter-Elssetn. 


Die  Einwohner  der  genannten  Gemeinden 
werden  Gelegenheit  haben,  am  21.  Juni  nach¬ 
mittags  für  einige  Stunden  diese  Patenschafts¬ 
orte  als  Gäste  zu  besuchen.  Um  einen  reibungs¬ 
losen  Ablaut  dieser  Fahrten  zu  ermöglichen,  ist 
es  unbedingt  erforderlich,  daß  alle  Teilnehmer 
dazu  sich  bis  spätestens  15.  Juni  bei  der  Kreis¬ 
geschäftsstelle  des  Bundes  der  Heimatvertriebe¬ 
nen  (24b)  Plön,  Markt  3t,  schriftlich  mil  Angabe 
ihrer  Heimatgemeinde  anmelden. 

Eintrittsgeld  für  die  Veranstaltungen  wird 
nicht  erhoben.  Alle  Landsleute,  die  zu  unserem 
Kreistreffen  nach  Plön  kommen  können,  werden 
gebeten,  abgesehen  von  Sonntagsrückfahrkarten, 
von  Ihren  jetzigen  Wohnorten  GesellschaftsJahr- 
ten  mit  Bus  oder  Bahn  zwecks  Fahrtverhilligung 
vorzubereiten.  Durch  zahlreichen  Besuch  wollen 
wir  unserm  Palenkreis  und  den  einzelnen  Paten¬ 
gemeinden  zeigen,  welche  Bedeutung  wtr  dieser 
großen  Veranstaltung  beimessen. 

Aul  Wiedersehen  am  Sonntag,  dem  21.  Juni 
in  Plönl 

D  r .  Reimer,  Kreisvertreter 


destrefien  der  Landsmannsdtaft  Ostpreußen  tn 
Bochum,  an  dein  sich  memelländische  Landsleute 
in  einer  unerwartet  hohen  Zahl  aus  allen  vier 
Kreisen  beteiligt  haben. 

Corder  Catchpool  f 

Von  unserem  Landsmann  Richter,  Rclchsbankrat 
a.  L)..  Lei  lin-Schlachtensee,  einem  führenden  Vor¬ 
standsmitglied  des  ehemaligen  Memel  latidbundes 
und  der  jetzigen  Memellandgruppe  Berlin  haben 
wir  Jetzt  die  Nachricht  erhalten,  daß  ein  warm¬ 
herziger  Freund  der  Memelländei .  Mister  Corder 
Catchpool,  bereits  1932  auf  tragische  Art  den  Tod 
gclunden  hat. 

Corder  Catchpool  wurde  1883  als  Sohn  einer  alten 
englischen  QuakerfamiUe  geboren.  Der  mit  dem 
Geist  der  „Gesellschaft  der  Freunde"  verbundene 
Wunsch  und  Wille  zum  Helfen  und  Wohltun  hat 
Ihn  sein  ganzes  Leben  hindurch  erfüllt.  Seit  dem 
Ersten  Wellkileg  hat  ei  in  dem  QuÄker-HUfawerlc 
in  Deutschland  sehr  aktiv  mttgearbeltet  Er  war 
Szkretär  des  „Fiiends  International  Centie“  in 
Berlin  und  hat  dort  zunächst  während  dei  Infla¬ 
tion  vielen  Hungernden  und  Darbenden  Hilfe  brirv- 
gen  können.  Sein  und  seiner  Gattin  Haus  in 
Schlachten see  war  sodann  ln  den  dreißiger  Jahren 
nicht  nur  ein  Mittelpunkt  unauffällige! .  abei  groß¬ 
zügiger  Gastfreundschaft,  sondern  auch  der  Aus- 
gang^unkt  vieler  Unternehmungen  zur  Linderung 
von  Leid,  Not  und  Unrecht 

Als  unser  Landsmann  Richard  Meyer  ln  Jene* 
Ze  t  tel  den  S Ignatarm ächten  dei  Memelkonven* 
tlon  In  Genf,  London  und  Paris  Beschwerden 
gegen  die  Verletzungen  des  Autonomiestatuts 
fühlte,  trat  er  auch  mit  Corder  Catchpool  in  Ver¬ 
bindung.  Er  machte  Ihn  vor  allem  auf  die  zahl¬ 
reichen  Verhaftungen  im  Mernelgebiet  aufmerk¬ 
sam.  Bemerkt  sei.  daß  Mister  Catchpool  sich  von 
allen  politischen  Strömungen  freihielt.  Es  kam  ihm 
lediglich  darauf  an,  Menschen  auf  earitatlvem 
Wege  zu  helfen,  und  so  ist  er  wiederholt  im  Mts 
molgebiet  und  auch  In  Litauen  gewesen,  hat  dortj 
soweit  es  ihm  gestattet  wurde.  Gefängnisse  be¬ 
sucht.  um  die  Gefangenen,  aber  auch  die  behörcW 
liehen  Stellen  merken  zu  lassen,  daß  es  Vetiietef 
Internationaler  Organisationen  gab.  die  sich  trots 
allem  um  das  Los  der  Gefangenen  kümmern  Mi¬ 
ster  Catchpool  hat  sich  nicht  nur  für  die  Erleich¬ 
terungen  der  Lage  der  Gefangenen,  sondern  auch 
für  Ihre  Freilassung  eingesetzt.  Er  hat  weite? 
mehrere  Denkschriften  über  seine  Erfahrungen  Ln 
Litauen  verfaßt  und  wesentlich  dazu  beigetragen, 
die  internationalen  Stellen  zu  einer  objektiven 
Auffassung  des  Problems  Memel gebiet-Ll tauen  zu 
bringen.  Auch  später  hat  Mr.  Catchpool  von  Lon¬ 
don,  wie  auch  von  Berlin  aus  überall  zu  helfen 
versucht,  wo  besondere  Not  entstanden  wa:, 
auch  lm  Sudetenland  Nach  dem  Zweiten  Welt¬ 
krieg  wurde  der  „Mlttclhof“  der  Quäker  in  Berlin 
vor  allem  durch  seine  Tätigkeit  zu  einer  Zen¬ 
trale  der  Hilfe  und  Unterstützung  in  wahrhaft 
christlichem  Sinne.  Dabei  hat  er  auch  weiterhin 
mit  den  Memellandern  Fühlung  behalten  und  Ihr« 
Veranstaltungen  besucht.  Als  er  lm  Septembei  1952 
seinen  Urlaub  Im  Montc-Rosa-Gebiet  verlebte,  ge¬ 
ltet  er  ln  eine  Gletscherspalte  und  ist  dort  ln  vier¬ 
tausend  Meter  Höhe  einem  Schneesturm  crlo  cn. 
Jedenfalls  werden  nicht  allein  die  Memellrtn  >r, 
sondern  auch  sehr  viele  andere,  denen  er  Gute« 
getan  hat.  das  Gedächtnis  dieses  edlen  Menschen¬ 
freundes  ln  Ehren  halten. 


Sensburg 

In  Bochum,  bzw  Herne,  wurden  alle  Erwart*tn* 
«en  weit  übettroffen.  So  viele  waren  ersch  >  a 'n. 
daß  das  größte  Lokal  in  Herne,  das  Kolpmg-Ilau*. 
die  Landsleute  nicht  aufnehmen  konnte  Ziehen 
wir  eine  Lehre  daran*  und  melden  wtr  uns  doch 
rechtzeitig  zum  nächsten  Kreistreffen  an;  cs  Is* 
dann  leichter,  für  ausreichenden  Platz  zu  sorgen 
Audi  dieses  Mal  sr»h  man  viele  Landsleute,  die 
bisher  noch  nie  an  einem  Treffen  leilgenommen 
hatten. 

Am  17.  Mai  überreichte  der  Kreisvertreter  bei 
einem  feierlichen  Gottesdienst  der  Vertmebenen- 
gemeinde  Geesthacht.  Lager  Grüner  Jäger,  ein  Bild 
der  zerstörten  Sensburgor  Ordensknche,  das  Frau 
Medizi  nahat  Schi  Hing- Sensburg  (jetzt  Lübeck- 
Travemünde.  An  der  Logleine  5)  gemalt  hat.  In 
dieser  Kirche  befindet  sich  der  aus  dem  vierzehn¬ 
ten  Jahrhundert  stammende  Oblatenteller  der 
Senaburger  Kirche  Er  wurde  seinerzeit  von  Lands¬ 
leuten  aus  den  Trümmern  geborgen  und  dem 
schwedischen  Roten  Kreuz  an  vertraut,  das  den 
Teller  wiederum  der  Kirche,  Lager  Grüner  Jager, 
übergab.  Das  Bild  soll  zur  bleibenden  Erinnerung 
ln  jener  Kirche  aufbe wahrt  werden,  während  dei 
Obiatentetler,  wenn  die  Stunde  schlägt,  seinen 
alten  Platz  ln  der  dann  wiederhergestel  Iten  Sens- 
burger  Kirche  erhalten  wird. 

Am  Sonntag,  dem  19.  Juli,  findet  ln  Darmsladt 
unser  diesjähriges  süddeutsches  Kreistreffen  statt; 
Gaststätte  Bokshaut  Anmeldungen  an  Herbert 
Lücke.  Darmstadl.  MoRkestr.  19. 

Gesucht  werden:  Ulrich  Züllsdorf.  Lehrer  aua 
Prausken waldc  und  Angehörige  —  Angehörige  von 
Ernst  Fetarra.  Mertlnsdorf,  —  Gerhaiti  Matheo- 
schius,  Sensburg.  oder  Angehörige.  —  Wer  kann 
Auskunft  über  Gutsbesitzer  Eduard  Gedig,  Hohen- 
see.  geben,  der  am  16.  3.  45  von  den  Russen  ver¬ 
schleppt  wurde?  Erbeten  werden  Nachrichten 
Ober  Frau  Regine  Tutfas.  geb.  Bojanr,  aus  Lock¬ 
winnen.  —  Maurergeselle  Kunze.  Sensburg,  Philo¬ 
sophenweg.  —Maurergeselle  Willi  Sierke.  Sensburg. 

—  Frau  Irmgard  Beutler.  Ehefrau  des  Gendar- 
mÄriew'achftmeisters  Beutler  aus  Erlenau.  spater 
verehelichte  Bauer,  bts  1945  ln  Erlenau  wohnhaft. 

—  Frau  Marie  Schön  hoff,  geb  Dudda.  aus  Krum- 
mendorf.  zuletzt  wohnhaft  Heidewaidiburg  (Kreta 

Königsberg). 

Alle  Nachrichten  an 

K  reis  Vertreter  Albert  v.  Ketelhodt, 
(24a)  Ratzeburg,  Kirschenatüee  U. 


Johannisburg 

Kreistreffen  am  14.  Juni,  il  UhT  Hannover; 
Lokal  Ltmmerbrunnen.  Zu  erreichen  mit  den 
Straßenbahnlinien  3  ab  Hauptibafrnhof  und  l  ab 
Kaffee  Kroepke,  zwei  Minuten  vom  Hauptbahn¬ 
hof  bis  Endstation .  dann  fünf  Minuten  Fußweg, 

Nach  der  BogrüßungsanAprache  spricht  ein  Herr 
de«  Vorstandes  unserer  Landsmannschaft.  Lands¬ 
mann  Mendrzyk  steht  für  Fragen  des  Lastenaus¬ 
gleichs  zur  Verfügung.  Die  Bezirks-  und  Gemelnde- 
bem/ft ragten  aus  dem  Bereich  Nleders3chsen  wer¬ 
den  um  10  UhT  In  der  Veranda  des  Lokals  Ummer- 
brunnen  zw  einer  Aussprache  gebeten. 

Mehrfacher  Anregung  folgend  werden  die  Schü¬ 
lerinnen  und  Schiller  der  im  August  1940  bei  Frau¬ 
lein  Fatortclus  und  Frau  Gerlach  Ringeschulten 
einschließlich  der  Lehrer  der  Graf-Yorek-Schulo, 
sowie  dde  Jugend  des  Kreises  aus  den  Jahrgängen 
1929  bis  1932  zwecks  engeren  Zusammenschlüsse* 
gebeten,  zu  diesem  Treffen  zu  erscheinen. 

Das  diesjährige  KrelshÄUpUieffen  findet  am  t. 
August  ln  Düsseldorf  statt.  Hier  Wahl  de«  Kreis¬ 
vertreters,  deT  Stell  Vertreter  und  des  Kreisarbdtn- 
Ausschusses.  Düsseldorf  Ist  als  Mittelpunkt  nach 
Möglichkeit  für  alle  Kreisangehörigen  zu  erreichen 
und  hait  durch  die  Umsiedlung  fcm  Jahre  1952  da« 
stärkste  Besucherzahl  aller  Kretst reffen  aufge- 
wlesen. 

♦ 

Am  4.  MM  verstarb  plötzlich  unser  Landsmann, 
Beztrlcöbeanf  tragt  er  für  Mlttenhelde.  Friedrich 
Nischüc.  Wankendorf  bei  Ploen.  Landsmann  Nischtk 
hatte  sich  bereits  1948  freiwillig  ln  den  Anfängen 
unserer  tandsmannschaftllchen  Arbeit  zur  Mit¬ 
arbeit  zur  Verfügung  gestellt.  Sein  Denken  und 


. 
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Arbeiten  ffalt  mir  der  Hcmat  und  seinen  Land*- 
lwuten  Alle  Jobannrsburger  .vcrden  ihm  stets 
ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Fr.  W  Kautz. 

(20)  AUwannbuechen/Hiimn. 


Pr.-Holland 


Liebe  Aryser  Freunde! 

Am  10.  August  1952  hatten  wir  das  siebente  Hei¬ 
mattreffen  unserer  Stadt  Arys.  Das  Wiedersehen 
der  vierhundert  Landsleute  war  allen  eine  herz¬ 
liche  Freude.  So  wurde  damals  der  Beschluß  ge¬ 
faßt*  daß  wir  uns  alle  Jahre  am  zweiten  Sonntag 
im  August  lm  Winterhuder  Fahihaus  ln  Hamburg 
treffen.  In  diesem  Jahi  wäre  es  demnach  der 
9.  August  —  Nun  muß  ich  Ihnen  eine  Absage 
bringen.  Der  9.  August  1953  füllt  noch  ln  die  Tage 
de»  deutschen  Turnfeste*,  zu  dem  wohl  400  ouo 
Turner  aus  der  Bundesrepublik  in  Hamburg  er¬ 
wartet  werden,  sämtliche  Lokale  »lnd  in  dieser 
Zeit  besetzt.  Da  nun  in  diesem  Jahr  vom  12.— 16. 
August  der  Kirchentag  in  Hamburg  lat.  meinten 
Pastor  WoytewiU  und  ich.  daß  wir  aus  diesem 
Anlaß  unser  Treffen  ausfallen  lassen  könnten. 
Wir  vermuten,  daß  viele  Aryser  zum  Kirchentag 
nach  Hamburg  kommen  werden  und  sich  somit 
ein  Grüßen  ermöglichen  ließe.  Nach  Möglichkeit 
wurden  wir  Aryser  una  immer  wieder  lm  Wmter- 
huder  Fährhaus  und  bei  den  gottesdienstlichen 
Veranstaltungen,  die  ln  der  nahe  liegenden  Eppen- 
dorfer  Kirche  gehalten  werden,  treffen. 

In  alter  Heimattreue  grüßen  Pastor  Woytewitz 
und  Alfred  Heling,  Homburg  20.  Tarpenbekatr.  75. 


Neidenburg 


Ich  we.se  nochmals  auf  das  erste  süddeutsche  Hei- 
matkrelstreffen  des  Kreises  Ncidenbutg  hin.  Es 
findet  am  Sonntag,  dem  7.  Juni,  tn  Nüi  nberg,  Cast- 
slättc  Kaisertum!.  Obcrkrttmeigassc  24.  stau.  Ist 
au  erreichen  ab  Hauptbahr.hof  mit  den  straßenbeh- 
nen  13  oder  23  bis  TiergartcntO! .  Ich  hoffe.  daO  ich 
viele  Landsleute  werde  begrüßen  können. 


Wagner.  Kreisvertretei 
Landshut  B  .  PostschlteBfach  2 


Allenstein-Stadt 


Geiaht  werden:  Herr  und  Frau  Gronau,  aus 
Allens'.ein.  Kassierer  der  Lehen  sversi  ehe :  u  n  r 
Allianz-Konzern.  —  Johann  RetlkowiU.  Trauziger 
Straße.  beschäftigt  bet  Rudolf  Bcnslng,  Radto- 
h*u*.  Eischmarkt.  —  Frau  Munddorf  (Leiterin  In 
Fa.  Noielch  und  Nauendorf.  —  Fräulein  Rüdiger, 
Buchhalterin  bei  der  Landesbank  der  Prov.  Ost¬ 
preußen  ln  Al  lenstein.  —  Albert  Leuth  oder  Beuth, 
Setlermelster,  aus  der  Mozartetr.  21.  Angehörige 
dos  Karl  Graf.  gcb.  am  21.  2.  1917  aus  Allcnslein.  — 
Frau  Lene  Olt.  LutherstraOc  an.  —  Frau  Kopkn. 
geb.  Guldack,  Wadangei  Str  ’.o  oder  deren  Auge- 
hörigen.  —  Paul  Wtrzbowski.  Kalsersti  .  Berufs- 
Elektriker.  —  Erich  Landau.  Rittergutsbesitzer,  und 
Ehefrau  Thekla,  Gräfin  von  der  Trenck,  aus  Allen- 
stem.  —  Joachim  Krzykowskt.  gcb.  lm  Dezember 
1923.  aus  der  Sandgasse  aa  oder  2b.  —  Günther 

Helmdark.  Reb.  am  11.  12  1920.  sein  Vater  war 

Musiker  beim  LandesUteater  ln  Allensteln.  ge¬ 
wohnt  bat  er  ln  der  Langeee-SledHmg. 

Alle  Zuschriften  an  die  Geschäftsstelle  Paul 
Tebner.  Hamburg  21.  Volkmanrortr,  S.  et  beten. 


Das  Bundestreffen  in  Bochum  hat  gezeigt,  wie 
wertvoll  der  landsmsmnachafUlche  ZusamsnenschluU 
für  uns  alle  Ist.  viele  Pr.-Holländer  Landsleute 
waren  erschienen,  so  daß  das  voi gesehene  Lokal  — 
Spotthaus  Men  sc  —  zur  Unterbringung  unseres 
Kreises  bei  weitem  nicht  »uai  eichte  und  zwei 
weitete  Lokale  :n  der  Nähe  htnzugenommen  wer¬ 
den  mußten.  Nach  diesem  eindrucksvollen  Bundea- 
tteffen  tieffcn  sich  nun  die  Pr -Holländer  am 
Sonntag,  dem  2«.  Jum,  ln  Hanno ver-Lmuner,  Kur¬ 
haus  Limmerbrunnen.  Das  Kurhaus  Llmmerbitm- 
nen  Ist  ab  8.00  Uhr  geöffnet.  Die  Begrüßung  erfolgt 
um  12.00  Uhr.  Nach  der  Anspisch«  wird  eine 
Kapelle  zum  Tanz  aufspielen. 

Alle  unsere  Treffen  konnten  von  Jshi  zu  Jahr 
einen  größeren  Besuch  auf  Waisen  Erfreulicher¬ 
weise  werden  die  alten  nachbai liehen  Erziehungen 
der  Eltern  auch  von  unserer  Jugend  weiterhin  ge¬ 
pflegt.  so  daß  wir  daraus  ersehen,  daß  auch  die 
Jugend  nach  einer  Huckkehr  ln  die  Helmal  und  zur 
Wiedererlangung  unserer  Reihte  strebt.  Wir  er¬ 
warten  auch  ln  diesem  Jahre  einen  noch  größcien 
Besuch. 

Das  Haupttief  (er.  findet  am  Sonntag,  dem  8. 
August.  In  Hamburg  statt,  jedoch  nicht  wie  bisher 
(wegen  Platzmangel)  ln  der  Elbschlucht,  sondern  In 
der  Elbsehloß-Brauerei  m  Hsmburg-Nien- 
stedlen.  Zu  erreichen  mit  der  S-Bahn  bis  Station 
KL-Fiotttoek.  von  dort  aus  etwa  zehn  Minuten 
Fußweg  bis  zum  Eibufer.  oder  mit  einem  Touren¬ 
dampfer  von  den  LandungsbrUaken  bis  zun  Teuleln- 
brücke:  von  dort  fünf  Minuten  Fußweg. 

Gesucht  werden:  Herbert  und  Erich  Konopka, 
geb.  190«.  damals  bei  der  Wehrmacht  In  Osterode. 
Die  Mutter.  Lehrerwttwe  Frau  Konopka.  wohnte 
seit  1940  m  Mühlhausen:  Angehörige  von  Christel 
oder  Christa  Ltedlke,  geb.  etwa  lgas,  aus  dem  Kieis 
Pr.-Holland.  Christa  Liedtke  soll  1948  lm  Lager  081 
Kopn.ck  verstorben  sem.  —  Wer  kann  Auskunft 
geben  über  den  angeblich  beim  Volkssturm  ge¬ 
fallenen  Waller  Jurenz,  Reichenbach,  dessen  nach 
Rußland  vei schleppte  und  dort  lm  Juni  1945  ver¬ 
storbene  Ehefrau  Giete,  geb.  Scheffler,  und  deren 
ebenfalls  verschleppte  Tochter  Lotte?  —  Nach¬ 
stehend  lufgefühnte  Landsleute  weiden  gebeten, 
Ihre  Jetzige  Anschrift  anzugeben:  Erwin  Quandt. 
Mühlhausen;  Steuerinspektor  Grunwald,  Pr.-Hol¬ 
land:  Obersteueisekretär  Arno  Knoblauch-  Pr.- 
Holland:  Bauer  Karl  Gelhat.  Schönfeld;  Schlosser- 
mcister  Walter  Giunwald.  Hcnsols:  Bauer  Robert 
Frisch.  Neuendorf;  Landwirt  Walter  Schümann, 
GioDatnen;  Landwirt  Günther  Schümann,  Kl.- 
Thterbach.  —  Zuschriften  sind  zu  richten  an  G. 
Amllng,  Finnebeig,  Rtchaid-Köhn-Straße  2. 

C.  Amllng. 

Rößel 


Osterode 


Atif  das  Jaiires-Haupttreffen  der  Osleroder  am 
7.  Juni  ln  Hamburg,  Lokal  .Elbschlucht“,  wind  noch¬ 
mals  tvlngewlesen. 

Den  vielfachen  Fragestellern  In  Soeben  der  Spar¬ 
guthaben  und  des  Währungsaugletchs  zur  Unterrich¬ 
tung:  Bei  Verlust  der  Spar-  oder  Kontobücher  ge¬ 
nug!  nicht  d'le  Erklärung  ehemaliger  Bankangestell¬ 
ter,  um  Ansprüche  zum  Wßh,nungsfnisg.le4chsgeseu 
geltend  machen  zu  können.  Solche  sind  nur  erfolg¬ 
versprechend  durch  schaden  «an  u  ag  für  den  Lasten¬ 
ausgleich.  Es  empfiehlt  »ich  dabei,  Zeugen,  deren 
Unterschrift  amtlich  beglaubigt  lat.  die  ortskundig 
sind,  antBirführen.  Gegebenenfalls  können  hierbei 
auch  ehemalige  Bankangestellte  bescheinigen,  daß 
ein  Konto  bestanden  hat,  besser  noch  die  Höhe  des 
Durchschnlttaguthabens.  In  Frage  kommen  für: 

die  Krelssparkasse:  Direktor  Liedtke,  04b)  Bad 
Liebenzell,  Reucblinweg:  Herr  Willy  Gert*  (Gutzkl) 
Ut  Dortmund,  Sonnenplatz  2;  Herr  Walter  Ott,  (12) 
Borstet  Ob.  Sulingen. 

Bank  der  Ostpreu  fl  Ischen  Landschaft:  Herr  Schu¬ 
macher.  Wiesbaden.  Nette!  heckst  r.  1«;  Herr  Lenkelt, 
Wiesbaden,  Hess.  Flnänzmlmlat. 


Gesucht  werden: 

1.  Rodowakl.  Waldtraut,  geb  Nov.  29  Osterode  (b. 

Tarn.  Schimmelpfennilg).  2.  Watta,  Herbert  und  An¬ 
tonic,  geb.  Black,  mit  Sohn  Gerhard,  Kurkcn.  2.  Dl*  Rasteilblirq 
Landsleute  K  ruck.  Grün  und  Schuh  mann,  Berg¬ 
friede,  4.  Angehörige  des  gefallenen  Richard  Breda, 
geb.  1.  1B.  26  ln  Scubersdonf.  5.  Detvgei,  Herta.  Arzt- 
Witwe  und  Kinder.  Osterode 
R.  Luck.  Berlin  N  85,  Scheierstr.  an,  gibt  bekennt. 
d«B  er  im  Lager  Akoschetsk.  Rußland,  im  Jahre  46 
mit  Lok.-F0hi«r  Fischer.  Osterode.  Adolf-HRIer- 
Str.  22,  und  mit  Lange,  früher  Adlerapotheke,  zu¬ 
sammen  war  Er  bittet  um  die  heutigen  Anschriften 
bzw.  um  die  der  Angehörigen. 


von  Negenbort/,  Klon-au,  Kreisvertreter, 
(10)  Wanfried  Werra 


Mohrunger,  meldet  Euchl 


Am  12.  Juli  findet  in  Hamburg,  Elbichlonbrausrei* 
Ausschank  Nienstedten.  Elbctisussee  374.  da»  Haupt* 
treffen  de»  Kreise*  Mohrunnen  als  elnxlge«  Kreis¬ 
treffen  in  diesem  Jahre  statt.  Der  Wepr  nach  Nien¬ 
stedten  kann  mit  dar  S-Bahn  bts  *ur  Station  Kl.« 
Flottbek  mirUdmelegt  werden  Man  kann  auch  von 
den  LamdftmuabrUcken  ein«  schöne  Dampferfahrt  auf 
der  E&be  bis  zur  AntefMteie  Teufeisbi'ticka  umer« 
nehmen,  von  wo  aus  man  nur  noch  wem*«  Minu¬ 
ten  zm  gehen  hat. 

♦ 

Der  Tag  von  Bochum  ist  vorüber.  Die  Großkund¬ 
gebung  wird  allen  ein  Erlebnis  bleiben,  selbst  wenn 
die  Teilnahme  mit  großen  Kosten  und  Strapazen 
verbunden  war.  Unser  Krdstrefgen  am  Nachmit¬ 
tag  Litt  unter  der  völligen  Unzulänglichkeit  der  uns 
zugewiesenen  Lokale.  Es  war  mir  unmöglich,  unsere 
Landsleute,  dl«  zu  Hunderten  erschienen  waren, 
auch  nur  begrüßen  zu  können  Auch  ehe  Vertel- 
)un*g  von  Karteikarten  zur  Anmeldung  ln  die  Kieis- 
ka-rtei  ließ  sich  nicht  durchführen  So  wird  uns 
wetter  manche  Anschrift  fehlen,  die  wir  dort  hät¬ 
ten  ermitteln  können,  wenn  die  Einsicht  weiter 
fehlt,  daß  jeder  Mohrunger  in  (he  Kreiskirtel  ge¬ 
hört.  Es  Ist  bezeichnend  ftlr  die  Einstellung  so  vie¬ 
ler  Landsleute,  daß  «te  zwar  ihre  Anträge  für  die 
Schaden*  festete  i:ung  eingereicht  haben,  daß  aber  die 
ersten  Antragsteller,  deren  Anträge  dem  Krela- 
arbettaarusschua  aur  Nachprüfung  «Ingsielcht  wur¬ 
den.  steh  Ui  ah  er  nicht  mir  Kartei  gemeldet  haben. 
Dloeen  fehlt  noch  Immer  die  Krkennlnia,  deß  wir 
gerade  für  die  Zukunft  auch  weiterhin  auaammen 
geboten  Der  Laatenauagletch.  die  Exietenaaufbau- 
hüfen  uew.  können  nur  ordnungsgemäß  durch- 
geführt  weiden,  wenn  ein  Nachher  dem  andern  hel¬ 
fend  zur  Seite  steht.  Dies«  Hilfe  zu  ermöglichen, 
lat  mit  eine  der  Hauptaufgaben  der  Helmatkrets- 
kartei.  Sie  kann  aber  mir  erfolgreich  elnsetzeii, 
wenn  kn  thr  Jedes  Dorf  und  Jedes  Hatls  restlos  er¬ 
faßt  »lnd.  Daher  Immer  wieder  mein  Appell  an  die 
Mohrunger:  Meldet  F.uch  mit  Jetziger  und  llelmal- 
aiiNChrtfl,  auch  mit  Antcfcrlftaädderttng,  an  t.and«- 
mann  r.  Berg,  Jork.  Be*.  Hamburg. 

Schon  Jetzt  weise  Ich  auf  das  einzige  diesjährige 
Treffen  des  Kreises  hin:  ln  Hamburg  am  12.  Juli 
ln  der  Elbschloßbrauerei.  Ausschank  Nienstedten 
El  behau  ssee  274.  Bei  diesem  Treffen  Ist  mit  das 
Wichtigste  dl«  Wehl  de»  Kroisverlreter»  und  des 
Kreieausschutses.  weiche  nach  dem  Organtsatlona- 
plan  der  LamUmannschaft  alle  zwei  Jahre  erfolg*« 
muß.  Sic  bietet  die  Gewähr  dafür,  daß  beide, 
Kreioveitreter  und  KwnsauÄhuß.  von  dem  Ver¬ 


trauen  der  Mehrzahl  der  Kreise; ngenaeaenen  getra¬ 
gen  weiden.  Um  eine  Teilnahme  an  dieser  Wahl 
auf  breitestem  Raum  möglich  au  machen,  bitte  ich 
alle  Landsleute,  die  Omnibusse  für  diesen  Tag  mie¬ 
ten  können,  um  tofortige  Angabe  des  Abfahrtsorte* 
mltZustctgestellen  Deren  Anechrlften  gebe  Ich  dann 
sofort  unter  unseren  Kieiennchnchten  bekannt,  da¬ 
mit  alle  Teilnehmer  am  Treffen,  die  an  diesem 
Wege  liegen,  einmal  auf  billigste  We.se  nach  Ham¬ 
burg  kommen,  zum  andern,  dei  Landern ann.  der 
den  Omnibus  beschaff!,  auch  dl-  Möglichkeit  hat. 
ihn  voll  auszimutaen.  Dies«  Organisation  der 
Omnibus**  muß  aber  sofort  In  Angriff  genommen 
werden,  de  gerade  ln  den  Sommermonaten  die 
Nachfrage  nach  diesen  Fahrzeugen  besonders  groß 
Ist.  Für  Bicmcn  übernehme  Ich  die  Beschaffung 
eines  Busse«  Anmeldungen  können  »Chon  Jetzt  er¬ 
folgen.  Auf  der  AütoMbn  Bremen— Hamburg  be¬ 
steht  ZustelgemögHchkelt  bis  Bokei.  Ich  hoffe,  daß 
aus  diesem  Bezirk.  *.  B  von  Zeven,  Bremervörde. 
Osterholz- Scharmbeck,  Nienburg  Verden  usw.  diese 
Gelegenheit  gegeben  ist.  und  sich  Omnibusse  char¬ 
tern  lassen  So  sollte  es  aber  auch  Oberst!  da  sein, 
wo  wir  Mohrunger  mehr  oder  weniger  „auf  einem 
Haufen  «taten"  Der  Vorteil  liegt  ja  auch  weiter 
darin,  daß  diese  Aoreisemöghchkeu  uns  unabhän¬ 
gig  von  den  Abfahrtszeiten  der  Züge  macht.  Wil¬ 
helm  Rausch.  Biatmsrhweig-Gltenmatod*.  Cdrt- 
Zetß-Str,  S,  erwartet  auch  »ahlreche  Anmeldungen. 
Da  dürfte  es  wohl  mH  einem  Omnibus  nicht  zu 
machen  sein 

Dieses  Treffen  »otl  Nochbem  und  Freunde  zu¬ 
sammen  rtltiren,  die  bisher  auf  Ot  und  der  vergan¬ 
genen  Bezirkst  reifen  nicht  die  Möglichkeit  halten, 
»ich  wiedemwehen.  weil  eben  der  «Ine  in  Holstein 
sitzt  und  der  andere  Im  Harz  oder  tm  Weeer-Etns- 
Oeblet.  Diese  Bezirk»  treffen  fallen  in  dteegm 
Jahre  aus,  Ich  bitte  daher  auch,  entsprechende 
WUnsche  für  1954  zurtlckzustetlen.  Wir  verfügeh 
wohl  alte  nidit  mehr  Über  das  entsprechende 
Kleingeld,  um  tm*  den  Besuch  mehrerer  Treffen  ln 
einem  Jahr  Mi  leisten  Ein  Weg  aber,  che  Hct»e- 
koeten  so  niedrig  wie  möglich  zu  machen.  1*1  dn 
ZuisrnmenächUiO  zu  Rei»ege*el!*eh»ften  )m  Omni¬ 
bus,  Därfür  sind  aber  die  Vorbereitungen  »ofott 
auf  au  nehmen,  um  auch  «eilig  genug  Abgangsort 
und  Manschweg  an  dieser  Stelle  bekaonrtzugeben 
Wo  sind  die  Männer  und  Freuen  mit  MlioMve,  <n- 
»uf  diese  Weise  unserem  Treffen  ln  Hamburg  au 
einem  vollen  Erfolg  verhelfen? 

Reinhold  Kaufmam-Maldcuien,  Kret «Vertreter, 
ommit  acmfwwr  mriiw  b 


Vertretung  des  ostpreußischen  Handwe« 


Beim  Bundestreffen  in  Bodium  F 


Anläßlich  des  Bundeslreltens  der  Landsmann»'?' 
Ostpreußen  am  9.  und  10  Mat  In  Bochum 
Gasthol  Vogt  die  erste  Tagung  des  gesamt«  ■ 
pr«mßi«<tic*n  Handwerks  »latt.  E»  waren  ‘ 

führender  Vertreter  aller  ostpreußisdH’n  Hanc.w' 
/weige  —  Meister.  Meislerlrauen  und  Geben*  n 
erschienen.  .e 

Nach  der  erntton  UeberpruJung  der  C.e».' 
de*  deutschen  Handwerk*  kamen  du*  Anwesen«.* 
dem  EnUchluü.  eine  eigene  Vertretung  de*  '■* 
preußischen  Handwerks  ins  Leben  tu  1 " . 

Verbindung  mit  ähnlichen  Bestrebunq.  n  an«rf  • 
LandsmaniiAchdtten  aufzunehmen 

ln  der  Erkenntnis,  daß  zu  dem  t«nd*i'i‘1,‘,'*t1,/M 

liehen  Leben  eine  festgefügte  Handwerksorganisatior 

gehört,  deren  Ziele  «ich  mll  denen  der  Landsmur« 
sdiaft  Ostpreußen  decken,  wurde-  ein  Vorstand  < 
wählt,  der  die  besonderen  handwerklichen  H« 
vertreten  soll. 

Unsere  Gemeinschaft  soll  die  alleinige  Vert»«  *1' 
de«  gesamten  oslpreußischen  Handwerks  und  •' 
Nachfolgeorganisation  der  Handwerkskammer  n 
preußen  darstellen. 


. .  rs»t/>  n 

und  Kr«*tsh 
\'«»rst<fnU 
Oes  Salti« 

Hamborg  *• 
,v  n  k  e  I . 


n 


Gerdduen 


Rößel  Gymnasium.  Gesucht  werden:  1.  Bernhard 
Dziondziak.  jteb.  a.  1.  23  ln  Reiffenrode,  Krs.  Lyck. 
—  2.  Hotelbesitzer  Otto  Sch’tlr.  Hotel  .Relchstioi**, 
Rößel.  —  3.  Alfons  Stefanaki  aus  Orteioburc,  AbtUi- 
i  lentenrjnbi  gang  193«.  —  4.  Heinrich  Sehcer  aus 

Bi«ctK>fstein. 

Müttei Lungen  «n  die  GymnaaiÄMcan  tel  ln  (24b) 
Kisdorf  über  Ulzburg  (Holst.),  bet  Lehrer  Posch- 
m«mn,  erbeten. 

* 


Pr.-Eylau 


Drelzehntvundea  Landaleute  au*  dam  K  teisc 
Rößel  s»ien  *ieh  in  Bochum  wieder  und  waren 
Zeuuen  der  gewaltigen  Kundgebung  beim  Bundea- 
treffen.  Die  Rößelei  verteilten  eich  aut  drei  Lokale, 
und  es  herrschte  ein  atAndlgea  Hlndtoerwechaeln 
von  einem  Lokal  »um  andern.  Mit  einem  großen 
Teil  der  Ortsbeauftragten  konnte  der  Krei «Vertre¬ 
ter  Fragen  de*  Leai*n»u*ülc!chs  und  der  Krets- 
oMf&nisution  erörtern.  Es  Ist  erfreulich,  mit  wddMD 
Eifer  die  Ortebeau  ft  ragten  ihie  freiwillig  über¬ 
nommenen  schwieligen  Aufgaben  durchrfühien, 
und  es  ist  eine  selbst  vei  stündliche  Pflicht  für  dae 
Landsleute,  die  noch  fehlenden  Person« Umgaben 
elnzuretchen. 


Wie  schon  wiederholt  bekanntgeneben  wurde, 
bietet  steh  am  2«.  Juni  ln  Hamburg-Stnidorf  für  die 
alten  Insassen  de«  Kreise«  Rößel  die  Möglichkeit 
eine«  »bermalliicn  Wiedersehens  beim  dortigen 
Kielst  reffen.  SUUdorf  erreicht  m*n  mit  der  8- 
Bahn:  zwei  Stettonen  über  Blingenese.  Treffpunkt 
ist  der  90Mdorfer  Hof.  der  unter  der  Bewirtschaf¬ 
tung  eines  Ostpreußen  steht.  Das  Lokal  Ist  ;ib  acht 
Uhr  geöffnet:  Beginn  des  offiziellen  Teils  um 
13.00  Uhr.  Die  lm  Umkreta  Hamburgs  wohnenden 
OrtakreisbeauH  ragten  weiden  gebeten,  um  11.00  Uhr 
au  einer  wichtigen  Besptechvng  au  erscheinen. 

♦ 


Krcuzburg 


Landwirt  v.  Marquardt- Pot ntttvn  wird  gebeten, 
umgehend  »eine  Anschrift  ml  tau  teilen. 

Faul  Wermter,  Kreis  Vertreter.  Krempe  Holst. 


Der  Landwirt  Han«  Bork.  RippVauken.  ist  fern 
seiner  geliebten  Heimat  von  uns  gegangen.  Wir 
Rastenbmger  stehen  trauernd  an  seinem  Grabe  und 

senken  die  Fahne. 

Dieser  unermüdliche  Mitarbeiter  seiner  Heimst- 
gemelnde  für  unsere  Landsmann schaft  war  bei  uns 
vom  ersten  Tage  an  Sein  Name  wird  m  seiner 
Gemeinde  Bleustem  weiterieben,  und  unser  aller 
Dank  in  tiefer  Trauer  gilt  Ihm  Uber  sein  Oraö  hin¬ 
aus. 

HUfMdOrtf,  Kreisvertreter. 


Die  Ortaltstc  der  Stadt  mit  430  Anschi  iften  ist  ei  - 
schienen.  Sie  kann  gegen  Einsendung  von  80  Pf. 
(kn  Briefmarken)  beim  Bezirk*- Beauftragten  Fi  t/ 
Podehl.  (21a)  Minden/ Wesif..  Hahler  Str.  128,  bezo¬ 
gen  werden.  Das  darin  fehlende  Datum  de»  Pi  - 
Eylouei  Kreistreffens  m  Hamburg  ist  der  .26  Jum 
wettere  Kreistteffen  in  Berltn  am  30.  S.,  Frankfurt 
Main  5.  7.,  Hannover  13  P 
Das  Kaitenblau  1:25  000  von  C-andUten  Ist  wieder 
erschienen.  Es  enthklt  die  Gemeinden  Augam 
Quohnen.  Worschlenen.  Sangnititen.  Knndttten  und 
Wildenhoff  (Bez.  9),  Elchen  (Be7..  10).  Paustcrn  (zu 
Landsberg).  den  Westteli  de»  Stablack  bis  zur  Lin  * 
Oiachen-Bomehnen  und  das  Gut  GalÜngen  (Bez  13) 
Bestellungen  unter  ..Meßtischblatt  Ostpreußen  Nr 
1888“  an  die  Plankammer.  Berlan  SW  00.  Wilhelm¬ 
straße  9.  unter  Einsendun«  von  l.flo  DM  Bel  Zu¬ 
schriften  und  Anfragen  an  die  Krehtkarte  bitte 
stets  den  Heimatort  «ngebetv 

Dr.  E.  r.  Lölhöffel. 
Hannover.  Jordansti  33 

Bartenstein 


Am  7.  Juni  find*!,  »Ir  hrrrlu  mrhrrai-li  .•in«.  klin- 
dl*i.  rin  Trrrrrn  In  MOmlirn  »utl.  Nlbrrr  Flnzvi- 
hrlirn  wrrdrn  In  dlr»rr  Nummrr  unirr  drr  l  rbrr- 
»rtirlft  „Da,  jrrofir  Hrlmattrrirrn  In  Münrhrn"  %-rr. 
Bffrntllcfat. 

Beim  Roten  Kreuz  Ri  BeTtln-Dahlem  liegt  eine 
KOmketvrer-Nachrlcht  Über  der  Bäcker  Bixino 
Oerlaeh  am  Bartenalehi  vor.  Ich  bitte  Mitteilungen 
von  Angehörigen  oder  Verwandten  an  midi  «ur 
Weltersendtmg  txi  übermitteln. 

Schon  meht  facti  wunde  nach  dem  Ober  sct  clirt- 
vollrleher  Franz  Suttcus,  ebenfaMa  aus  Bartenilcin 
gefragt.  Auch  hier  erbitte  ich  zweckdienliche  An¬ 
gaben 

Zein.  Krelsvertrefer. 

(20a)  Celle.  Hannoversche  Sir.  2 

Heiligenbeil 


Das  Bundmtrcften  ln  Bochum  hegt  hinter  uns 
Allen  Landsleuten,  die  nicht  dabei  sein  konnten 
wollen  wir  nur  «am.  kur«  «a*en.  daß  in  den  drr: 
für  imaein  Kreis  vorgeaehenen  Lokalen  ricli  viele 
hundert  Halligenbeller  luindslcute  zum  Wledei  - 
ittben  und  Gedankenaustausch  xuMmmw  fanden 
Die  gemeinsam  verlebten  Stunden  verliefen  ’n 
herallcher  Harmonie  gar  su  rasch  Man  9ah  vielt- 
neue  Gesiebter  unter  den  Landsleuten  die  die  t>‘<- . 
herigen  Trotten  noch  nicht  hatten  mitmachen  kön¬ 
nen  Die  Voibereltungan  tn  den  Lotavion  hatten 
Land'msnn  Thewa-Pr.-B*r>n»-i.  peHkan-ZI men  und 
ütrtb-HeMigenbefl  jpetreffen:  der  letzte  hatte  iw 
allem  die  Tafeln  nkt  dem  Kreiswappen  angefer- 
M*l.  Ül«  die  Lokale  kSnnUtch  mavbten.  Kreisver- 
ireter  Kart  Knosr  begrüßte  lm  „Hotel  Wolf",  lm 
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Leese,  Kr.  Nienbuig/W. 
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Oskar  Steffen  t 


Kivi 


r  .  tia*»  ostprauMlil  Hand- 

".'  vmi  Mnlcnn.’ister  Oskar  Stetten, 

mit  werksmeister  war  er  sei- 
.  t  ..ni**!  »Wien  Freimd  und 
,  t  ;  ksk.unmer  OstpraMH 

4«»i  ende  Stellung  ein.  Sein« 
fnj;  Tivacht  »hl»  uns  unvergeßlich. 
Heim  ich  Berg, 

Lj  ,j.  v,  « »stpreuß  mchen  fi.u  ui  wertet. 


Ha 


Das  Bundestreffen  der  Ostpreußen  ln  Boctium  ;trn 
10.  Mai  war  ein  uberwa lugender  Erfolg  Die  vor¬ 
gesehenen  beiden  Raume  konnten  nach  der  Kund¬ 
gebung  die  Land&loot*»  des  Kreises  nicht  fassen;  da¬ 
her  wurde  noch  eine  Schule  bereit  gestellt.  *'>o  Teil¬ 
nehmer  haben  die  Anwesenheitsliste  ausgetui 
jedocii  waren  v^iclc  wegen  Platzmangels  weg^c^.in- 
«en  und  konnten  somit  nldn  erfaßt  werden  Selbst 
öle  dringendsten  Bekanntmachungen  konnten  nicht 
verlesen  werden.  So  wiedcrnole  Ich  auf  diesem 
Wege  meine  Bitte:  Es  fehlen  noch  immer  Gerne met  - 
Seelenlisten  von  folgenden  Gemeinden:  AHendoif. 
Birkenfeld  Bökeilen.  Drelmühl.  Gerdauen.  G 
Blankenfelde.  Orünheim  Kl.-Btan-kenfoide.  Klintf  •  - 
nen.  Laßg.irben.  Noixlenbuig.  Pcntlack.  Posegn.ck 
Wamltackcn  und  Will  kämm.  Ich  bitte  meiner  Bit'*: 
möglichst  bald  entsprechen  zu  wollen. 

Gesucht  werden  folgende  Landsleute:  1  Pi* 
Kirchhof!  und  Mutter  Gerdauen.  Markt  2.  Ki.i ;:s 
Kippke,  Watullacken;  er  war  lm  Jon.  1945  m  dern 
Gerdauener  Volkssturm  zwischen  Insterburg  w»*.:l 
Tilsit  eingesetzt.  3.  Bernhard  Dargel:  er  wo«  b's 
Jan.  1945  bei  dem  Landwirt  Richter  tn  Gruncbei  t 
beschäftig!.  4.  Frau  Bolz.  Kinderhof  5.  Frau  Kurr- 
ter.  Grünhelm. 
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iM.,i  zu  tiii'.lcn  Daiau  bitte  Mb, 
irt-t-m  il«.-.rr>at)cr«<se  Älr 
.  „  ich  bitte  auch,  MJH 
,  ,  •  Name  und  Aiudulb  zu 

,  ,  .oder  aurück  re  leben  kfttuv 

,  doppelt  besitzt,  m6(*  b« 

v  I.m  Vcrlueun®  »tellan.  Von 
.,  n  b  K-rn  wollen  wir  VcrgröOS- 
,,  lassen  un-d  a«  dann  zum  V«r- 
Irre  Nnchrichte-n  Utrer  tmoer  Hei¬ 
lten  1 1>] -di , 

E  J  Guttzeit. 

>3)  Diepholz,  BahnhofWr.  11, 


Wi¬ 


ch' 


Meldungen  erbittet 

Brich  Panp.  K reiavrrtletcr. 

<20«)  Stelle  übei-  Hannover,  Kr.  But«dorf. 


Konigsberg-Stadl 

•v -si,  i.ft  crbc-i  über  den  Vertvieth 
,.r  Komcsbei-gei  7  I,  Erich  Schröder, 
,N  ,|.t |,  ,  K-.niusbciB.  Holländer  Baum 
.  ,  •  -i .  in  tuASische  2trv  1 1  tri.  1  atiMCSVachsCi 

. ,||V  von  Geoi  x  Schröder  und  Frau): 

•'  V Ki*  -cb  2  i  1922.  KönlBobaik-Uep, 
,v.  .in,  ri  Api.i  LH.*  ms  ZtvU«etMH|. 

**  i  b  ji  u-Gcoi  . ‘nbutg  gebnadht  worddn 
D  '-imii:  von  I  -11  A*  - • '»  Kinder).  Guatav  Kott.  fob 

. .  .  Ki-ictwb.-'  zu-.:  I  uh  rer.  KönwabOTR.  Hip- 

oc:<-  ir  in  ciztc  Feldpoot-Nr,  02799.  28  I  1945 
o. .ui  um  M;it  Hirkmrt.  4  Ficomit*  und  An*a- 
,er  .  c- ii  Reu  cruns  m  KonlitaboiR  mit 

m  ,  I  ch-:  K‘  ■  en  Personal-  und  BanittSMH 
liittuchi  von  Fian  Vorn  Schaltauer):  5-  Beamte  tind 
.  -je  ,  rm..  jen  St  «dt  Schaft  K<>ni**hS7R 

■i  t  moi  iichr-'  ■  h,  i  si mn I- und  Hei'UfoonKSjben 

uchl  von  Otto  s-n-ijatzl; 


In  Folge  14  des  OstpreuUcrablutte*  Ist  bc.-  u  ich 
de«  Treffen«  der  Kreise  Köra*«bora-L*!Kl.  Fisch¬ 
hausen.  Labuni,  Pr.-Eylau,  Bartensteln  in  München 
avn  7.  Juni  eine  allgemeine  erste  Bekanntninrimnc 
erfokvt, 

Da»  Progi-amm  für  dl«  Feleretunde  ersehen  öle 
Landsleute  ou*  ehier  Bekanreteabe  ln  der  heut  Isen 
Folse 

Ich  »erde  am  7.  Jtml  ab  10.20  Uln  im  Salvnlo,  K«  • 
ler  in  Mündicn  (zu  erreichen  mit  der  Stia/Jenbahn 
Nr.  7  vom  Hauptbahnhof  Ms  Kälteste]  ic  Ostfried- 
hof)  sein  und  hotte,  mit  recht  vielen  Landsleuten 
bet  dieser  Gelegenheit  Zusammensein  zu  können 
von  Eiern -Bändels,  Krcisvcrtreter 


Angestellte  der  Ost- 

preiilliM-hru  lle.nw.me  KOmgstoers.  Berneaker-Str. 

Melih!  isrn  c.bri-t  de,  Geschäftsführer  dos  Kitt- 
ar»  Komaaberg.  Ih-  -y  Jansen,  llambtu-g  30,  Algier- 

dm-fer  Sli  oße  26  o 


Landkreis  Königsberg 

Am  7  Juni  findet  ln  München  lm  smvatotttll- 
ler"  ..in  Neckhcr ibe i g  ein  gemeinKchaftlichOS  Trsf- 

and,  r.,chhsu«m 
latb  ui,,  Pi  -Eylati  und  Bartensteln  in  AuwiaOttMIt 
der  zuständigen  K  ,  eisvei  trete*-  statt. 

Der  „SBlvaiorkollei"  ist  vom  Jlaupib.Umhof  nkt 
der  Stinüenbahnlmic  Nr  7  —  Haltestelle  OstftlSd- 
nof"  — zu  erreichen.  Quart lerbesiellimgeti  bilte  Ich 
teehUwMtg  bei  der  Landaniannochnft  Ü-  rußen  In 
der  L«ndt*»*r  uppe  Bnycm-GcschäflsaleUe.  : il neben, 
Himmcheicttsl,  :*.  v*u  nehmen  zu  wollen. 

Dies«-»  Treffen  der  s.imUndlsch-notagl 
Helmwtkiolse  s, »I ’  den  in  Huddeutschland 
ebenden  i^r-’i  '*,:  ;-c:i  auch  einmal  die  MOg9fi 
geben,  Freunde.  tR*kAn*n'r  und  Verwandte  wieder» 
Zusehen.  jßi 

Oegen  13  Uhr  findet  e«ie  gemeinsame  Feierstunde 
*'a:t.  De,  I *an<lr**v.j*v: tzende  der  Ostpi-etiMH  In 
Bayern.  Pitif.  Di  Milli, *i  wird  dos  Wort  •■'gieWstti 
Krel  Vertreter  Gernhorer-Lii/btsu  spnci ,b«r  »OM 

l  -  Kl r  »vertm 

tci  V  F!nn-Pi  -Eylati  wlid  zu  den  „aktUÜH 
Pirrblcrr **:i  de,  Vevli  ebrnen"  sreilung  ,-hinen.  *■ 
K»  wri  l*e  **•  *  eder  für  zahlrelrhen  Besuch,  i«mH 
d  c«e«  Treffen  in  München  c  ne  »ruße  «,-* p  cußlsdli 
Wieder -r-hen* fcler  werde  AU*  Ostpreußen  US 
heizhrti  willkommen  "■ 

Fl  Iz  Teichel»,  KieSsveitretan 
llchnatedt,  i  lm  n  nli  sMUM  17* 

Fischhausen 


-Märkischen  Hof“  wir  ln  der  „Gaststätte  Schwa¬ 
ger“  die  Henigenheltei  Landsleute,  f.i  gab  be¬ 


im.  da«  dleajähri««  Houpt-Hetmet trief fen 

unseres  Kiel»*«  n  I).  Juli  ln  Schwerte 
Ruhr  lm  „Frelsehuti*  »tsttnnden  wird. 

Die  Stwlt  Sollwerte  liegt  an  der  Ruhr,  nicht  weit 
von  der  »ladt  Dortmund  und  tat  twn  alten  Richtun¬ 
gen  bequem  su  erretehen.  Der  ..FretartillW,  m  dom 
im«er  Treffen  abrotten  soll.  Ist  ein*  vielbesucht 
AtisflugasiStte  am  Rande  der  Stadt,  iteqrt  mitten  im 
»dh »euer  Waide  und  bietet  mtt  Semen  schönen  und 
geiüurmgeri  Sälen,  Veranden  und  Gi'eellsdialUzim- 
mem  für  1200  INneonen  bequem  Platz,  der  ffrofi.* 
Raa!  faßt  allein  soo  Peteoneti  Dar.u  kommen  nnee- 
nehme  httzgelenonhetten  ln  den  neuceatattetm 
Oartcnanlagen  mit  Sprinttbrnnnsn.  Blumenbeeten 
und  Grünflächen.  We  lamschlsen  Waldwege  nn  Bu¬ 
chenhain  laden  tu  SpazhrWneen  em.  ao  daß  jeder 
Peaucner  de«  Treffena  genuüreu-he  atuialen  lm 
-Frelmhuta"  Vorbringen  kenn  —  Ja  nach  Geschmack 
Die  Kreis-  und  Cemelndevertreter  werden  schon 
heute  darauf  htn*ewle»en.  dafl  am  Rormeflie,  d  dem 
1«.  Jtrtl.  nach  mittags  um  tl  ühr.  lm  jFrebehütz 
eine  Avbeh'taaung  vorgesehen  tat,  b*d  der  Rechen¬ 
schaft  «befehle  geneben  und  schwebende  Fraßen 
besonder»  tn  bertic  auf  die  fcchadenafeatstetltrm*' 
Lsalenauag leteh  uew.  besprochen  werttan  eulien 
ES  Deateltt  ote  AtmMht.  kn  Anacbluß  an  die  Ar- 
bcrtatiieung  am  Sonnabendabend  für  alle  anwesen¬ 
den  Kreis-  und  Oememdevertreter  wie  aonaugr  «n- 
uieoende  Landsleute  einen  IzcheMtdarvurwrej  jvoer 


Daa  Trettcn  <lcr  Cinnzcr  und  der  Netirun 
(Nurkau.  Ktineen.  Roasllten.  PUikopjwn)  f  nde» 
••fh'  -’  •'  mi  in  Felscnkeller“  lei  llani 
f”';  fl*1  s’’  Uhl  frefördeni  Oinn.äukse  dl«  « 
t reffen i>n  Land«  *■  ir ..  /.im  Ti-ef fpun-kl,  Da«  P 
522^??,  sl^1t  "  vo'  11  Uhr  Golieadlona»  (F> 
0  v,'‘  Eoierattinde  unter  MMw  rkt 
des  Otr.prcußcncSmia  Rr :  tctifäivgoiapwl»  u 
ftöicv  Hciymmr!,*,  ■:  v  „|,d  auch  Gclegonb 
gebofe  i  zu*  vei  voilatHiulRnin«  der  * i .  .inatkarf 
SaJjlSl!  ,:tl2.c  f  t'r  Vertun itate  und  zur  Uecpredw 
wtctHlg*  ,  Fr.v.'rn  ISrtiadensfoetateDurtii  usw.) 
nrt«.i"f'r  f’  ’U'eie*,  I  nwohner  der  oben  genannt 
p,urhl  hleidtiich  die  fre.mdlldie  M 
H  c»  «r*..1'  m:'  ',er  U'tlc.  um  redtt  h 

HennMK  |  Anzahl  dn  T'lnehmer  , 

Sri  ...  ,,  Schulze  in  Düsseldorf,  Hark« 

Auf  u  ü  ;* '  Unte, zeichneten. 

Auf  Miede raohc.i  i„  Hamei..!  .  -,j 

Karl  K.innnchcr, 

Burgdorl  lliinn  .  lm  langen  Mllhlettfeld  ' 

“re  orisiOTi  i  "  ''"fleh  Wir  bitten  besonde 
ln  navem  wohn«.:’"  Vertrauensmänner,  d 

Zu  mrtcen  «i  c*'-  *><?l  Aor  KrcisvertrittB 

ln  dir  Anwesenheit»  5  w,.r  die  '-«ndaleuta.  all 
die  el n »et ro fimm  Ä5!  ••inzutragen,  damit  w 
tel  berfÄn  konnemnd*n,nR<’n  «"  “««•  K* 

biug-A i ttmn" Pj u>k bTntu*  S-  Juu 
tws^nde’s^  unsere' n*^chl.ucht-  statt-  Wir  blcM 
Treffen  *■  iizinii  i..,?  1f.bc-l,lft,agren.  sich  zu  dicsei 

Arbeitstagung*  1)>€uruiire*|l “wollen.  ^  Uhr  ',n< 
Hcirijtrh  L\ika«.  K i^isvertfÜU 
_ _ W-’Qwm.  Kr«ls  Fienaburg, 


Lit'schäftliches 

(Außerftnlb  f»«,-  _ _ 

■  .. r 1 1  T  vcanlwomin«  der  R* 

,re*„  ”n"  u,,a  'ln  Wünatath-» 

Ä,“  ««tt 

hubsch.nl  ;nu  b,,-.  f-ÄS*"  heuesten, 

bei  IC»  .  nri  ,1  Werre,,  wtindtti 

der  groll.-,,  a,  *  T*‘  ,YeT,!KC  B<? 

bekannten  Vn  J  .  .»«It  Jahrzehl 

ben.  Ula»,  schön  i  •lb«fbt Wet  rm« 

X  "  d-  Miinlol  %Z,^r*rn 
hnvi,.  Ib-.aitike’  *,ö«f  »«v»-  und  I 

ungewi, hnlicti  ■  Ins-  «*^_u  b<M  Wündtad 
D»n  i einknutt 

B<  läge  n.rtit  ö-  i0,''!P"’"ßi-nb]nrres“.  W* 
•»fort  euK-  Portzirtl*’".,  ^Td  1 

|n  Augsburg  ,,,  schreo'ö-  G"'flvcrsand 

Katalog  mit  737  »Ich  <* 

boten  *ind  v.elm,  Hr  "f., J??so!?',£r"  k«t)att< 
■chlcken  zu  lassen  tv,*’*”  AbWklungien 
lohn»  sich  bectmimt  7-u 

f rauen  wliwn  ,“'*tttma«ß* 

‘«“«Patent  wün<1'ach-W*r 
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BERLIN 

*i  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin* 

Dt.  Matthe«.  BerllnCharlnitrnburg.  Kalter* 

dämm  83  «Haus  der  Ostdeutschen  Helmal*. 

Terminkalender 

1 !  1  i?*  PHlkallen  Stallupö- 

nen,  Kreistreffen.  Lokal:  veremsnau* 

V  N  m  <W«Min*),  Norduf«r  I»  S- 

^  Bahn  Putlltzati Sir.  3  u.  23,  Bus  A  16. 

t.  Juni.  14.00  Uhr,  Hrlmalkrrl.  Darki-hmm  k™i. 
trsfterv  Lok^:  Zum  Lnndsknoctu  Berlin. NW  31 
Hswlibeiger  Straße  12.  S-Batm  PutKu.tr.oT 
t,  Jomt.  15.00  Uhr,  llrlmatkrel,  I.yck.  Kreis-reffen 
Lokal:  Maori.,  Jnh.  Karl  Lanze.  HcrUn  ^ 
BerKmannsiraßc  52,  U-Bahn  Sudstern. 

7.  Jurt,  I6.00  Uhr:  Hclmaikrels  Tilsit  Tiltit-Ilainit/ 
Ekhnlrderuns.  Krestrerf.-n  Koka 
resttturant  Tegel.  Karollnensir  12. 

^  'ferein.hau.  Htim.nn  Her- 

!r  i iv Norrtl,fei'  16 •  s-B«hn  putltu- 

7.  Juni.  16.00  Uhr,  llrimalkrrl»  llrill.rnhrll,  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  tJoehnkcs  Festaälc  B  n  -Chsr- 
lottenbunt.  KdnUjtm-EHsabeth-str  41/46  ' 

7.  Juni.  10.00  Ulir,  Helmatkrels  Gumbinnen.  Krois- 
IrwMen.  Vortrag  von  Reciitaamvalt  Lackner  D'C 
Blnwmderur«  Bei-  Salzburger  tn  OarpreuOen  - 
Loknl:  Parkrestaurant  stldende.  Steglitmer  9tr. 
M/1«.  S-Bahn  Südende.  T 

T.  Juni,  16.30  Uhr,  Helmatkrels  Bensburg,  Kreis* 
SÄust^T  Insel)u^  Bkt.-  Schöneber« , 

14.  Juni.  ».0<>  Uhr,  llelmmtkreis  Neldenburg/Soldaii 

Krelstretfen  Lokal  Schilling,  Eerim-Driilem 
Dorf,  Könlgln-Lulse-Straße  40. 

14.  JutvI,  16.00  Uhr.  Helmatkrels  Gerdauen,  Kreis* 
treMcn.  Lokal:  leopold.  Bln.-ZehlemJorf, 
Flschet-hU  ttenst  rnßo  1113. 

14.  Juni,  16.00  Uhr.  Hrlmatkroia  Osterode.  Krris- 
treiffen.  Lokal:  Sportklauae  am  Kcicnsspoitfeld, 
Relchssportfeldstr.  23.  S-Bahn  Reichssport  leid. 
14.  Juni.  1«.00  Uhr.  Helmatkrels  Memel-Stadt  und 
Land- Heydrkrug/Pogr  gen,  K  relatrcKen.  Lokal: 
Parkrestaurant  Südende,  Steglitzer  Straße  14,16. 
S -Bärin  Südendc 

14.  JUnil.  16.00  Uhr.  Helmatkrels  Johannisburg. 

Kreistreffen.  Lokal:  Rudolf  Maslowaki.  Bln.- 
Schhneberg,  Vorbergstr.  u. 

14.  Juni.  16.00  Uhr.  Helmatkrels  Rastenburg.  Krris- 
treffen.  Lokal:  Klubhaus  am  FehrbelUner  Platz. 
Holienzollemdstnun  186,  S-Bahn  Hohenzollcm- 
damrn. 

14.  Juni,  10.00  Uhr.  Helmatkrels  Lätzen,  KrriBtref- 
fen.  Lokal:  Kottb  inaer  Klause.  Blr».-Neukhlln. 
Kottbusser  Damm  90.  U-Bahn  Kottbusser  Damm. 
14.  Juni,  17.00  Uhr,  Helmatkrels  Mnhrungen,  Kreis¬ 
treffen.  lokal:  Vereinshaus  Heumann,  Berlin 
N  86,  (WeddilnH)  Nordufer  16.  S-Batm  Putlitz- 
efraße,  Straßenbahn  3  und  23.  Bus  A  16. 


BADEN/WDR  TT  EM  BERG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Württemberg-Baden: 
Horst  Bender,  Stutlgart-Unterlürkhelm,  Ötztaler 
Straße  54. 

Vorsitiender  der  Landesgruppe  Württemberg-Hohen- 
lollern:  Or.  Portzehl,  (I4b|  Tübingen,  Hlrsdi- 
■  auerstraße  I. 

Landesgruppe  Baden-Süd:  Geschlftsstslle,  Freiburg. 
Kottcckstraüe  3. 

Btuttgart-Hohenhelm.  In  desn  Iriaglch 
«escbiruilckten  !>>«< -Zimmer  der  I,»ndwlrt*ch«  ti¬ 
li  Chen  Hochschule  zu  Hohenheim  gesiechten  die  an 
der  Hochschule  Ichieodon,  tätigen  und  studieren¬ 
den  Ostpreußen  «m  20,  Mal  tn  einer  Feierstunde 
ihrer  Htetnsat.  Dr.  Ptel  hielt  ein  Referat  über  dl« 
Albertina  zu  Königsberg.  Im  Kilnncnmgsöus tausch 
blieben  noch  alle  Anwesenden  zusammen:  auf  Ein¬ 
ladung  von  Professor  Schwarz  wird  die  nächste 
Zusammenkunft  tn  seinem  Institut  stattfinden. 


E  1 1  w  1  n  r  r  n.  Am  19  Mat  begrüßte  der  Vor¬ 
sitzende  Rehfeld  die  Heimatfamilie  der  Ostdeut¬ 
schen  lm  Gasthof  „Zum  wilden  Minnn“.  Es  wurden 
mehrere  Bekanntmachungen  u.  a.  über  Sterbegeld- 
v erstehen;  n  g  e  n ,  Schadensfeststellum?  und  zum 
Lastenausgleich  weitergegeben.  Eingehend  wurde 
die  Paketaktion  der  Bruderhillfe  Ostpreußen  be¬ 
sprochen  und  auf  das  Soldaten!  reffen  in  GOttmgen 
am  *9.  und  30.  August,  sowie  auf  das  Landest  reffen 
der  Ostpi-euOen  am  12.  und  13.  September  tn  Stutt¬ 
gart  und  das  Bundestreffen  der  Westpreußen  am 
23.120.  Juli  tn  Hannover  hingewiesen.  Der  Vor¬ 
sitzende  warb  für  den  Kriegsgraberfilrsoi-gebund. 
Frau  Dr.  Ragen  erfreute  die  Landsleute  durch  den 
Vortrag  einer  Sonale  von  Grleg.  und  Frau  Vtrii- 
weger  trug  Lieder  von  Schubert  vor.  Herr  Mett 
galb  einen  kurzen  Gesehichlsaton  ß  Uber  Ostpreußen. 
Gedlchtvoitrßgle  von  Flau  Rchfetd  und  Darbie¬ 
tungen  des  Chors  der  Ostdeutschen  fanden  großen 
Beifall,  der  sich  steigerte,  als  Oberst  a.  D.  Fürst, 
ein  geborener  Würtusmberger.  seine  Eindrücke 
über  unsere  Helmut  schilderte,  tn  der  er  achtzehn 
Jahre  gelebt  hat  Ein  Schwank  au«  der  Umwelt  des 
ostpreußischen  Bauernhofes  „Der  Eleve“  von  W 
Gaedtkc.  dem  ersten  Vorsitzenden  der  Ortsgruppe 
Schorndorf,  wurde  mit  viel  Lachen  nufgenommen. 
—  Am  Himmel  fahr!  «tag  fand  eine  fröhliche  Wan¬ 
derung  durch  das  schöne  Flschbachtal  nach  Rechen¬ 
berg  statt. 


RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzender  der  Landesqnippe  Rheinland-Pfalz: 
Landrat  Dr.  Delrtimann,  |22b)  Koblenz,  Roonstr.  32. 


Mainz.  Der  K  re i- verband  des  BVD  veranstaltet 
unter  der  Leitung  d«  früheren  M 
gemveisters  Pawelelk  am  Sonntag,  dem  14.  Juni, 
um  17  Uhr.  tn  dem  wegen 
rühmten  und  akustisch  gut 

des  Mainzer  Domes  ein  feierliches  Volten-twtirn 
mungsgedenken  Mitwirken  werden  zwei  ange¬ 
sehene.  gut  geschulte  Chöre  Die  Ansprachen  en 
diesem  Tag  werden  ein  schlesischer  und  ^<i1" 
umSi-  •  pne.,1  niseh  e  Abst  Immt  WSkampfwLsndJ- 
mann  Pawelcik  halten,  der  auch  dei  Abstimmung 
ln  Nord-Schleswig  gedenken  wird. 


HESSEN 

ersitzende  der  landesgruppe  ,  „  . 

Bruno  Behrend.  (16)  Frankfurt/M..  Weitring  52  I.. 
und  Carl  Wtlhelml,  Wiesbaden.  Marenttaalir 
Straße  9. 

er  Omnibus  des  Kreises  Ztegenlialn  verunglückt 
Leider  hat  das  Ostpreu^t^fen  >  In ^Bochurn 
udl  *tn*n  Vnftr'A  ^rt>r«rht 

reffen  verunglückte  am  Mon-taKtTwr^m 
20  Uhr  der  Om mbus  des  ^ 

■  Uometer  vor  dem  Zle'‘  ..„erhebltch. 

tute  verletzt,  darunter  diel  ”  0,1  ^o-  254 

Der  Bus  war  auf  der  «-hmaien 
wischen  Hombeig  und  Fiiclenriiirf  lKrs 

[amberg)  mtt  e.nem  entgegenkommenden  sch  ae  ^ 

astzug  mit  Anhänger  *UMhme.'*esto(kT 
ahrzt-ogo  wurden i  schwer  ' wahrend  <ler 

htd  auf  über  30  000  DM  ‘-'-«ch-rA  kam 

oVVbesetzte  Bus  tn  RktiU i n i  '  stutt- 

er  Fernlaster,  der  wert  vo.  '  andern 

art  nach  Hamburg  btingen  v.olhe.  a_  °  un- 

'«hrbahn  entgegen  De  Straße  t 

lücksstelle  eine  leichte  überhöhte  Kurve. 


gerade  *o  breit,  daß  beide  Fahrzeuge  nebenein¬ 
ander  gestellt  ohne  Zwischenraum  Platz  haben. 
Außerdem  weist  die  Fahrbahn  an  der  rechten 
Seite  eine  achtzig  Zentimeter  breite  und  zwanzig 
Zentimeter  tiefe  Mulde  auf.  Beide  Fahrzeuge  lan¬ 
deten  nach  dem  Zuaarn menprall  un  Straßengraben. 

»•mir,  Am  5.  und  7  Mal  fanden  die  Monata- 
veraammlur.gen  der  Landamannachaften  Oat-  und 
Woatpreußen.  Ortagruppe  Aßlar  und  Wcurlnr  unter 
dem  Vorstt2  von  Landsmann  Arndt  statt.  Nach 
einem  Gespräch  über  die  Erlebnisse  ln  Bochum 
la  tschten  die  Landsleute  dem  Vortrag  von  Herrn 
Goerkc  „Wte  gestalte  ich  billigst  mein  Helm". 
Fiunisngstanae  von  zwei  Mädchen  der  Kindergruppe 
bereiteten  den  Erwachsenen  viel  Freude. 

NORDRHEIN  - WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln-West- 
lalen:  Erich  Grlmonl,  |22a|  DQsseldorl,  Brunnen- 
itraße  65. 

Ostdeutsche  Jugend  tu  Essen 

Am  16.  Mat  batte  die  DJO-G nippe  Esaen-Mltte- 
Waoaerturm  aus  Anlaß  Ihres  vierjährigen  Bestehens 
Eltern  und  Gäste  zu  einem  Bunten  Abend  eingela- 
den.  Hierbei  gab  Jugendtetter  Günter  Horn  einen 
UeberbWck  über  de  Arbeit  der  Gruppe.  Ute  ms 
mtt  neun  Mitgliedern  begann:  heute  sind  es  vler- 
imdfünfizig.  Nicht  nur  Ottdeutache.  sondern  auch 
zehn  Essener  gehören  Ihr  an.  Die  Hauptaufgabe  der 
J ugendgruppe  besteht  ln  de-  Ausgestaltung  von 
Versammlungen  der  Vortrictoenen-Organlsatlonen. 
Da  es  In  Fasen  viele  londsmannschaftllche  Vereini¬ 
gungen,  Jedoch  nur  zwei  Jugend«  rappen  gibt, 
wurde  r.o  oft  beanepracht.  Es  geschah,  daß  die 
Gruppe  sonnabends  und  sonntags  hintereinander 
unterwegs  war.  Herr  Korseh.  der  Vorsitzende  der 
K  rem  Vereinigung  Fasen  -M:  tu--  Wassert  urm,  gab  sei¬ 
ner  Freude  Ausdruck,  daß  d.e  Jugend  so  gut  zu¬ 
sammenhält.  Die  Jugend  kenne  nur  ein  gemein¬ 
same*  Ziel:  die  RUck«ewlnmmg  der  Heimat 

Mit  Beifall  wurde  im  lustigen  Teil  der  Einfall 
von  Herrn  Kerpen  quittiert,  „anzügliche“  Spiel¬ 
waren  au  verschenken,  wte  ein  Lastauto  für  den 
J  ugemfleiter.  damit  dtc  Gruppe  Fahrgeld  spare 
oder  Pferdchen  für  the  Ortsvorsitzenden,  damit  das 
viele  Geld  durch  die  Rösser  leichter  zum  Gruppen¬ 
lokal  transportiert  werden  könne.  Diese  Geschenke 
wanderten  später  zu  kinderreichen  Familien.  Am 
Schluß  dieses  wohlgelungenen  Abends  reichten  sich 
alle  Anwesenden  die  Hände:  feierlich  ertönte  dte 
letzte  Strophe,  die  die  Jungen  und  Mädel  sangen, 
die  den  Gedanken  ausdrückte: 

„Wenn  wir  fest  zusammenstehen,  wird  die  Heimat 
einet  befreit.“  mtc. 

Ein  Betuch  beim  Jungen  Ermland 

Für  den  letaten  Sonntag  Im  April  hatte  daa 
Junge  Ermland  zu  einem  Frühlingsfcst  Ins  Restau¬ 
rant  Dreesen.  Emst-Moritz-Arndt-Haus.  Köln-Mül¬ 
helm.  etngeladen,  und  eine  stattliche  Anzahl  erm- 
liindtscher  Landsleute  —  es  mochten  etwa  vierhun¬ 
dert  Menachen,  Junge  und  alte,  gewesen  sein  — 
war  denn  auch  dem  Ruf  der  „Oberen“  aus  nah  und 
fern  gern  gefolgt. 

Die  Plätze  waren  bis  «um  letzten  besetzt,  und 
man  hatte  sogar  noch  erheblich  anbauen  müssen. 
Mtt  der  Organisation  klappte  es  ausgezeichnet.  Der 
Saal  trug  als  Mittelpunkt  das  Wappen  des  Erm- 
lnndos.  für  Jeden  sichtbar.  Es  barg  eine  große 
Familie  unter  sich,  Menschen,  die  einst  auf  engem 
Raum  mnommen  gelebt.. .eOOattB  GTBN3783  1*0  O 
zerstreut  sind,  Menschen  gleicher  Sorgen  und  Ge¬ 
sinnung.  Frisch  klangen  aus  Ihren  Kehlen  die  alten 
heimatlichen  Lieder,  und  Überall  war  echter  Froh¬ 
sinn  und  Gemütlichkeit.  Hier  und  da  hörte  men 
„Wlppches“  auf  „echt  ormlängsch“.  Auch  eine  Ver¬ 
losung,  bet  der  man  leckere  Dinge  gewinnen 
konnte,  fand  statt,  außerdem  vor  dem  eigens  auf- 
gebauten  Mikrophon  etn  Frage- Antwort-Spiel,  zu 
dem  »ich  zwei  tapfer«  Köntgsberser  und  zwei 
Ermländcr  gemeldet  hatten,  und  bei  dem  es  u.  a. 
um  „Kellches“,  Kömigabcrgor  Klops,  Lorbasse. 
Lachodders  und  um  Bllrenfang  ging.  Die  musika¬ 
lische  Untermalung  blieb  einer  durchaus  fleißigen 
Kapelle  überlassen,  dte  anschließend  auch  für  den 
nötigen  Schwung  beim  Tanze  sargte. 

Es  war  strahlender  Sonnenschein,  und  so  spa¬ 
zierte  so  mancher  am  silbernen  Bond  des  nahen 
Rheins,  und  es  klang  das  Plätschern  der  Wellen. 
al9  kämen  sie  Irgendwo  aus  der  Feme  her.  vom 
Progel,  von  der  Pasaarge  oder  vom  Haff  .  .  . 

Wie  alle  solche  Veranstaltungen,  so  ging  auch 
diese  zu  schnell  zu  Ende.  Es  gab  so  viel  zu  erzäh¬ 
len.  hier  und  da  ein  freudiges  Wiedersehen  nach 
langen,  langen  Jahren,  herzliches  Händeschütteln, 
und  Jeder  ging  frohen  Mutes  nach  Hause  tn  dem 
Bewußtsein,  einen  schönen,  heimatlichen  Nach¬ 
mittag  und  Abend  verlegt  zu  haben.  J. 

Rheydt.  Oskar  Fischer  wurde  auf  der  Haupt¬ 
versammlung  wiederum  zum  ersten  Vorsitzenden 
gewählt.  Dte  Suche  nach  dem  „idealen  Ostpreu¬ 
ßen"  bereitete  viel  Vergnügen.  Das  Ehepaar  Patro 
und  die  übrigen  Sieger  wurden  mtt  Heimatbü ehern 
ausgezeichnet.  Die  nächste  Versammlung  soll  dte 
„Idealen  Westpreußen"  ermitteln. 

Dorsten.  Seit  dem  2«.  April  besteht  eine  Orts¬ 
gruppe  für  den  Amtsbezirk  Dorsten,  deren  erster 
Vorsitzender  tandsmaim  Eduard  Danietzlk  Ist. 
Bei  der  Orünriun «»Versammlung  erklärte  Lands¬ 
mann  Schlon&ki  die  Gründe,  welche  die  Bildung 
der  Ortogruppe  erforderten.  Der  erste  Vorsitzende 
des  BvD  in  Dorsten.  Amtsgerichtsrot  Gerl  Ich.  be¬ 
tonte  die  Notwendigkeit  eines  gemeinsamen  Zu¬ 
sammengehen»  Der  Vertreter  de«  Kreise»  Reck¬ 
linghausen.  Landsmann  König,  wie»  auf  die  kultu¬ 
rellen  Aufgaben  und  die  Jugendarbeit  hin.  Die 
Vorstandswahl  hatte  du«  folgende  Ergebnis:  1.  Vor¬ 
sitzender  Eduard  Dsnlelzlk.  2.  Vorsitzender  Erich 
Schllg.  Schriftführer :  Heinrich  Mey.  Kassierer: 
Artur  Beckmann.  Kultur:  Paul  Zimmermonn. 
Jugend:  Fräulein  Anita  Roesehke.  Frauen:  Frau 
MBgda  Schneider.  Zu  Ortsvcrtretcm  wurden  ge¬ 
wählt:  für  Wulfen:  Franz  Cz.vbuUrwkt,  für  Rhade' 
Erle:  Kurt  Kropp,  für  l.embcck:  Johann  Albusehle», 
für  Allachirmbeck:  Josef  Gotzheim.  für  Tansholte: 
A.  Grunwald. 

NIEDERSACHSEN 

Vonllzeniter  der  Landngruppe  Nledersadiaen: 

Helmut  Gosslng,  Hannover,  Amelger-Hochhaus, 
Goseriede  5  0. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Loelfke. 
Lüneburg.  Gartenstraße  51. 

Wolfenbüitel.  Am  11.  Juni  findet  um 
26  Uhr  In  der  Aula  der  Schule  Wallstraße.  Eingang 
WaUstraße.  unsere  nächste  Monatsversammlung 
statt.  Im  Mittelpunkt  steht  ein  Vortrag  mit  Licht¬ 
bildern  über  da»  Ostpreußentreffen  tn  Bochum. 
Es  spricht  Landsmann  Schiüack  (Eintritt  frei.)  — 
Das  nächste  Fleckesson  Ist  für  Sonnabend,  den 
13.  Juni,  20  Uhr  Im  Ratskeller  zu  Wolfenbüttel 
geplant. 

Stadthagen.  Die  landsmannschaftllche  Ver¬ 
einigung  der  Ost-  und  Westpreußen  bittet  die  für 
die  Bruderhllfe  Ostpreußen  (Pakctaktlon  Masuren) 
gedachten  Geld-  und  Sachspenden  bei  Landsmann 
Wllke.  Stadthaiten  Krumme  Straße  39.  oder  bei 
dem  ersten  Vorsitzenden  Landsmann  Paul  Ross. 
Nledertistraßc  24.  abzugeben. 

Harlingerode,  m  der  Mai-Versnmmlung, 
dte  lm  Gasthause  König  statt  fand,  gnb  der  Vor¬ 
sitzende  der  Isndsmsmnschorft  liehen  Vereinigung, 
Bernhard  Kröhnert,  eine  Rückschau  über  dte  ge¬ 
leistete  Arbeit  in  dem  vergangenen  Holbjahr.  Be¬ 
sondere  begrüßenswert  Ist  der  Erfolg  der  Samm¬ 
lung  für  die  Bruderhllfe  Ostpreußen.  Eine  umfang¬ 
reiche  Frachtsendung  konnte  noch  Hamburg  zur 
Weiterbeförderung  nach  Ostpreußen  eesandi  wer¬ 
den  Die  Landsleute  beschlossen,  sich  an  der 
Nouliundcrt-Jahr-Feter  von  Harlingerodes  rege  zu 


Zum  Deutschen  Turnfest  nach  Hamburg! 

Am  6.  August  Treuekundgebung  der  ostdeutschen  Turner 


Jede  große  deutsche  Gcinemacbsft,  gleichviel  ob 
politischer ,  religiöser,  wirtschaftlicher,  kultureller, 
karitativer  odet  auch  rein  gesellschaftlicher  Art 
muß  sich  mit  den  Tatsachen  «tiseinandersctzen,  dte 
durch  dtc  Vertreibung  von  Millionen  Deutscher  aus 
ihrer  engeren  Heimat  geschaffen  sind  und  kann  den 
Fragen  nicht  ouswe-.chen,  die  sich  daraus  für  die 
Zukunft  ergeben.  Audi  der  Deutsche  Turnerbund, 
der  heute  als  Elnhettsbou  des  deutschen  Turnens 
die  ehemals  getrennt  marschierenden  Vereine  der 
Deutschen  Turnerschatt  und  des  Arbeitcr-Tum- 
und  Sporlbumles  und  anderer  aufgelöster  Vei-bunde 
umfaßt.  Ist  daran  beteiligt  und  hat  die  Betreuung 
der  heimatvertriebenen  Turner  und  Turnerinnen 
als  seine  hohe  staatspolltische  und  kulturelle  Auf¬ 
gabe  erkannt.  Hierbei  bedurfte  es  keiner  besonde¬ 
ren  Anweisungen  von  ..oben“  her  für  die  einzelnen 
Vereine  und  auch  keiner  besonderen  Ausschüsse. 
Für  die  meisten  heimntvertrtebenon  Turner  war, 
wenn  sie  ln  Ihrem  FUlchtllngswohnaltz  einen  Turn¬ 
verein  bei  der  Arbeit  eufgespürt  hatten,  der  Weg 
zum  Turnboden  eine  Selbstverständlichkeit.  Dort 
wußten  sie  sich  gut  aufgehoben  in  einem  Kreise 
Gleichgesinnter,  ln  einer  Gemeinschaft,  die  keinen 
Unterschied  nach  Rang  und  Stand,  nach  arm  und 
reich  und  auch  nicht  zwischen  Einheimischen  und 
Flüchtlingen  kannte.  Auf  dem  Turnboden  schlugen 
sic  schneller  als  andere  In  Ihrer  sonstigen  Um¬ 
gebung  Wurzel,  und  bald  bildeten  sich  echte 
Freundschaften  am  neuen  Ort,  die  über  die  Gren¬ 
zen  des  Turnverein«  hinaus  viel  für  ein  gegensei¬ 
tiges  Verständnis  unter  den  Einheimischen  und 
Flüchtlingen  beigetragen  haben. 

Ee  nimmt  daher  nicht  weiter  wunder,  daß  etwa 
7  v.  H.  aller  blähet  »um  Deutschen  Turnfest  In 
Hamburg  vom  2.-9.  August  1963  gemeldeten  Teil¬ 
nehmer  Hetmatvertriebenc  sind,  In  einer  besonde¬ 
ren  festlichen  Kundgebung  werden  diese  Turner 
und  Turnerinnen  am  6.  August  um  18  Uhr  auf 
der  Freilichtbühne  lm  Hamburger  Stodtpsrk  erneut 
Ihr  Treuebekenntnis  zur  angestammten  Heimo!  und 
auch  »um  Deutschen  Tuinerbund  ablegen.  Nach 
BegrUßungsworten  durch  den  Ersten  Bürgermeister 
der  Hansestadt  Hamburg  wird  der  schlesische  Turn¬ 
bruder  Dr.  Eschenbach  Im  Namen  aller  Landsmann¬ 
schaften  die  Festrede  halten,  der  eine  kurze  An¬ 
sprache  des  westfälischen  TumLruders  Karl  Dre¬ 
wer.  des  Btmdeskulturwartx.  des  Deutschen  Turner¬ 
bundes,  folgen  wird.  Musikalische,  gesangliche 
Darbietungen  und  Dichterworte  umrahmen  den 
Festakt. 

Als  Ausklang  schließen  sich  ab  19.30  Uhr  In  vor- 
schledenen  Gaststätten  die  Landsmonnschafts- 
abende  an.  unter  denen  der  Heimatabend  der  Tur- 
norfamllte  Ost-  und  Westpreußen  als  dos  siebente 
Wiedersehenstreffen  nach  dem  Kriege  mit  zu  den 
größten  gehölen  wird.  Bisher  sind  bereits  über  vier¬ 
hundert  au»  Ost-  und  Westpreußen  Vertriebene  ge¬ 


meldet.  Die  Zahl  durfte  sich  noch  wesentlich  er¬ 
höhen.  Auch  wer  noch  nicht  Mitglied  eines  Turn¬ 
vereins  tn  Westdeutschland  ist,  kann  sich  über  den 
Famütenwart  Wilhelm  Alm  tn  Oldenburg  lOldb), 
Gotcnstioße  >3,  zu  den  für  Mitglieder  geltend.-n  Be¬ 
stimmungen  melden.  Es  lohnt  sich,  da  noch  wet¬ 
tere  Sondervenanstailungen  der  Ost-  und  Wenpreu- 
Den  neben  den  vielen  feaUlchen  Darbietungen  de« 
Turnfestes  geplant  sind. 

Asco-Treffen  in  Augsburg 

Da  1953  kein  Treffen  des  Vereins  ostdeutscher 
Rasensportler  in  Hamburg  statlfindet,  haben  meh¬ 
rere  führende  KOnlgsberger  Sportvereine  an  ande¬ 
ren  Orten  Ihre  Tratten  vorbereitet.  Asco  als  leicht¬ 
athletik-betonter  Verein  ruft  alle  Sportkamciaden 
zur  Wiedersehensfeier  ln  Augsburg  am  25.'26.  JuU 
auf.  Die  Deut»chen  Leichtathletik-Meisterschaften 
für  Männer  und  Frauen  bieten  einen  großartigen 
Sportgenuß.  Die  Vorbereitungen  sind  abgeschlos¬ 
sen.  so  daß  um  die  sportlichen  Hochleistungen  um 
die  Deutsche  Meisterschaft  und  dem  Wiedersehen 
vieler  Sportfreunde  aus  Ost  und  West  vielen  das 
besondere  Erlebnis  bevoreteht.  Vorgesehen  ist  fol¬ 
gendes  Programm  ln  Augsburg: 

24.  JuU  1953  Ankunftstag.  Ein  Sonderzug  von 
Dortmund — Düsseldorf— Köln  über  Frankfurt  a.  M. 
nach  Augsburg  mit  SOprozentlgcr  Fahrpreisermäßi¬ 
gung  ist  gesichert.  Ein  Sonderzug  von  Hamburg 
wird  geplant. 

25.26  Juli  vor-  und  nachmltt.  .s  LA-Melstere 
schattskämpte  tm  Stadion.  Eintrittspietse:  300«  Tri¬ 
bünenplätze  Samstag  DM  8. — .  Sonntag  DM  9,—.  ca. 
5000  Rlngwallsltzplätze  Samstag  DM  4.—.  Sonntag 
DM  8.—.  54  000  Stehplätze  Samstag  DM  1.50.  Sonn¬ 
tag  DM  2, — . 

Massenquai  tierc  sind  nicht  vorgesehen.  Es  stehen 
aber  eine  große  Anzahl  Privatquartiere  ab  2.50  DM 
pro  Nacht  zur  Verfügung  Alle  Vorbereitungen 
müssen  ausschließlich  gerichtet  werden  an:  Ver- 
kchrsveraln  E.  V.  Augsburg,  Haiderstraße  3.  Früh¬ 
zeitige  Anmeldung  dringend  erforderlich. 

Verpflegung:  Bestens  empfohlen  wird  Gaststau« 
l.enzhatde.  Rosenaustraße.  Mittagessen  DM  1.50. 
Dort  Treffpunkt  aller  Ascotcn  und  ostdeutschen 
Sportkameraden. 

Wiedersehenstreffen  des  Asco  und  der  ostdeut¬ 
schen  Leichtathleten  Samstag.  26.  JUU,  20  Uhr, 
Ludwigsbau.  Weißer  Saal 

Sonntag,  26.  Juli,  20  Uhr,  Ludwigsbau,  großer 
Saal:  Allgemeiner  Kameradschaftsabend  anläßlich 
der  LA-Meisterschaften. 

Montag.  27.  Juli,  Gesellschaftsfahrten  zu  beson¬ 
ders  verbilligtem  Preis  an  den  Bodensee  bzw.  den 
bayerischen  Alpen.  Rückkehr  abends. 

Verantwortlicher  Leiter  für  die  Organisation  der 
Rahmenveranstaltungen:  Kaufmann  Köhler.  Augs¬ 
burg-Pfersee.  Adal bert-Stl fter-Slr.  20.  Tel.  3  68  96. 


beteiligen.  Am  IS.  JuH  wird  das  Jährliche  Treffen 
der  Ost-  ursd  Westpreußen  des  Amtsbezirkes  Rarz- 
burg  stattfinden.  Treffpunkt  Ist  das  Cafd  Goldberg 
tn  Göttingerode  für  alle  Landsleute  au»  Harzburg. 
Bündheim,  Sch  leweck.  Harlingerode  und  Oker.  Der 
landamonnschaftllche  Oat-Chor  tn  Oker  hat  sein 
Mitwirken  zugesagt.  Das  We&tp reuße n - Burudestj-ef - 
fen  findet  am  25.  und  26.  JuU  ln  Hannover  auf  dem 
Messegelände  Holle  4  statt  Landsleute,  die  am 
Sonntag,  dem  26.  JuM,  hieran  te:  [nehmen  wollen, 
können  »Ich  einer  Sonderfahrt  anschließen.  Sie 
werden  gebeten.  »Ich  an  dte  landomunnschaftllche 
Veretirlgiun«  au  wenden.  Zur  Zelt  gehören  252  Per¬ 
sonen  der  landsmannschaftllchen  Vereinigung  an. 
In  den  Vorstand  neugewählt  wurde  Herr  Kurt 
Taschner,  der  die  Verwaltung  der  Kasse  übern  «hm. 
Dem  bisherigen  Kassenführer  O.  Goehrt  wurde 
für  »eine  «orgfältig  geleistete  Arbeit  Entlastung 
erteilt. 

Quakenbrflek.  Am  1.  Mal  beging  «We  Orts¬ 
gruppe  Quakenbrilck  Ihr  einjähriges  Bestehen.  Am 
Nachmittag  fanden  «Ich  die  Mitglieder  und  Gäste 
zu  einer  Feierstunde  ln)  Haus  „Merechlond“  zusam¬ 
men.  Der  Chor  unter  Leitung  von  Herrn  Groll) e 
eröffnet«  mit  einem  Lied vortrag  die  Veranstaltung. 
Der  erste  Vorsitzende.  Gustav  Pohl,  begrüßte  u.  a. 
den  ersten  Vorsitzenden  des  BvD,  Prieba  (Bersen¬ 
brück).  die  Außenstellenkiter  Mathäl  (Bramsche) 
und  Bernstein  (Quakenbrilck).  den  ersten  Vorsitzen¬ 
den  der  landsmannschaftllchen  Ortsgruppe  Osna¬ 
brück,  Oberbaurat  Matz  Dann  gab  er  einen  U eber¬ 
blick  über  die  Entwicklung  der  Ortsgruppe  Quaken¬ 
brück.  Der  Mitgliederbestand  habe  sich  von  dreißig 
auf  rund  «welhundert  erhöht.  Die  Hauptaufgabe 
sei.  tm  Glauben.  Hoffen  und  Kämpfen  um  die  Hei¬ 
mat  nicht  nschzu lassen.  Dann  dankte  er  allen,  die 
steh  für  dte  landsnwmnschaftHctwn  Aufgaben  ein¬ 
gesetzt  und  dazu  bclgtrtragen  hätten,  daß  das  Stif¬ 
tungsfest  tn  diesem  festlchen  Rahmen  begangen 
werden  konnte.  Die  Jugendgruppe  trug  zum  Ge¬ 
hngen  des  Festes  mit  Vorträgen  bet.  Kulturwart 
Fredl  Jost  überreichte  Landsmann  Pohl  im  Namen 
des  Vorstandes  und  de“  gesamten  Ortsgruppe  für 
seine  Verdienste  eine  Ehrennadel  tn  Silber  und  eine 
Ehrenurkunde.  Obefbaurat  Matz  regle  In  einer 
Ansprache  eine  noch  engere  VorbindunK  zwischen 
den  einzelnen  Ortsgruppen  Innerhalb  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  an.  Dr.  med.  Heister, 
Osnabrück,  schilderte  seine  Tätigkeit  als  Arzt  Im 
Memelgebiet  Die  Abrrjclveranst.il tun«  stand  Im 
Zeichen  des  unverwüstlichen  ostpreuaiw+ien  Hu¬ 
mors:  neben  Marlon  Lindt  hatten  Bobby  Reckllng. 
Hans  Jäckel  und  Frau  Stephan  Anteil  am  Gelingen 
dieses  Abends.  Fräulein  Sablowak:  (Gumbinnen) 
trug  heimatliche  Gedichte  vor.  —  Am  10.  Mal  waren 
170  Landsleute  In  Her  Omnibussen  von  Quaken- 
brüdc  aus  zum  Bundestreffen  nach  Bochum  gefah¬ 
ren. 

Twistringen.  Der  für  den  ersten  Pfingst- 
felerta?  vorgesehene  Heimatabend  konnte  nicht 
»tattftnden:  das  nächst*  Treffen  Ist  «uf  den  7.  Juni 
tn  Twist  ringen  festgelejft.  Diese  Veranstaltung  soll 
durch  einen  bunten  Reigen  von  Unterhaltung.  Froh¬ 
sinn.  Tanz  sowie  eine  reüchbaltige  Tombola  den 
landsteuten  Stunden  der  Entspannung  bieten. 
-Die  blaue  5“  wird  an  diesem  Abend  zum  Tanz 
spielen.  —  Am  Bundwrreffen  in  Bochum  konnten 
sechzig  Landsleute  aus  der  Ortsgruppe  tellnehmen. 
leider  waren  viele  Meldungen  zu  spät  ringe  trof¬ 
fen  ~.  der  Omnibus  war  schon  vorher  ausverkauft. 
F.iwllnscht  Ist  die  Vermittelung  von  Anschriften 
weiterer  Ost-  und  WestpreuOcn.  damit  die  Liste 
der  Landsleute  vervollständigt  werden  kann.  Der 
diesjährige  Ausflug  Ist  nach  Hamburg,  die  Hol- 
stelnsehe  Schweiz.  Travemünde,  Scharbeutz.  Tim¬ 
mendorf  und  LUbeck  geplant.  Der  Rc'setag  Ist  der 
12.  Juli.  Die  H'n-  und  Rückfahrt  tm  Omnibus  wird 
etwa  neun  DM  kosten 

HAMBURG 

Vorsltrender  der  landeigruppe  Hamburg: 

Otto  Tintemann.  Hamburg  34.  Horner  Land¬ 
straße  112. 

Geschäftsstelle:  Hamburg  24,  WaUstraße  29. 

Bezirks»  nippen  Versammlungen 

Harburg-SV  tlhelmsburg  (Wilbelmsburg  Georgs¬ 
werder.  Moorwerder.  Harburg.  Neuland,  Gut 
Moor.  Wilstorf.  Ronneburg,  Langenbek. 
Sinstorf,  Marmstorf.  Eissendorf,  Helmfeld) 
Mittwoch,  1.  Juli.  19.30  Uhr.  Restaurant  „Zur 
Außenmühle".  Harburg. 

Kreisgruppen  Versammlungen 

Treuburg:  Sonnabend.  18.  Juni.  18  Uhr.  Kl.  Schä¬ 
ferkamp  36.  bei  LUttmann.  Es  eplelt  dte  erwei¬ 
terte  Hauskapelle.  Bitte  pünktlich  erscheinen. 
Oärte  willkommen. 

Goldap:  Sonntag.  14.  Juni.  Ausflug  nach  Blanke¬ 
nese.  Treffpunkt:  Bahnhof  Blankenese  bis 
looo  Uhr  Musikinstrumente  und  gute  Laune 
m'thr  ugen.  Es  wird  um  zahlreiche  Beteiligung 

gebeten. 


Gumbinncnt  Sonntag.  14.  Juni,  Ausflug  ln  dt« 
Haiburger  Berge,  aber  nur  bei  schönem  Wetter. 
Abfahrt  Hauptbahnhof  9.56  Uhr.  Bahnsteig  V. 
Dort  Sammelpunkt.  Falls  verregnet,  steigt  der 
Ausflug  eine  Woche  später. 

OstprouBcnchor  Hamburg  e.  V. 

L  Vorsitzender  Hermann  Kirchner, 
Hamburg  26.  Hinrichsenstr.  42 

Bundcssängerfest  In  Hamburg-Bergedorf. 

Neben  der  Mitwirkung  bei  tendsmsmnschaftllchen 
Veranstaltungen  in  den  Monaten  Juni  und  Juli  wird 
bich  der  Chor  am  Sängerbundesfest  des  Sängerbun¬ 
des  Hamburg  am  5.  Juli  ln  Hamburg- Bergedorf 
aktiv  beteiligen.  Wir  haben  ein  Ptotzslngen  onge- 
meldet,  dos  am  Sonntag,  dem  5.  JuU.  ln  den  Knick¬ 
anlagen  tn  Bergedorf  stnttflndet.  Zum  Vortrag  ge¬ 
langen  zehn  Ostpreußenchöre.  die  zum  Teil  Ms 
Offene»  Singen  ouägefühn  werden,  so  daß  Jeder 
Zuhörer  mitsingen  kann.  Lledertexie  werden  an 
Ort  und  Stelle  ausgegeben.  Wir  bitten  besonder« 
die  Landsleute  aus  Bergedorf  und  Umgegend,  bet 
diesem  Platzsingen  zu  erscheinen  und  beim  Offenen 
Singen  kräftig  mttauwirken.  Der  Bergedorfer  Ost- 
preußenchor  beteiligt  sich  als  Gast  ebenfalls  an  der 
Veranstaltung. 

Im  Monet  November  beteiligt  sich  der  Ostpreu- 
ßenchor  Hamburg  an  einem  großen  Konzert  de« 
Sängerkrrise»  m  Im  Sängerbund  Hamburg  tn  der 
Muslkhalle.  Unser  Chormetster,  Fritz  Rauhen,  wird 
dabei  die  gesamten  Gemischten  Chöre  dirigieren. 
Die  Vorbereitungen  für  dieses  Konzert  beginnen  im 
August.  Wir  laden  alle  sangesfreudlgen  Landsleut« 
herzlich  rin.  spätestens  Im  August  an  einem 
Uebungsatoend  (jeden  Donnerstag  20  Uhr  Im  Saal 
des  „Hotel  Bergmann",  Hamburg-Altono,  Hamburg 
ger  Berg  12  —  mit  der  U-Bahn  bis  St.  Pauli  oder 
Straßenbahn  Linie  6.  7  und  14  bis  Heln-Hoyer-Str.) 
unverbindlich  tetlzunehmen.  Wir  würden  uns  freu¬ 
en.  wenn  wir  in  unserer  Sängerfamllte  recht  viel« 
neue  Sängerinnen  und  Sänger  begrüßen  dürften, 
die  auch  Freude  «m  deutschen  und  vor  allem  am 
Hrimntlted  haben  und  damit  helfen  wollen,  den 
Heimatgedanken  wachzuhalten . 

Frisch  auf  zum  fröhlichen  Singen! 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Vorsitiender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 

Frilr  Sdirflter.  Kiel,  MuhliusstraBe  36  a. 

Vertreterta*  der  Landes* ruppi» 

Am  16.  Mfed  fand  in  Kiel  der  Vertreterta«  unserer 
Landsmannschaft.  Landesgruppe  Schleswig-Hol¬ 
stein.  statt.  Erschienen  waren  rwet  und  neunzig  Ver¬ 
treter:  anwesend  waren  u.  a.  auch,  herzlich  be¬ 
grüßt,  der  Sprecher  unserer  Landsmannschaft,  Dr. 
Alfred  Gille  und  Bundestagsabgeordneter  Paul 
Stech.  Der  kommissarische  Landesgr uppenvorsit- 
zende  Schröter.  Kiel,  berichtete  von  dem  erfolg¬ 
reichen  Landest tef fen  ln  NeumÜnsrter  und  den  gro¬ 
ßen  Tagen  in  Bochum.  Dr.  Gille  sprach  über  den 
Aufbau  und  die  Ziele  der  Landsmannschaft,  an 
deren  Arbeit  steh  jeder  Ostpreuße  beteiligen  müsse. 
Hierzu  sei  es  nicht  unbedingt  notwendig,  daß  über¬ 
all  örtliche  Gruppen  gebildet  würden,  es  mO***e  aber 
disfür  gesorgt  werden,  daß  durch  die  Wahl  von 
Bezirksvertiaiiensleuten  Jeder  Landsmann,  auch 
wenn  er  im  entlegensten  Dorf  wohne.  Uber  ein 
Sprachrohr  zur  Landsmannschaft  verfüge.  Die 
Landsmannschaft  werde  die  kulturelle  und  heimat- 
politische  Arbeit  mmmehr  außerordentlich  aktivie¬ 
ren.  Dr.  Gille  erläuterte  dann  drte  ln  Bochum  wie¬ 
derum  bekräftigten  Grundsatz«-  der  Landsmann¬ 
schaft  zur  HelmatpoMtik. 

Dl«  Versammlung  bestimmte  den  16.  Atntuet  als 
Termin  ßür  ein  zweites  Landest ief fen  ln  Neumün¬ 
ster  in  der  Holstenhalle  Landsmann  Schröter 
wurde  einstimmig  wieder  zuir.  Landes  gruppen  vor- 
s'.tzcmlen  gewählt.  D'e  Landsleute  Guttmann,  Lü¬ 
beck  und  Rehs.  KleL  sowie  Landsmann  Schübuhr 
(eis  Kassenwart)  wurden  als  Pe^sUzer  gewab’t.  AI« 
Kulturwart  wurde  von  Lojewskt.  Kiel,  bestellt,  der 
als  Vierter  dem  Vorstand  nrveehört.  In  die  Rech- 
nungspiüfungskommts»  on  wurden  die  Landsleute 
Bodzlan.  Flensburg,  und  Petersdorf,  Kiel,  gewühlt. 

Flensburg.  Bei  der  Malversammlung  konnte 
der  Vorsitzende  der  JandsmannschaftUchen  Ver¬ 
einigung  zur  Freude  der  Anwesenden  bekannt¬ 
geben,  daß  mehrere  Kisten  aus  dem  Stadtgebiet 
Flensburg  lm  Rahmen  der  Bruderhllfe  Ostpreußen 
versandt  und  ihr  Eintreffen  auch  mit  Dankesbrie¬ 
fen  bestätigt  wurden  Schulrat  a.  D.  Babbel  be¬ 
kundete  das  Mitgefühl  der  Landsleute  mit  den 
vom  Brand  des  Mützelburglagers  Betroffenen  und 
regte  eine  Spendensammlung  an.  —  Nach  dem 
offiziellen  Teil  liefen  Schlag  auf  Schlag  ..Neunzig 
gluck  licht*  Minuten-  ab.  wobei  der  CMtpreußcn- 
Pommcrnchor  unter  der  Stabführung  »eines  Diri¬ 
genten  Riedel,  Tanzvorführungen  der  Gymnaatlk- 
M nippe  Lutzkat  und  des  Volkstanzkrelse»  der  DJO 
sowie  humoristische  DarbleUingcn  zum  schönen 
Gelingen  beitrugen. 

r;  |  q  <•  k  1 1 1  d  t,  Am  Pfingstsonntag  unternahm 
die  Ort sgi  uppe  dei  0»t-  und  WestpreuOcn  eine  Auto- 
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busflahrt  nach  dem  Sachscmvald,  wobei  ctle  Lands- 
leute  die  Grabstätte  Bismarcks  und  das  Bismarck- 
Musouan  besuchten.  Die  Fahrt  führte  dann  weiteT 
über  Ratzeburg  und  Lülxjck  zum  Strandbad  Wilsen. 
I><e  Rückfahrt  erfolgte  über  Sogeberg  und  Itzehoe. 
Diese  herrliche  Pflngstfahrt  bot  eine  UeberfUlic 
von  Eindrücken,  so  da  11  sie  den  Teilnehmern  noch 
iange  ln  Erinnerumg  bleiben  wird. 


Mir  gratulieren 
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am  1.  Juni  Frau  Elise  Fuchs,  geb.  Mollenhauer, 
aus  Königsberg,  Henschestr.  13.  Sie  wohnt  in  Göt¬ 
ti  ngen,  Keplerstrdße  14. 

am  2.  Juni  Oberstraßenmeister  1  R.  Johann 
Grimm  aus  Gehlenburg.  Er  wohnt  jetzt  ln  Kettwig 
(Ruhr),  Wordener  Straße  20,  bei  seinen  Töchtern. 

am  2.  Juni  Frau  Marie  Preuß,  geb.  Grodd,  aus 
Bauingarten  (Kreis  Rastenburg).  Sie  wohnt  bei  Ihrer 
Tochter  Hanna  Pahlke  in  Münster/Westf.,  Im  Hagcn- 
feld  Nr.  1. 

am  17.  Juni  Frau  Berta  Ehm,  geb.  Block,  aus 
Königsberg,  Mitteltragheim.  Sie  war  Besitzerin  des 
Kurhauses  Hegeberg  auf  dem  Galtgarben  und  des 
Restaurants  .Zum  Dortmunder“  in  der  Kniprode- 
straßc,  Königsberg.  Sie  lebt  in  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone. 

am  13.  Juni  Frau  Johanna  Ausländer  in  Münster 
(Westf),  Graelstraße  23. 

am  29.  Mai  Frau  Maria  Wohlgemut  aus  Wehlau. 
Vorstadt  8.  Sie  wohnt  bei  ihrer  Tochter  in  Niendorf 
Über  Hohcnwestedt. 

am  12.  Juni  Frau  Maria  LouUe  Liehr,  geb.  Solt- 
ner,  aus  Preußendorf  (Kreis  Gumbinnen).  Sie  lebt 
in  Wiesbaden,  Klarcntaler  Straße  1. 

zum  75.  Geburtstag 

am  4.  Juni  Frau  Anna  Plehn,  geb.  Siebert,  aus 
Königsberg,  Zeppclinstraße  üO.  Sie  lebt  in  Groß- 
Eicklingen  bei  Celle. 

am  12.  Mai  der  Lehrerswitwe  Frau  Elise  Lange, 
geb.  Krankowski-Grüncberg.  Sie  lebt  noch  in  der 
Heimat,  in  Schwenten  (Kreis  Angerburg);  früher 
wohnte  sie  in  Kehlen.  Frau  EHse  Lange  ha!  keinen 
ihrer  Angehörigen  um  sich. 

am  4.  Juni  dem  Revierförster  i.  R.  Georg  Baller- 
staedt  aus  Hohensprindt  (Kreis  Elchniederung).  Er 
wohnt  mit  seiner  Ehefrau  in  Sittensen  (Kreis  Bre¬ 
mervörde),  Stader  Strafte  7. 

am  7.  Juni  Frau  Martha  Kohn  aus  Pr. -Eylau,  Fritz- 
Schlegel-Straße  8  (Siedlung).  Sie  wohnt  in  Rends¬ 
burg,  Prinzenstraße  8,  bei  ihrer  Tochter. 

am  28.  Juli  Frau  Martha  Gerull,  geb.  Mikat,  aus 
Tilsit-Moritzkehmen. 

am  18.  Juni  Herrn  Wilhelm  Müller,  Flensburg, 
Solitüde  3. 

am  23.  Juni  Herrn  August  Kaspereit,  riensburg, 
Mützeiburglager,  Baracke  2/16. 

am  1.  Juni  Herrn  Hermann  Tletz  aus  Königsberg, 
Yordcstraße  54,  jetzt  Gcesthacht/Elbe,  H.  O.  Zimmer- 
Straße  39. 

am  27.  Juni  Frau  Emilie  Newger  aus  Königsberg. 
Viehmarkt  8.  Sie  wohnt  bei  ihrer  Tochter  in  Emgeldc 
bei  Hannover. 

Siegfried  von  Saucken  85  Jahre  alt 

Am  18.  Juni  feiert  Siegfried  von 
S  a  u  c  kc  n  -  Loschen  seinen  85.  Geburtstag  Er 
wurde  1868  in  Loschen  als  Sohn  des  Landwirts 
Oskar  von  Saucken,  Landrat  des  Kreises  Pr. -Eylau. 
und  Elma  v.  Saucken,  geb.  v.  Kurow&ki,  geboren.  Er 
studierte  Rechtswissenschaft  auf  den  Universitäten 
Bonn,  Leipzig  und  Königsberg.  1898  übernahm  er  die 
Verwaltung  der  väterlichen  Güter  Loschen  und 
Gomthenen,  da  9ein  Vater  als  Abgeordneter  des 
Preußischen  Landtages  sich  die  meiste  Zeit  des 
Jahres  in  Berlin  nufhielt.  1900  vermählte  er  sich  mit 


zum  91.  Geburtstag 

am  9.  Juni  Herrn  Friedrich  Loeper  aus  Groß-Friod- 
richsdorf/Elchniederung.  Er  lebt  bei  seinen  Töchtern 
in  Berlin  W  30,  LulherstTüße  33. 

zum  90.  Geburtstag 

am  27.  Mai  dem  Lehrer  i.  R  Friedrich  Wieske  aus 
Ohldorf  (Kuiligkehmen),  Kreis  Gumbinnen.  Er  lebt 
in  einem  Altershetra  in  Labau  bei  Rupolding.  Ober- 
bayem. 

am  30.  Mai  Frau  Berta  Hirechfelder,  Flensburg, 
Schiffbrücke  65. 

am  27.  Mai  Schuhmachermeister  Franz  Tolksdorf 
aus  Wonneberg  (Kreis  Rößel).  Er  lebt  in  Neu- 
sustrum  über  Lathen  (Kreis  Aschendorf),  Emsland. 

zum  85.  Geburtstag 

am  2.  Juni  Frau  Marie  Metsdiies,  geb.  Milt,  früher 
Könjgsberg-Sdckheim,  Kolwstr.  13.  Sie  wohnt  in  Burg 
(Dithmarschen)  im  Kreisaltersheim. 

am  9.  Juni  der  Rechnungsratswitwe  Frau  Martha 
Nowotka,  geb.  Gerber.  Sie  wurde  in  Poggenpfuhl 
(Kreis  Königsberg)  geboren  und  wohnte  mehrere 
Jahre  in  Orteisburg,  Lotzen  und  Kaltenborn  bei 
Neldenburg.  Sie  lebt  bei  ihrem  Schwiegersohn.  Ab* 
teilungspräsident  i.  R.  Lewerenz  in  München  5,  Wit¬ 
telsbacherstraße  20. 

am  10.  Juni  Frau  Maria  Boenisch  aus  Tilsit.  Sic 
lebt  seit  1945  in  Buxtehude.  Ostpreußenweg  9. 

am  6.  Juni  dem  Land  Jägermeister  i.  R.  Martin 
Gimus  aus  Königsberg,  Schamhorststr.  24,  jetzt  in 
Bad  Harzburg,  Goslarsche  Straße  10. 

zum  80.  Geburtstag 

am  7.  Juni  Frau  Karoline  Dammin  aus  Eydtkau, 
jetzt  Hamburg  26,  Marienthaler  Straße  20. 

am  23.  Juni  Trau  Auguste  Koschorr,  geb.  Elsen- 
bliitter,  aus  Canditton  (Kreis  Pr. -Eylau).  Sie  wohnt 
in  Celle,  Lodemannweg  7.  Sie  hat  Kinder,  Enkel  und 
Urenkel. 

am  23.  Juni  dem  Schneidermeister  und  früheren 
Kirchendiener  aus  Starkenberg  (Kreis  Wehlau)  Karl 
Kuhn.  Er  lebt  in  Burg  (Dithmarschen)  im  Kreis- 
altersheim. 

am  I.  Juni  der  Strafanstaltsbeamtin  I.  R.  Frau 
Emilie  Bay,  geb.  Schimanski,  aus  Lötzen,  Garten- 
strnße  7.  Sie  wohnt  in  Burgkunstadt,  Fr.  Baur- 
Siedlung. 

ani  15.  Juni  dem  Kaufmann  Johann  Metadorf  au« 
Goldtip.  Im  Kreise  Goldap  war  dieser  hilfsbereite 
und  humorvolle  Mann  sehr  bekannt;  er  hatte  einst 
auch  den  Mühlenktug  in  Klauten  inne.  Eine  Zentri¬ 
fuge  von  Metzdorf  stand  in  vielen  Bauernhäusern 
im  Kreise.  Auch  heute  noch  hat  sich  Herr  Metzdorf 
nicht  zur  Ruhe  gesetzt,  sondern  unternimmt  noch 
Geschäftsreisen  durch  das  ganze  Bundesgebiet.  Bei 
der  landsmannschaftlichen  Ortsgruppe  in  Oldenburg 
(Holstein),  begegnet  man  ihm  mit  Achtung  und 
Liebe.  Seine  Anschrift:  Oldenburg  in  Holstein,  Hin¬ 
ter  den  Höfen  1. 

am  17.  Juni  Frau  Anna  Kowalk  aus  Königsberg, 
Hintertragheira  48  a.  Sie  wohnt  in  (13)  Bamberg, 
Schützenstraße  60,  Altersheim. 

am  29.  Mai  Frau  Henriette  Wolff,  geb.  Fischer, 
aus  Königsberg,  Hinter  Lomse  7/8,  jetzt  Cuxhaven, 
Dorotheenstraße  13. 


Die  Dichterstunde  im  ßoehnmer  Rathaus 

Zu  unserem  Bericht  über  die  Dichter-  und  Lie- 
deratundc.  die  am  9.  Mai  nachmittags  im  Eochumcr 
Rathaus  statt  fand,  ist  berichtigend  au  sagen,  daß  cs 
sich  bei  dem  Sänger,  der  dabei  mitwirkte,  um  den 
ln  Tilsit  geborenen  Bariton  Erwin  Dehlitz  handelt. 


Aiis  Her  Geschäftsführung 


Für  den  Arbeiter  Gustav  Räder,  geb.  im  August 
1906.  wohnhaft  gewesen  ln  Gumbinnen,  liegen  das 
Arbeitsbuch  und  Quitt ungskarten  der  Invaliden¬ 
versicherung  vor.  —  Wo  befindet  sich  Hon  Rüder, 
wo  sind  Angehörige? 

Nachricht  erbeten  an  die  Geschäftsführung  der 
Ijarvd’SmATmschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24,  Wall¬ 
st!  aße  29. 


Buchhalterin,  52  Jahre,  35  Jahre  im  Beruf,  sucht 
wegen  Verkleinerung  des  Betriebes  neue  Stelle, 
auch  außerhalb  Angebote  unter  HBO  an  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Uaud3mannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  24.  Wal  Ist  ra  Oe  20 

Für  Haushalt  in  der  Schweiz  »zwei  Erwachsene, 
ein  Kind)  wird  ehrliches,  sauberes,  gesunde*  Mäd¬ 
chen  gesucht  (Protestant in),  Monatslohn  150  Fran¬ 
ken.  Bewerbungen  unter  HBO  an  die  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Ham¬ 
burg  24,  Wallstraße  29. 

Aelteres  perfektes  Dienerehepaar  für  Haushalt 
(e  r.c  Person)  für  Hamburg-Elb vorort  gesucht.  Der 
Ehemann  muß  Garten-  sowie  Hausarbeiten  über¬ 
nehmen  und  servieren  können,  nach  Möglichkeit 
Führerschein.  Die  Ehefrau  muß  eine  perfekte 
Köchln  sein  und  alle  Hausarbeiten  übernehmen. 
Wohnung  im  Hause.  Gehalt  nach  Vereinbarung. 
Schriftliche  Bewerbungen  unter  HL  an  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  24.  Wo  11  straßc  20. 


Goldene  Hochzeiten 

ni  leiern  Herr  Franz  Schwarz  und  rVau 
aus  Frögenau  bei  Tan- 
ihre  Goldene  Hochzeit 
Kreis  Tuttlingen 


Am  10  hini 
Appollonia,  ijd1 
nenbern  (Kreis 

Die  Jtihilare  leben  in  Seitintjen, 

(Baden- Württemberg). 

Am  17.  Mui  feierten  Postsdiaffw 
Frau  Maria,  geb.  Statinkai,  aui 
Goldene  Hochzeit,  Der  jetzige  1 
paares  liegt  In  der  sowjetisch  bes 

Am  6  Juni  leiern  Postsekretar  i,  R  Rudolf  Felgen¬ 
dreher  und  Frau  Ida,  geb.  S  ugmund,  aus  Arys  bei 
ihrem  Sohn  in  Mölsheim  über  Worms  2,  Nieder- 
flörshelmer  StraBe  1  hre  Goldene  Hochzeit.  Der 
jelzlge  Wohnort  des  Ehepaares  ist  Celle,  Wiesen- 

elraße  3.  .  .  _  . 

Am  25.  Mal  feierten  die  Eheleute  Franz  und 
Marlha  Sdieiba.  früher  Sihwanau  (Kreis  RoBel),  jetzt 
Lilbrrk-K rogerland,  Bieberbau  13/15,  Ihre  Goldene 
Hochzeit. 

Arn  1  Juni  feierten  ihre  Goldene  Hochzeit  die 
Eheleute  Johann  und  Anna  Plath  aus  Plllau.  Das 
Ehepaar  lebt  heule  in  Datgen  über  Nortorf/Holitdnij 

Bestandene  Prüfungen 

Ingenieur  ITitz  Donnerstag,  ein  Sohn  de«  Schlot» 
serrneisters  M.  Donnerstag  aus  Labiau,  bestand  vor 
der  Handwerkskammer  Düsseldorf  die  Prüfung  als 
Meister  im  Kraftfahrzeug-Handwerk. 

Das  Examen  als  Kindergärtnerin  bestand  in  Kiel 
Julia  Lunau  aus  Memel,  jetzt  Langeoog,  Kinderheim 
der  Inneren  Mission. 

Hannelore  Schuldt  aus  Borste!  (Kreis  Stade)  be¬ 
stand  die  Apothekcnhelfcrinnenprüfung  mit  .sehr 
guf. 


Kamerad,  Ich  rufe  dich! 


Hierdurch  werden  alle  ehemali¬ 
gen  Angehörigen  der  21.  In.t.-Dtv. 
nochmals  herzlich  zu  der  am  8. 
Juni  in  Hamburg  stattfindenden 
Versammlung  lm  Remter.  Neue 
Rabenstraße  27.  clngelade«.  Herr 
Becker  berichtet  Uber  das  1,  Bun¬ 
destreffen  am  23.  und  24.  Mat  1953 
in  Herford. 


Gebucht  werden  drei  Angehörige  der  ehern.  Arfc.- 
E;  r  -Abt.  Mohrungen:  Wachtmeister  Sdr.kovskl, 
Obei  gefreiter  Erwin  Rumpel  und  Major  Kuhn, 

Treffen  ostpreußischer  Divisionen  ln  Göttingen 
am  29  /30.  August  1953:  Kameraden  der  711.  Inf.-Div. 
bzw.  114  Jirger-Dlv.  werden  gebeten,  thi«  Jetzige 
Anschrift  und  ehemalige  Einheil  an  Friedrich  Stahl. 
Frankfurt-Eschersheim,  Ulrichetraße  33,  zu  über- 


Am  28  Mal  beging  Bäckermeister  Erich  Biebet 
aus  Königsberg,  Untcrhabr.rbcrg.  sein  25)<ilirige( 
Mcisterjuhiläum.  Er  arbeitet  heute  selbständig  m 
Wesselburen  IHolsteinl. 


Achtung,  Kr.  Ortclsburg!  Wer  Maey,  Ernst,  geb.  26.  5.  1987,  ln  So. 
kennt  cHc  Anschr.  Gustav  Kostre-  blechen.  Kr.  Angerbung  Maey 
wa-Neuwiesen  (Gr.-Spallenen),  Wolfgang,  geb.  13.  12.  1928  In  An 
geb.  1891/92)7  Nacht,  erb.  Bd.  Kur-i  geiburg.  Nadir,  erb.  Frau  M'-nn; 
nitz.kt,  Hesel.  Kr.  Leer  |  Maey,  Warendorf  (WestL),  Lange 


Ein  halbes  Jahrhundert  Bettwaren 

von  bester  Qualität  zu  den  günstigsten  Preisen. 
Bettfedern,  Inletts,  fertige  Betten.  Daunen-,  Stepp-,  Elnzleh- 
decken,  Matratzen.  Wäsche 
Fordern  Sie  bitte  unsere  Preisliste  an 


Wiese  ± 


Korrctck.  F.rlcti,  Eltern  od.  Ange¬ 
hörige,  fr.  wohnh.  Britannien/ 
Elchniederung.  zui.  beschäftigt 
als  MolkerclgehUfe  in  Stucken. 
Nachr.  erb.  Gustav  Will.  Ben¬ 
nien  36.  Kr.  Melle  i.  H..  fr.  Kö¬ 
nigsberg  Pr.-Charlottenburg. 

Gesucht  wird  Fam.  Kurmifs.  Kö¬ 
nigsberg,  Speiseeisfabj-ik.  KalL 
höfische  Str.  Nachr.  erb.  Fam. 
Unger,  Mannheim-Friedrtchsfeld, 
Vogcsenstr.  95. _ 


Heimkehrer!  Wer  weiß,  ob  der 
Obcrgefr.  d.  Inf.  Harald  Ol- 
schewski,  geb.  H.  5.  1022.  aus  Kö¬ 
nigsberg  Pr..  Lapluuer  Str.  la, 
pt..  bei  d.  Kapitul.  ln  russ.  Ge¬ 
fangenschaft  geraten  ist?  Er  war 
zul.  bei  der  „Einheit  Melschke**. 
(4)  Pasc  walk,  Pom.  Nadir,  erb. 
Fr.  Olschewskt,  Hannover,  Ub- 
benstr.  2. 


Radix-lager  mit  Zentralschmierung!  Teleskop-Federung! 
Wochen -Wettbewerb!  Alle  STRICKIR-Markenräder 
ab  Fabrik  an  Private.  Farbkatalog  kostenlos. 


(früher  Königsberg  Pr.) 

Jetzt  Seescn/Harz,  Postfach  IS 


Broska,  Wilhelm,  geb.  11.  8.  1890, 
zul.  wohnh.  Kobulten.  Kr«.  Or¬ 
tei  sburg,  verschollen  ln  Kobul - 
len  seit  Einmarsch  der  Russen. 
Nachr.  erb.  Frau  Charlotte  Bros¬ 
ka.  Hastenbeck.  Kr.  Hameln, 
bzw.  Erich  Broska.  Tinschen- 
reuth/Opf..  Land  ratsam  t. 


Bettenkauf 

Ist  Vcrtrauenssache! 
Zu  denselben  Preisen.  Jedoch 
in  noch  verbesserter  Qualität, 
erhalten  Sie  die 

guten  Federbetten 

vom 

heimatvertr.  Spezialgeschäft 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn  (Holst.).  Flamweg  94 

Garantie-Inlett,  rot  «Oer  blau, 
mH  Spezialnähten  U.  Doppel- 
ecken. 

Oberbetten 

130  200  cm.  9  Pfct.  Füllung 
55.-  70,-  82,-  106,-  118,-  130,- 
140/200  cm.  6'/.  Pld.  Füllung 
60,-  76.-  89.-  115.-  128.-  141,- 
160  200  cm.  Vit  Pfd.  Füllung 
70-  83,-  98,-  113,-  128.-  139.- 


Wer  kennt  den  Oberfeldw.  Otto 
Petcrcit.  geb.  16.  12.  1914.  aus 
Schwenten  Kr.  Anwerbung?  Ist 
bis  1942  beim  Inf.-Rgt.  186  gewe¬ 
sen  und  soll  1944  Dlnatru  11  bzw. 

l. /Fahrschwadron  11.  angehört  ha¬ 
ben.  Kameraden!  Wer  war  1944 

m.  Petcrelt  z.us.7  Wer  hat  ihn  lm 

Juil  1944  während  seines  letzten 
Urlaubes  in  Schwenten  gesehen 
od.  gesprochen?  Nachr.  erb.  Frau 
Else  Peterelt.  Bielefeld.  Jöllen- 
becker  str.  L _ 

Wer  kann  zweckdienl.  Angaben 
machen  Ub.  den  seit  Januar  1945 
vermißten  Rudolf  PltschclUs, 
geb.  29.  3.  27  ln  Gnadenthal?  Der 
Genannte  wurde  Ende  des  Jah¬ 
res  1944  bei  einer  Pz.-Crcn.-Er- 
satz-Abt.  ln  Eisenach  ausgebildet 
u.  kam  im  Januar  1945  nach  Wei¬ 
mar,  von  wo  aus  Cr  mit  seinem 
Truppenteil  zum  Fronteinsatz 
kommen  sollte.  Seitdem  fehlt 
jede  Nachr.  Nachr.  erb.  J.  Plt- 
5cheUls,  Säeklngen.  Scheffelstr.  2 

Gesucht  werden:  Max,  Ernst  und 
Franz  Potschka,  aus  Heinrichs¬ 
waide  /  Elchniederung.  Emst 
Potschka  war  zul.  in  Kreuzln- 
gen.  Nachr.  erb.  Georg  JurkcH, 
Dülmen  L  Westf.  Ostdamm  74. 


Kutzki,  Karl.  geb.  1.  11.  1929  ln 
Hellsberg.  zul.  wohnh.  Hellsberg, 
Ostpr..  Töpfergrund  10.  wurde 
zul.  lm  Jan.  1945  in  Hellsbeig  ge¬ 
sehen.  Wer  kann  Ausk.  geben 
llb.  meinen  Sohn?  Nachr.  erb. 
Frau  Maria  Kutzki.  geborene 
Schmtedt,  Hameln  a.  d.  Weser. 
Alte  Marktstr,  16. 


Deutsche  und  Schweizer 

Marken-Uhren 

wenn's  etwas  Gutes  sein  soll 
—  wie  ertnst  —  von 


Conrad,  Gustav,  Melker,  geb. 
11.  8.  1907  ln  Wenden.  Kr.  Ra¬ 
stenburg,  zul.  wohnh.  Millen¬ 
berg.  Kr.  Braunsberg.  Wurde 
am  23.  3.  1945  von  den  Russen 
m.  3  anderen  verschleppt,  ließ 
seine  Frau  durch  einen  Kame¬ 
raden  grüßen,  seitdem  keine 
Nachr.  Wer  weiß  etwas  von 
ihm?  Nachr.  erb.  Fr.  Jük- 
schenties.  Dyck  60.  Post  Bols- 
heim.  Kr.  Kempen-Krefeld. 


1.  Anzüge  u.  Kostüm« 

direkt  on  Privat«. 
Große  Auswohl  in  Domen« 
montel«  und  Sporlstoffen 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb,  den! 
Verbleib  der  Herren  Direktoren 
Linnckohl,  Zuckerfabrik  Rastcn- 
burg.  u.  E.  Wunderblich,  Zuk- 
kerfabrtk  Marlenburg?  Kosten 
werden  ersetzt,  Architekt  Emst 
Fischer.  Königsberg.  Jetzt  LU- 
tx*ck-Kückimz.  Samlandstr.  95. 


dem  Uhienhaus  der  Ostpi 
14a)  8TU  TTG ART-N 
Feuerbacher  Heide  1 

Auf  Wunsch  Katalog 
Bequeme  Teilzahlung! 


Fordern  Sie  unverbindl.  Muster 
TUCHVERSAND  H.  FISCHER 
Aachen  ix«  ludwigtollte  85 


Nötzel,  Rudolf,  aus  KL-Helnrichs- 
dorf.  Kr.  Elchniederung,  geb  15. 
4.  1899,  vermißt  seit  März  1945  als 
Volkssturmmann  in  Königsberg.: 
Nachr.  erb.  Martha  Nötzel.  geb. 
MÜUer.  Reutlingen,  Wörthstr.  20. 


_  die  Anschr.  von  Frau 

Minna  Gollob,  geh.  23  .  3.  1905,  aus 
Ostpr..  BlUcherstr. 


Wer  weiß 

t—  — 

Königsberg.  _ 

24.  ihr  Mann  hat  sie  1948  aus  dem 
Auffanglager  Löbau/Sachsen  im 
Nachr.  erb.  Fr. 


^am/denan^eigon 


Kopfkissen 

80/80  cm,  2'/.  Pfd.  Füllung 

18,50  21,-  24-  27-  31.-  35,- 
Lleferung  mit  Garantie  für 
jede  Preisklasse.  Bel  Nichtge¬ 
fallen  Zurücknahme  od.  Um¬ 
tausch  innerh.  8  Tagen.  Ver¬ 
sand  gegen  Nachnahme!  Porto 
und  Verpackung  frei. 

Heimatvertr.  3 '/,  Rabatt. 


März  abgeholt;  . 

Standt.  Hannover-Klrchrode,  Aue, 
Mardalstr.  4. 


Achtune  RuBlandheimkehrer! 


Unser  Frederlck  ist  am 
2'.  April  geboren. 

In  dankbarer  Freude: 

Dr.  nied.  vet.  Hanns  Schill 
früher  Bntschka  (Jugosla¬ 
wien) 

Fra,,  Erika,  geb.  Knuth 
fnlher  Königsberg 
Kalthöfsche  Str.  14 
und  Schwesterchen  Angela 
2999  w  25th.  Street 
Cieveland  13.  Ohio.  USA 


^  Unsere  vier  K.nder  ha- 

-p  ben  ein  Brüderchen  bv 

^  kommen. 

^  In  freudiger  Donkbar- 

keit: 

Marie-Luise  und  Ernst  Grief 

Ludwigshof.  Kr.  Schlochau. 
Westpr..  z.  z.  Berlin  w  30 
Barbarossa« na  ßc  "2 

7  Mal  1953 


^er  kennt  das  Schicksal  d.  Fr. 
Flora  Grothnam,  aus  Königsberg 
Pr..  Prlnzenstr  2?  Sie  »oll  a.  d. 
Flucht  bis  Neutlef/Nehrung  ge¬ 
kommen  sein;  u.  Hildegard 
Grothnam,  geb.  Seidel  Ehefrau 
des  Apothekers  Erwin  Groth- 
nam  (Zentral-Apotheke)  aus 
Königsberg  Pr.,  Tapiauer  Straße 
4a,  u,  deren  Tante  Frl.  Rosa 
Sarnowski,  aus  Cranz,  Hotel 
..Meeresblick*4.  Strandstr.  2.  beide 
zul.  in  Cranz  gewesen.  Können 
ehern.  Lieferanten  des  Frl.  S-. 
vielleicht  Herr  Kfm.  Kristant, 
Ausk.  geben?  Nachr  erb.  Fi  Ol- 
schewskt.  Hannover.  Ubbenstr.  2 


Quednau.  Hans-Joachim,  aus  Kö¬ 
nigsberg  (Pr),  Schönstraße,  ca. 
34  Jahre.  Zuletzt  ln  französischer 
Gefangensch.  1946  u.  Nr.  73  51  57. 
Nachr.  erb.  Apotheker  Be  me  ick, 
Berlin  SO 

Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  den 
Verbleib  von  Minna  Rasch,  geb. 
Döbler.  aus  Koddlen  bei  Tapiau? 
Unkosten  werd.  erstattet.  Nachr. 
erb.  Irmgard  Bockmann.  geb. 
Wölk,  (21a)  Detmold,  Krumme 
Straße  10. 


Ohne  Anzahlung 


Untere  Birgit  hat  ein  Schwe- 
sterchcn  bekommen. 

P«tr«  Sigrid 
In  dankbarer  Freude 

Gerda  Gultmann 
K<-'b.  Gadow 
Helmut  Guttmann 
Bochum,  Joseflnenstraße  °-lf, 
den  15.  Mal  1953 
früher  Stettin-Altdamm 
Güge  (Ostpr.) 


alle  Fabrikate  z.  Ortg, -Preis 
1  Jahr  Fabrikgarantie 
frei  Haus 

Osfpr  jCandstcule > 

Verlangen  Sie  Angeb..  Be¬ 
ratung.  Prospekte  gratis 
Postkarte  genügt 

Büromaschinenhaus 

NOTHEL  &  CO. 

Güttingen  go 

Wcender  Str.  40 
(früher  Königsberg  Pr.) 


Als  Verlobte  grüßen 

Ruth  Haesener 
Fmil  de  la  Chaux 

Denkendort 
(Wurttbg.) 
f  r.  Zaciian 
iPomm.) 

Mal  1953 


Damenschneldermetstcrin  Helene 
Ross,  geb.  Kraft,  geb.  etwa  1890, 
frühere  wohn-g.  PiUau  n.  bis 
1947  od.  1948  Internierungslager 
Dänemark.  Soll  sich  jetzt  b.  Kiel 
aufhalten.  Nachr.  erb.  Christel 
Grützmacher.  Hlldeshelm.  Kais- 
Frledrloh-Str.  20. 


Hagelelt.  Familie,  aus  Panaugen  b. 
Mehlaukcn.  Kr.  Lablau.  Ostpr 
Nachr.  erb.  H.  Hagelclt.  Voß¬ 
heide.  Post  Elkerokrug/Llppe. 


Klrchhelm-Teck 
fr.  AlexbrUck 
(Ostpr.) 


Suche  meine  Verwandten.  Bekann¬ 
ten  und  Kollegen  der  Firma 
Hiller.  Königsberg  Pr.,  Tamnau- 
straße  41-43.  Otto  Unger  u.  Frau 
Amanda,  verw.  Saunus.  letzt« 
Wohnung:  Siedlung  Abbau Lauth 
und  Ponarth,  Fichteplatz  8,  jetzt 
(17a)  Mannhelm-Friedrichsfeld 
Vogescnstr.  75. 


Wer  war  mit  Fritz  Maternc, 
geb.  am  13.  2.  11,  ln  Breslau. 
Bauingenieur  u.  Maurermei¬ 
ster  aus  Lotzen,  Waldallee  3, 
zusammen?  Bis  Juno  1947  lm 
Lager  Nowosibirsk  Nr.  7199 1 
(sogenannten  Wassertuimlagcr) 
gewesen,  dann  mit  einem 
Transport  Spezialisten  fort¬ 
gekommen.  der  ln  Moshajsk 
bei  Moskau  ausgcladcn  und 
aul  die  Läger  um  Moskau  ver¬ 
teilt  wurde.  Wer  kann  Uber 
sein  weiteres  Schicksal  berich¬ 
ten? 


Wer  war  Ende  Januar  1945 
ln  Gotenhalen?  Wer  kennt 
Marie  Trinkts,  fr.  Bismarck. 
Kr.  Heydekrug  (Ostpr.)?  Wer 
hat  sie  In  Gotenhafen  gese¬ 
hen?  Nachr.  erb.  Elsa  Pretk- 
schelt,  Deggendorf  (Ndb.),  Teg- 
gelbergstraße  17. 


Dt*^  Verlobung  lhrer  einzigen 

ANNELOHE 
mit  Herrn 
Dipl. -Ing.  GUNTER 
geben  bekannt 

Rudolf  Khmer 
Gertrud  Ehmer,  g 
Gumbinnen.  Luisens 
Jetzt  Darmstadt.  Mc 


AwefatLe  Shmeh. 

DtpL-Ing. 

WietneU 


<5uchan3dgon 


WIEMER 


Gesucht  wird  die  Witwe  Maria 
Jurkeit,  geb.  Potschka.  aus  Skul- 
betwarren/Elchnleden'ng.  geb.  27. 
io.  1872  wurde  nach  Neugarchcn,1 
Kr.  Hellsberg,  evakuiert  Wer 
weiß  etwas  üb.  Ihren  Verbleib? 
Nachr.  erb.  Georg  Jurkeit.  D411-: 
men  L  Westf.,  Ostdamm  74. 


Bohn.  Adolf,  wer  war  auf  dem 
Flughafen  Neuhausen-Tiergarten 
u.  kennt  meinen  Mann,  aus  Kü¬ 
che  1?  Wer  weiß  etwas  Uh.  sein 
Schicksal?  Nachr.  erb.  Fr  Helene 
Bohn,  Nußbach  üb.  Rockenhau¬ 
sen. 


Wlndt,  Maria,  geb.  Hoftmann.  In¬ 
sterburg.  Am  13.  2.  1945  a.  Wolfs¬ 
dorf  b.  Guttstadt  von  den  -  Rus¬ 
sen  mitgenommen.  Wer  weiß  et¬ 
wa  r  üb.  ihren  Verbleib?  Nachr. 
erb.  Liehr,  Gifkcndort  Ub.  Be¬ 
vensen  (20a). 


Jahrgang  4  /  Folge  16 


Das  Ostpreußenblatt 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  4  Folge  *6 


Am  4.  Mal  1953  entriß  der  Tod  plötzlich  aus  frohem  Schaf¬ 
fen  meinen  lieben  Mann,  unseren  guten  Vater 

Bauunternehmer 

Friedrich  Nischik 

im  Alter  von  61  Jahren. 

In  tiefem  Schmerz 

Martha  Nischik,  geb.  Schiwy 
Waltraut  Morzlk,  geb.  Nischik 
Ingeborg  Nischik 

Karpcn.  Kreis  Johannisburg  (Ostpr.), 

Jetzt  Wankendorf,  Kreis  Plön  (Holstein),  lm  Mai  1953 


J 

— 

— 

■  ■ 

J 

1 

Lehrer  I.  R. 

Julius  Albert  Borm 

•  18.  11,  1884  f  16.  5.  1953 

Johanne  Borm,  geb.  Blaedtke.  und  Kinder 
Fritz  Borm 

Klisaheth  Borm,  geb.  Zobel 
Dorothea  Krause,  geb.  Borm 
Bruno  Krause 
llanna  Kruse,  geb.  Bonn 
llans-Otto  Kruse 
fünf  Enkelkinder 

Elise  Jegner,  geb.  Borm.  ala  Schwester 
Nordhemmem  (Kr.  Minden) 

früher  Sortlack.  Ostpr.,  Kr.  Pr.-Eylau 
Meißen,  Forststraße  23 
Lev.-Wiesdorf,  Rheinallee  40 
Kiel,  Metzstraße  20 
Töpen 

Die  Beeidigung  fand  am  Dienstag,  dem  19.  Mal  1953,  um  14 
Uhr  ln  Nordhemmem  statt. 

In  stiller  Trauer  gedenken  wir: 

Schwiegersohn  Oberl.  Heinz-Hermann  Krause 

gef.  10.  5.  1944 

Schwester  Amamlc  Kirstein,  geb.  Borm 

seit  Russeneinfali  in  Landsberg.  Ostpr.,  ver¬ 
mißt 

Bruder  Otto  Borm  nebst  Frau 

seit  Russeneinfali  in  Hoofe,  Ostpr..  vermißt 
Bruder  Hermann  Borm  nebst  Frau 

ermordet  in  Heilsberg.  Ostpr. 

Schwester  Arnande  Kirstein,  geb.  Borm 

in  Nauenburg  infolge  der  Flucht  verstorben 
Neffe  Fritz  Will,  verschleppt 


Paul  Bekowski 


Was  Gott  tut,  das  ist  wohlgetan. 


Wenn  Liebe  könnte  Wunder  tun  und  Tranen 
Tote  wecken,  dann  würde  Dich,  geliebter  Sohn 
und  Bruder,  nicht  kühle  Erde  decken. 

Gott  nahm  am  23,  Mal  1853  durch  tragischen  unglücksfall 
fern  der  Heimat,  unseren  hoffnungsvollen.  Uber  alles  ge¬ 
liebten  Sohn,  meinen  lieben  Bruder.  Neffen  und  Vetter 

Kurt  Mulks 

im  blühenden  Alter  von  19V*  Jahren  zu  sich  in  die  Ewigkeit 
In  tiefer  Trauer: 

Otto  Mulks  und  Frau  Lina,  geb.  Rlechert 

einziger  Bruder  Alfred 

sowie  die  übrigen  Angehörigen 

Friedrichswalde.  Kr.  Gerduuen,  Ostpr. 
jetzt  Geesthacht/Elbe.  Lager  »Grüner  Jäger" 


Heute  entschlief  sanft  nach  schwerer  Krankheit  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater  und  Großvater 

Walter  Bernecker 


Oberstleutnant  a.  D. 


lm  65.  Lebensjahre. 
In  tiefer  Trauer: 


EUy  Bernecker,  geb.  Huguenm 
Inge  Kircheiss.  geb.  Bernecker 
Regina  Bernecker 
Dipl. -Ing.  Willi  Kircheiss 
Ursula  und  Gert  Kircheiss 


Göttingen,  den  19.  Mai  1953 
Dahlmannstraße  14 
früher  Elbing 


Am  18.  Mai  1953  entschlief  in  Hildburghausen  unser  lieber 
Vater.  Großvater  Und  Schwiegervater 

Amtsgerichts  rat 


Königsberg  Pr. 

kurz  vor  Vollendung  seines  75.  Lebensjahres. 

Pfarrer  Werner  Matz  und  Frau  Margarete 

geb.  Bekowski,  Lübeck 

Frau  Gerda  Bartsch,  geb.  Bekowski,  Nordstemmen 
Hanna  Bekowski,  Bremen 
und  Enkelkinder 


Am  8.  Mai  1953  verstarb  nach  einem  arbeitsreichen  Leben 
an  den  Folgen  eines  schweren  Magen leldens  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater  und  Großvater 
der  frühere  Lagcrverwalter 

Gustav  Böttcher 

lm  Aller  von  77  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Berta  Böttcher,  geb.  KulUk 
Kinder  und  Großkinder 

Königsberg,  Lange  Reihe  16, 

Jetzt  Düshorn  129,  Kreis  Fallingbostel 


Albert  Schneidereit 


•  14.  S.  1891  t  13.  5.  1953 

Plötzlich  und  unerwartet  ging  mein  lnnlggeliebter  Mann, 
unser  herzensguter  Vater  und  Schwiegervater  für  immer 
von  uns. 

Br  wußte  nicht,  daß  seine  Todesstunde  so  nahe  war. 

In  tiefer  Trauer  lm  Namen  aller,  die  Ihn  liebten 

Maria  SchneidereU.  geb.  Grischkat 
Gerda  Steier,  geb.  Schneidereit 
Ferdinand  Steter 

Hans-Henning  Schneidereit,  z.  Z.  auf  See 

Arno  SchneidereU 

Renate  Schneidereit,  geb.  Somfleth 

Kallehnen.  Kreis  Tilsit-Ragnrtt, 

Jetzt  Hohenfelde.  Post  Steinkirchen,  Kr.  Stade,  lm  Mal  1953. 


Heute  früh  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  mein  Heber 
treusorgender  Mann,  unser  lieber  Bruder  und  Schwager,  der 

Kaufmann 

August  Rogalla 

aus  Lyck,  Ostpr. 

lm  61.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer  im  Namen  aller  Angehörigen: 

Ema  Rogalla,  neb.  Nagel 

Güttingen,  den  25.  Mal  1953 
Schlldweg  7 


Im  Namen  aller  Angehörigen: 


Emst  Stakemann 

Tiei-zuchtddrektor  a.  D. 


An  den  Folgen  eines  tragischen  Verkehrsunfalles  ist  meine 
Hebe  Gattin,  Frau 

Irmgard  Römer 

geb.  Mersmann 

kure  vor  Vollendung  Ihres  32.  Lebensjahres  am  12.  Mat  1953 
für  Immer  von  mir  gegangen. 


In  tiefer  Trauer 

Wolfgang  Römer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Nikolalken,  Kreis  Sensburg  (Ostpr.). 
jetzt  München  38,  Schauerstraße  9 II. 


Heute  früh  entschlief  meine  Hebe  Lebensgefährtin,  unsere 
gute  Mutter.  Großmutter.  Schwester  und  Schwägerin.  Frau 

Frieda  Stakemann 

geb.  Kretzmann 

im  Alter  von  70  Jahren. 


Stade,  den  18.  Mai  1953 

Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  21.  Mal  1953.  ln 
Stade  statt. 


Am  12.  Mai  1953,  um  19  Uhr,  entschlief  sanft  nach  kurzem 
schwerem  Krankenlager  tn  der  sowj.  bes.  Zone  unsere  ge¬ 
liebte  Mutter  und  Schwiegermutter,  unsere  sehr  liebe  Groß- 
und  Urgroßmutter 


Emma  Ruhnke 


geb.  Link 

früher  Königsberg  Pr.  I  Cranz 
lm  gesegneten  Alter  von  79  Jahren. 

Ihr  Leben  wer  Liebe  und  Arbeit  für  die  Ihrigen. 

Im  Namen  aller  trauernden  Hinterbliebenen: 

Hertha  Rudorf,  geb.  Ruhnke 
sowj.  bes.  Zone 

Kurt  Ruhnke,  Düsseldorf  10.  Becherstr.  15 

Heinz  Ruhnke 

Regensburg,  Hermann-Gelb-Str.  39b 


Am  15.  Mai  1853  entschlief  nach 
kurzer  Krankheit  lm  Kran¬ 
kenhaus  Travemünde  unser 
Heber,  guter  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Groß,  und  Urgroßvater, 
der 

Masrhlnen-Kaufmann 

Emil  Kuhn 

aus  Helligenbell 
Irr.  86.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Alfred  Kuhn  und  Familie 
Nienburg/W. 
Franzosenbergstraße  11 
Fritz  Kuhn  und  Familie 
Wahlstedt,  Kreis  Segeberg 
Emil  Kuhn  und  Frau 
Hamburg  33, 
Stockhausenstraße  10 
Frieda  Kuhn  und  Familie 
Fuestrup  über  Münster 
Llesel  Kuhn.  Berlin  N  65 

Wir  haben  Ihn  auf  dem  Fried¬ 
hof  ln  Travemünde  zur  letzten 
Ruhe  gebettet. 


Am  18.  Mal  1953  entschlief  In¬ 
folge  eines  Autounfalls,  nach 
sechsiäglgem  Krankenlager, 
mein  lieber,  einziger  Sohn,  die 
Stütze  meines  Altere 

Heinz  Joneleit 

im  Alter  von  29  Jahren. 

Er  folgte  seinem  Vater 

Fritz  Joneleit 

geb.  4.  2.  1884.  gest.  9.  3.  1945 
und  seinem  Bruder 

Herbert  Joneleit 

geb.  16.  2.  1920,  gef.  24.  9.  1941 
In  stiller  Trauer 

Martha  Joneleit 
geb.  Höldtke 

Gro ßtwingon,  Kreis  Tilsit. 

Jetzt  Oberdlschlngen, 

Kreis  Ehingen  (Donau). 

Die  Beerdigung  fand  am  22. 5. 
1953  ln  Neustadt  (Schwarzwald) 
statt. 


Es  ist  bestimmt  in  Gottes  Rai 

Nach  acht) 3h  rlRer  lHJ-J'^  j 

heit  und  immer  hoffend  nur 

ein  Wiedel  sehen 

die  schmerzliche  pfleuo- 

Bruder  und  Schwager,  mein 
liebes  Onkel chen 

Wilhelm  Fuchs 

im  Alter  von  16  Jahren  »m 
3  April  1945  nördlich  See- 
rap^n  gefallen  Ist.  Kr  fand 

seine  Ruhestätte  auf  dem^H^ 

S  Ein  Trost  für  uns 

Worte  beim  Abschied  am  -«■ 
Januar  1945  waren:  -Ich  »  11 
bleiben,  für  die  Heimat  k.lmp- 

tCncutes  Herz,  ruh'  sanl!  u 
Frieden,  ewig  beweint  von 
Deinen  Lieben. 

In  stillem  Gedenken 

Franz  Puschkat 
Therese  Puschkat,  geb.  Lange 
Erika  Plctowski 
geb.  Puschkat 
Edeltraud  Puschkat 
Franz  Puschkat 
Paul  Pletowski 
Sigrid  Pletowski 
Königsberg  (Pr.)-Ponarth 
Buddestraße  2  fl. 

Jetzt  Frankfurt/M.. 

Schweizer  Straße  104 


Nach  schwerem  Leiden  ent- 
sidilief  am  18.  Mai  1953  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Va¬ 
ter,  Schwieger-  u.  Großvatei. 
Schwager  und  Onkel 

Gustav  Mäkelburg 

Landwirt 

aus  Rosenort  (Ostpr.) 
lm  Alter  von  75  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Gertrud  Mäkelburg 
geb.  Glaubitt 
Irene  Caunits 
geb.  Mäkelburg 
Charlotte  Mäkelbure 
Edgar  Caunits,  Oberapoth. 
Martin  und  Karin,  Enkel 
Margarete  Schmalenberger 
Schwägerin 
Rosenort, 

Kreis  Bartenstein  (Ostpr.). 
jetzt  Neuburg  a.  d.  Donau. 
Münchener  Straße  D.  125'  * 


Nach  acht  Jahnen  erhielt  ich 
von  einer  Dienststelle  aus 
Berlin  die  traurige  Nachricht, 
daß  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Heinrich  Schmalenberger 

geb.  29  .  6.  1808 

am  29.  Januar  1943  in  Königs- 
berg-Sellgenfcld  gefallen  Ist. 
Er  ruht  lm  Gemeindefriedhof 
Nasser  Garten. 

Im  Namen  der  Trauernden 

Margarete  Schmalenberger  1 
geb.  Glaubltt 

Schippenbeil  (Ostpr.), 
jetzt  Neuburg  a.  d.  Donau, 
Münchener  Straße  D.  125*  r 


Fern  seiner  geliebten  Hei¬ 
mat  entschlief  am  17.  Mal  1953 
nach  langem  schwerem  Lei¬ 
den  unser  geliebter  Vater, 
Sdiwlegei-vater.  Großvater  u. 
Onkel,  der 

Töpfermeister 

Ernst  Ewert 

Rudau,  Fischhausen.  Ostpr. 
lm  75.  Lebensjahr. 

In  tiefer  Trauer: 

Friedcl  wuilrab.  geb.  Ewert 
lm  Namen  aller  Angehö¬ 
rigen 

Eschborn  am  Taunus 
Sulzbachci  Weg  4, 
b.  Frankfurt/Main 


Am  20  Mai  verstarb  nach 
einer  schweren  Operation  mein 
lieber  Mann,  unser  treusor¬ 
gender  Vater.  Schwiegervater. 
Großvater.  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Landwirt 

Kurt  Palfner 

früher  K  lohnen 
im  56.  Lebensjahre. 

Sein  ganzes  Leben  war  Liebe 
und  Sorge  #ür  uns  und  seine 
Geduld  lm  Leiden  ein  Vor¬ 
bild.  das  uns  Immer  richtung¬ 
gebend  sein  wird. 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Anna  Palfner.  geb.  Heck  ler 
Worpswede,  Ostendorf  14 
Bremen 


Nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit  Ist  heute  mein  lieber 
Mann.  mein  guter  Vater 
Schwiegervater,  unser  Bruder 
Schwager  und  Onkel 

Bruno  Grunwald 

aus  flelnrlkau,  Ostpreußen 
sanft  entschlafen.  versehen 
mit  den  Tröstungen  der  hl 
Kirche. 

In  tiefer  Trauer: 

Anna  Grunwald,  geb.  Braun 
Marlen  Grunwald 
lm  Namen  aller  Angehöri¬ 
gen 

Kaltenkirchen  den  9.  Mal  1953 
Haus  Danzig 


bestimmt  in  Gott« 
Hai  daß  man  vom  l.lebslen, 
was  man  hat.  muß  scheiden, 
sv  icr  geliebten  Heimat 
s^T.m  29  Marz  1953  ivadh  kur- 
ier  Krankheit  mein  Heber,  un- 
läßlicher  Mann,  unser  llC» 
L.  *  Vater  Schwiegervater, 
Gtoßvater.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Postschaffner 

Albert  Knies 

a.,q  Föhrenhorst.  Kreta  Fben- 
i in  Alter  von  50  Jahren 
vorf'Gott  In  die  Ewigkeit  ab¬ 
gerufen  worden. 

In  tiefer  Trauer 

Emma  Knies,  geb.  Trutenat 
i  ,in  Knies 

Ursula  Mehr.  geb.  Knies 
Rudolf  Mehr 
und  Enkelin  Ursula 
Martha  Schäfer,  geb.  Knies 
Hann. -Munden 
Fritz  Knies  und  Frau 
Hannover 

Friu  Hofer  und  I  rau 

geb.  Knies.  Itzehoe 
Emil  Gehrmann  und  Frau 
geb.  Knies,  sowj.  bes.  Zone 
Anna  Knie* 
geb.  Lengwenings 
sowj.  bes.  Zone 
Ol  Io  Kappus  und  Frau 
geb.  Knies.  Gömnitz  Holst. 
Maria  Staff 

und  Kamille  Stege,  Tolk 
Helene  Trutenat,  Adldc 

Dachau,  den  10.  Mal  1953 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
starb  am  12.  Mal  1953  nach 
kurzer  schwerer  Krankheit  un¬ 
ser  Heber  treusorgender  Va- 
J  ter.  Schwiegervater.  Großva¬ 
ter  und  Urgroßvater,  der 

Schuhmacher 

Julius  Janowski 

aus  Pulfnlck.  Kr.  Osterode 
Ostpreußen 

lm  88.  Lebensjahr. 

In  tiefer  Trauer 

Hans  Gerlzen  u.  Frau  Emma 
geb  Janowski 
Düsseldorf,  Hackenbruch  88 
Fritz  Wichte  u.  Frau  Minna 
geb.  Janowski 
Wiedenbrück.  West  111 
Gustav  Janowski  und  Fran 
Maria,  geb.  Grabowski 
Sinsen,  Kr.  Recklinghausen 
acht  Enkel  und  fünf  Uren- 
kelktnder 


Mit  der  ungestillten  Helmat¬ 
sehnsucht  im  Herzen  ist  am 
19.  Mai  1953  mein  lieber,  guter 
Vater  und  Opa 

Bernhard  Spill 

aus  Königsberg  (Pr), 

Rieh. -Wagner-Straße  41/42 
nach  schwerem  Leiden  im 
Alter  von  75  Jahren  en u*£ü&- 
fen. 

Die  Einäscherung  hat  am  21.1 
Mai  1953  im  Krematorium 
Konstanz  stattgefunden. 

Gleichzeitig  ein  stilles  Geden¬ 
ken  meinem  herzlieben  Mann 
und  Vati 

Otto  Wagner 

der  lm  JuU  1943  bei  Mga  ge¬ 
fallen  Ist. 

ln  stiller  Trauer 
Gertrud  Wagner,  geb.  Spül 
Ursel  Wagner 

Königsberg  (Pr).  Nikolatstr.  Sa. 
Jetzt  Singen/Hohentwiel 
Obcrzellerhau  12. 


Zum  stillen  Gedenken. 

Die  Scheldestunde  schlug  zt 
früh  doch  Gott  der  Hen 
bestimmte  sie. 

Am  31.  Mai  1953  Jährte  sich  dei 
neunte  Todestag  unseres  ge 
liebten  Sohnes  und  Bruder» 

Artur  Hampel 

geb.  12.  1.  1924 
in  Rußland  verwundet,  li 
Italien  durch  einen  Bomben 
angnff  sein  Junges  Leben  las. 
sen  mußte. 

Er  folgte  seinem  geliebt« 
Bruder 

Alfred 

geb.  10.  11.  1916 
öer  nach  glücklich  überetan 
deneni  Polen-  und  Frankreich, 
rcldzug  in  Rußland  vor  Lenin. 
fsrtad  am  1».  1.  1941  gefaUei 

die  Eltern: 

Artur  Hampel 

und  Frau  Wilhelmine 

früh.  Königsberg  (Ostpr.) 
Jetzt  Wuppertal-Barmen, 

Beule  20 
Schwester: 

Ursula  Baus,  geb.  Hampel 
Schwager: 

Karl  Heinz  Baus 
und  KIcln-Vera 
Wuppertal-Vohwinkel. 
Stclnmetzstraße  13 


Am  6.  Juni  Jährt  sich  der 
Todestag  meines  lieben,  einzi¬ 
gen  Bruders 

Emst  Werner 

Immer  noch  hoffend  auf  ein 
Wiedersehen,  starb  er  lm  Alter 
von  53  Jahren  an  den  Folgen 
einer  langen  schweren  Krank¬ 
heit  ln  der  sowj.  bes.  Zone. 

Im  stillen  Gedenken 

Olto  Werner 
Königsberg  (Pr), 

Oberhaberberg  53. 

Jetzt  Frankfurt  a.  M. 
Loünstraße  8 


